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Vorwort 



Die Geringschätzung, mit der nicht selten von den 
Regionen der classischen Philologie auf das Sludiuni der 
modernen Sprachen herabgesehen wird, hat ein streng 
wissenschaftliches Arbeiten auf diesem Boden zwar nicht 
Terhindern können, doch k;imen sie nie zn jener Gel- 
tnng, vde die antiken •Sprachen. Indem man die roma- 
nischen Sprachen zonäohst als die degenerirten rö- 
mischen Idiome ansah und die Literatur derselben als 
einen, wenn auch Upp^^, doch der ürkraft entbehrenden 
Kachwachs, mnssto natürlich das Studinm derselben feilen 
und so kam es, dass dieselben entweder zum blossen Gon- 
versationsmittol herabsanken, oder <ras dem hnmanistisohen 
Stadienkreise gänzlich Tersohwanden. Damm besitzen 
wir auch wenige gelehrte Grammatiken, yollends aber 
keine Schulgrammatik der modernen Sprache^ die 
in jener logischen, Tollkommen den lateinischen und 
■griechischen Sprachlehren eigenen Methode für ein 
klassisch erzogenes Publikum abgefasst sind. 

Dass die neueren Sprachen eines tiefer einziehenden 
Studiums eben so würdig, als die klassischen, und um so 
viel wichtiger sind für uns, als sie uns und unserm Denk- 
kreise näher stehen, davon überzeugen uns die pracht- 
vollen Arbeiten eines Grimm, F. Diez, G. Plane, 
Fernow, K. A. Mahn und vieler Anderer^ dass 
♦ 

*) Lord Bacon pag. Taudtiiito sdition. 
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aber ihre Literaturen keineswegs iinierder antiken 
stehen ist eine uiibezweifelte Thatsache und vollständig 
wahr ist es, wenn Macaulay sagt: ,,We belicvo that 
the books which havc been written in the languages of 
westem Europe during the last two hundred and Mty 
years — translaUons from the ancient languagcs of course 
included — are of greater value thim all the books, 
which at the begümig of that period vere exstant in 
the World.« — 

Wenn ich das TorHegende Buch nnr als einen Umrias 
zom Stodinm der italienischen E^raehe und Literatur ansehe, 
so ist sein Zweck hiermit ToUstfindig bezeichnet Es soll 
kern systematisches Werk sein, sondern nnr eine nmriss- 
liohe Darstellnng alter nnd nener Grondsatse der Bpraoh- 
entwiokelnng, dn Ueberblick über den Bildungsgang nnd 
die Methamorphosen, die znnächst die italienische 
Spradie im Lanfe der Zeit dnrohgemaoht hat 

Die Notizen über den Dialekt sind grössteniheils im 
Lande selbst gesammelt, nebenbei wurden natürlich- die 
besten vorhandenen Werke (Fuchs, Fernow ii. A.) zu 
Rathe gezogen und die klassische Literatur wiederholt 
durchstudirt. 

Die Tdeen zur italienischen Literatur, die eine so reiche 
Fundgrube ist, mögen wenigstens manche Frage beleuchten 
und anregend wirken. 

Kann vorliegendes Werkchen den Schlussstein zu einer 
italienisdien Grammatik bilden, so hat es seine Absicht 
erreicht 

Mäaohen, im Mai 1868. 

Oarlv. Beinhard8t(Bttner. 
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L 

Zur Sntwiüldiuigsgesoluohte der italienisehen 

Spradie. 

Seit mehr als drei Jahrhunderten ist die Geschichte 
der italienischen Sprache Gegenstand gelehrter Forschung 
geworden und je nachdem bei derselben ein grösseres 
oder geiingereB Maass Ton Wissen» nationalem Stolz oder 
dixeeter Fnkenntniss des Wesens der SprachTergleichung 
thatig war, sind die Kesultate natürlich verschiedene ge- 
worden. — Während die einen, begeistert von Italiens 
Sprache nnd literator, sie* für die potenzirte, Ter* 
feinerte Sprache des alten Latinms ausgaben, iknd eine 
andre Sekte in ihr ein yerderbtes Idiom der dassisohen 
Antike ; ja es hat auch an solchen nicht gefehlt, die aller 
philologischen Forschung gleichsam zum Hohne die Wurzel 
des Italienisohen im Orient, im semitischen ^raohstamme 
sachten.*) . 

*) Giambulari „Gello" Firenze 1549. 

1 
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Ursprimg der italienUelieii Spraehe« 

Dass die italienisdie Sprache za den romamsohen, alao 
mm arischen Sprachstamme gehört, ist anBser jedem Zwei- 
felgesetzt, es fräg-t sich nur, wann, wo und auf welche 
Weise konnte sich aus der lateinischen Sprache, deren 
dasaiBcheB Idiom vm in Cäsar, Gioexo, Horas n. A. tot* 
liegt, dne so Tiel&oh TerachMene Mundart entwiokehit 
die wenig mehr ah die dtSmme ihrer Hnttersprache anf- 
zuweisen hat. — 

Es ist wohl ohne Bedenken anzunehmen, dass schon 
zu Oioeros Zeiten im Volke eine Spraohe war, die nicht 




nur in ihrer Bildm%, in Anwendung der Tempora und ^ 
Modi Yon der Schriftsprache yersohieden war, sondern 

dass schon damals gewisse Wörter im Munde des Volkes 
sich zeigten, die späterhin in die Schriftsprache übergin- 
gen; so nennt Soipione Maffei in seiner „Verona ür 
Instrata**, wo er zaverüieidigensndit^ dasedie italienisohe 
Sprache nnhei'ährt von den Ydlkerzttgen und den barba- 
rischen Idiomen ihre volle Reinheit bewahrt habe, zu- 
nächst caballus (statt equus), bucca (statt os), bellus 
(statt pulcher), wofür schon Horaz, Martial, luvenal Be- 
weise liefern; femer testa (fiircapnt)^ strada (für -via) 
jornns (für dies), yernns (für hiems), tonns (für 
tonitn^, puta (für puella), torta (für placenta); von 
Adjectiven: bramosus (für cupidus), grossus (für 

■ 

crassus), russus (für ruber); von Verben: essere (für 
esse), aTere(fär habere), menare(für dncere)a.dgLm. 
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Vor Allem geben die Komiker, Plantne xmd Terene 

eine reiche Fundgrube volksthüinlicher Phrasen. — 

BekanntlichBt spracli man in plebejischen Kreisen nicht 
selten au o (z. B. Claudius, Clodios), das x dem a 
oder 88 sich nälieFeiid;''^ dass endlich b und t Tielfach 
Yerwecbäelt wurden, ist bei der Wecbselseitigkeit beider 
Consonanten von vorne herein begreiflich. Gaben ja auch 
die Griechen das v der Römer mit und die spanische 
Sprache, zunächst die Gaskonier, verwechseln noch heu- 
tigen Tages beide Buohstaben, (2. B. el abogado, adTOcar 
tnsy el buitre, Tultar u. dgl) 

Cicero selbst erwähnt der Sprache des Volkes, 
(Brut. 74) indem er das einreissende Verderben den Frem- 
den, die sich in grosser Masse in Kom befanden, zuschrieb. 
Quintilian sagt noch deutlicher (L. L 6.) ,,nam ut trana- . 
eam quemadmodnm Tulgo imperiti loqnuntur, tota 
saepe theatra etomnem circi turbam exclamasse bar bare 
scimus'' und spricht von einem „sermo vulgaris oder quo- 
tidianus/' in dem man mitEindem, Sclayen^ dem Haus- 
gesinde zu sprechen pflegt Die wichtigsten Mittheilungen 
lesen wir jedoch in Suetons Augnstus, (cap. 88) wo er uns 
Tom Kaiser selbst erzählt, dass er plebeischet Worte an- 
zuwenden und die Casus durch Präpositionen zu 
umschreiben püegte. — 



*) So ist alsi statt alxi, mcrsi statt mcnd eioe, wemi auch schon 
sehr frohe gebrauchte Anomalie. 
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Uebergang der Sjuthebis zur Analytiis. 

Ueberhanpt ist der üeber^acg der synthe^hen^Spra- 
chon zu analytischen etwas iiisturisch und Hprachlich ganz 
Gewöhnliches. Fast alle unsro bprachon sind analy- 
tische. Wälirendder Grieohe sagt, um BeinPerfeot ans- 
sudröcken: ,co>pf&ea/i€K< und in dieser Form der Stamm 
und die Flexionsendung zu einer Form yerwachsen sind, 
bedürfen wir der Hilt'swörter, und sagen in einer breite- 
ren, offenbar dem Streben nach Deutlichkeit entwachsenen 
Fonn: wir haben gesehen, we have seen^ abbiamo 
Tedutö, habemos yisto, nous aTons vu u.8.f. 

Indessen hat sich die griechische Sprache entschieden 
mehr als die lateinische der Analysis genähert, indem sie 
z. B. den Artikel, der im Homer meistens nur demonstra- 
tiv und relativ sich findet, vor das Wort setste, obwehl 
a. B. in ohtog das g schon Artikel ist 

Eine ahnliche Wiederholung hat auch die spanische 
Sprache, indem sie unter der maurischen und arabi- 
schen Herrschaft vielfach den ai'abischen Artikel al (Jf ) 
vor ihre Worte bekam und den spanischen dazu gebraucht, 
(z. B. ei alferez, la abnohada etc.) 

Wiewohl nun im Lateinischen das synthetische Ele- 
ment mehr erhalten ist, so wäre es doch unrichtig jede 
Spur der Analysis zu leugnen. Abgesehen von den zahl- 
losen ij'ällen, wo unus, selbst in Cicero, Plautus und an- 
deren Olassikem der goldenen Lafcinität» in keiner andern 
Bedeutung steht, ab io der des imbestimmten Artikels, 
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mag ein Hinweis auf die offenbar analytischen Formen 
wiecognitum habemus, scriptum habemusu. dgl. 
genügen, der Behauptung, dass auch die römische Sprache 
einer Auflösung entg^nstrebte, Geltang zu Terschaffen. 
Wenn GScero (GaedL 4) sagt: ,,Sioulimeam fidem habent 
spectatam jam et cognitam" so ist dies doch genau 
der den romanischen Sprachen eigene Sprachgebrauch, 
der mit obiger Stelle noch dazu in dem Punkte con- 
gmirt, dass aueh die neueren Sprachen, das Parti- 
eipium mit dem Yorangehenden Accusative congmiren 
lassen. — 

Ferner ist es gcsviss nicht zufiillig , dass auch in der 
classischen bprachc gerade jene Wörter mit dem Particip 
yerbunden werden, die es auch jetst noch thun , nämlich 
(neben esse) habere, stare und venire. Wenn wir 
in Properz lesen: „Non imptrne illa rogata yenit, so 
fflaubcn wir das iUilienischc v i en e d om an d a tu /.u hören ; 
ebenso in Stellen wie, ,^rritata venit quando contemnitur 
illa" (Prop.) oder „deCaesare satis hoc tempore dictum 
habeo.** (Cic.) Pemer, id se prope jam effeotum ha- 
bere (Caes.) und in sahllosen anderen Phrasen. — 

Mag nun auch die Grammatik in derlei Verbindun- 
gen, wie auch im (iriechischen beim Participe mit Xav- 
&uyü>f ifd^uy(o, rvyx^^y 2^üancirung des Sinnes fin- 
den, was am Ende in gewissen Stellen der früheren 
Autoren nicht zu leugnen ist, sobeweisen doch spätere 
Schriftsteller zur Evidenz, dass derlei VerbindmiL^cn be- 
reits neben die regelmässigen Formen, als allgemein an- 
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erkannt getreten aind, und wir dürfen hier nur der über- 
all oitirten Stellen ans Ammianus MaroeUiana and 
Vitruvius gedenken, wo sich das Genmdiiim^ wie ini 
ItalieniBchen, findet, z. B. habende fipem pörfectionis 

es: av endo la spcranza. So sagt Amm. Marc, XXXT, 7. 14: 
y^acebanl inter eo8 quidam semianimeä spem vitae inaniter 
usurpando/* 

Biese wenigen, aber beweiskräftigen Stellen aägea 
den allen Sprachstänunen ^genen Uebeigang der Synthena 
aui' Analysis, der auch im Orient, im Keupersi- 
schen, im modernen Griechisch sich findet und 
in jenen Sprachen, deren unmittelbare Mutter das 
Sanskrit ist^ dessen Grandzug doch durohaos nur syntiier 
tisch ist, sich zeigt. — 

Bietet dasVerbom so die ersten Beweise der um sich 
greifenden Analysis, so sehen "vvir auch das Substantiv 
mehr und mehr durch Präpositionen erläutert. Unter den 
Kaisern hatten die Ifeutra der vierten Declination auf n 
auch den Genitiv auf os schon verloren und da sie somi;^ 
zu vollständigen Indeklinabilien herabgesunken waren, 
waren die Präpositionen de für den Genetiv, ad für den 
Dativ in Anwendung gekommen. Beweist die oben an- 
geführte Stelle aus Sae tonius, dass Augastos sich der 
P^positionen häofig bediente^ so finden sich auch classische 
Stellen, wo dieselben tiieils ohne genügenden Grand, th^s 
um Casusvcrhältnishe auszudrucken im Gebrauche waren. 
So regelmässig nach unus z, B. unus de multis; ferner 
<de hoc genere; epistolam soribere ad aliquem, dare ad 
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cameficem (Plaut) und bei Tarro ni^axA apparet ad 
agricolas." 

Wie bei der Comparation die lat. Sprache oft magis 
' als Aushilfe brauchte, (wie die spanische mas B. mas 
-hemoso) sc findet sich schon bei Plautusy -wenn auch 
noch Tereinzelnt plus Tor den Positiy gesetzt, so plus 
lubens, plus formosus statt lubentior, formosior; 
ebenso ersetzt valde manchmal den Superlativ. 

. Nehmen mr nnn diese wenigen Stellen her^ die sämmt^ 
liehe aus den beesereb Schriftstdlern gezoigen sind, so 
bleibt uns wenigstens die Vennuthung, ja fast die Ge- 
wissheit, dass das Volk 80 gewöhnlich gesprochen habe. 
Und wie viele Dialekte haben eingewirkt! Zwar haben 
sie sich in der ütoratur keinen £ingaiig yerschafft, doch 
ist ihr Einfiuss gewiss nicht zu unterschätzen. 

Alte Dialecte« 

ffier trefien wir das problematische Volk der Etrus- 
ker.*) Ihre Sprache ist nicht nur nicht lateinisch, son* 

dem gehört nicht einmal dem arischen Sprachstamme an, 
was wir aus der Zahlenreihe, die uns noch bekannt ist 
und nichts mit arischen Wurzeln gemein hat, ersehen. 
Die Veneter hatten wohl eine slavische Sprache, die 
Gelten hingen mit den Galliern**) zusammen. Ob die 



•) Vgl. 0. Müller „Die Etrusker*^ Berlin 1822.— Hamiltoa 
Gray „tlie history of Etruria", London 1844. 
**} Th. Mommsen „l^ie unteritaliscbeu Dialekte. 
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Yeneier mit den an der Ostsee wohnenden Yineti, die 
schon l J. 600 Ch. Bernstein an den Küsten des adria- 

tischen Meeres verkauften, verwandt sind, ist wenn auch 
nicht ganz unwahrscheinlich, doch unerwiesen. Der um- 
brisohe Dialekt — xm durch die s. g. 1444 an%efim- 
denen ign'vinisohen Tafeln ziemlioh genaa bekannt — 
seheint nicht yiel lateinisches dement in sidi zn bergen. 
AVie die Griechen venneiden die Umbrer ein schliesscn- 
des m und enden grösstcntheils mit Vocalen. Wichtiger 
als der mnbrische und der frühe aus Apulien und 
Luoanien yerdrängte Dialekt der Messagier, ist die os- 
ki sc he Sprache, die von Brattiem, Hyrpinem, Sammiten 
gesprochen, in Latium bedeutungsvoll wurde, weil sie, 
als dem Lateinischen näher stehend, lange Sprache der 
Komödie blieb. Auch der sabellische Dialekt war 
nicht ohne Einfluse,*) > 

Dass sich aUmahlieh eine einhe^che Sprache Mldete, 
dass das Lateinische ungefähr um das Jahr 90 die all- 
gemeine Sprache wurde, schloss indessen Dialekte immer- 
hin nicht aus, wie wir aus der Stelle in lloraz (Sat. 1, X.) 
ersehen. Dass von diesen Dialekten Unzahliges in die 
Tolkseprache, die Mutter unsres Italiamsohen, überging, 
därfte als selbstverständlich erscheinen. 

» Die Verschlingung der Endungen, das Abwerfen der 
Inünitivformen nahm natürlich überhand, das Volk sucht 
kurze Endung und so traf diese Art Apocope, wie Cicero 

• Vgl Rietsohl 
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(or. 155) berichtet zunäclißt auch den langen Genetiv 
Plural auf oruiii, (früher osum nach dem SauBkrit sam) 
der nun in um (&B. deum, fabrum, numerum, sestertium etc.), , 
ebenso den G-enetiv Singular yor Wörtern auf iusy 
der in i allgekürzt wurde, (z, B. fOi etc») Wie die Wör- 
ter in ihren Endungen Teretcbnimelt wurden, so erlitten sie 
aucli eine Aphuiresis ; bo weist 11 e u m a n n (Poecile 111,317.) 
coniam für ciconiam, JSpania für Hispania und eine be- 
deutende Zahl £ftl8ch gebildeter Verbalformen nach. . 

Haben wir bisher aus der classisohen Zeit der latei- 
nisohen Sprache und Literatur Beweise angeführt, dass 
schon in den letzten Jahrhunderten vor und in den ersten 
nach Christus vcrsclüedene spraehliciie Analogien in Ety- 
mologie und Syntax mit den romanischen Sprachen sich 
herstellm lassen, so wird es natürlich mit dem Sinken 
der edlen Sprache leichter, die allmähEche Entwicklung 
unsrer Sprachen nachzuweisen. — 

Syntaktisch ist der Uebergang zu den ronianii^chen 
Idiomen mit der Entkrältung der Präpositionen und ihrer 
Bedeutung gegeben, etymologisch durch das Eindringen 
fremdartig gebildeter Fotasn und Vocabeln ans der lin- 
gua rustica. Für falsch gebrauchte Präpositionen und 
Casus fuhrt Muratori (Ant ital. II.) zalilreichc Stellen 
aus alten Inschriften an, die aus dem vierten und f üniten 
Jahrhunderte stammen; (z. B. mesorum statt mensium, 
onm quem statt quocum), ebenso lässt uns Isidoros 
(Orig. L. XX, 9) einen Blick thun in die Yerderbthdt 
der römischen Aussprache, indem er anführt, dass sie z 
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für d spraohen, auch das h niolit aspirirten, dam sie ozie 

für liodie sagten. Dass zu dieser Zeit die Casuscndungen 
schon fast verwischt waren, ist klar; hat ja die römische 
Sprache eine beständige AendermigimdAbsdüeifiuigüirer 
Endsflben selbst ia ihier Bimeseit erlitten. So hatten 
die Maskalba auf a urBprüngHch die Endung as, sobHes- 
sende Nasale fielen schon frühe ab (z. B. leo aus Uwy), 
der alte Ablativ auf t, (dessen Koste wir in semet, ut 
u. dgl. ünden) verschwand nach Kietschl erst mit Ennios. 
Die Sprache hat sonut eine beständige Abkilranng erlitten, 
die natürlich mit dar späteren £aiseizeit wncbs und die 
Analysis nicht nur möglich und erklärlich/ sondern ge- 
radezu noth wendig machte. 

Schon in alten Monumenten ünden wir Cosul neben 
Gonsul, costantia neben constantia, was einige zu der 
Vermuthnng veranlasste, dass die Börner derlm Gonso- 
nantenverbindungen nasal, wie die Franzosen, aussprachen, 
indessen trefi'en wir ja auch im Italienischen cosole, co- 
stanza u. dgl. ohne nasale Ansprache. 

Eigentliche Bildung der italienischen Sprache. 

Die eigentliche Bildung der italienischen Bpradie 

aus der römischen umfasst ^enau genoimnen die Zeit 
vom sechsten bis zum zwölften Jahrhunder]t 
und wir besitzen ans dieser Zeit zahlreiche Dokumente, 
die sich in Muratoris Werke gesaonmelt finden.*) Man 



*) VgLErsch und arubers Eficrcropftdie «ItaLSpiache.** 
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weiBs nicht soll man diese meist amtlichen SchriffcstILoke 

lateinisch nennen oder nicht Um nicht aus dem reichen 
Schatze dieser uns zu Grebote steh^den Urkunden eine 
za grosse Masse anführen so. mässen, halte ich es für 
nötidgw in knraen Punkten die hanptsitohKchsten Dinge 
zoaammenzn&ssen, durch die sich diese in der That bei- 
spiellos schlechte Sprache von der alten lossagt und auf 
die neuere übergeht. — 

Vorerst mtd das Yerbum mehr analytisch behandelt» 
Gemndia in Unzahl eingef ührt» Präpositionen za den Snb- 
stantiTon gesetzt, jedoch ohne den ursprünglichen 
Gasns zu regieren. Ferner schafft das Eedüriniss 
neue nicht immer correct gebildete Wörter, die Endungen 
der Infinitive (zunächst der dritten Coxgugation z.B. corre) 
werden verkttrzt Auch der Artikel lo findet sich in 
einem Documente Yom Jahre 900: looo nbi didtor 
„lo Cavo tutto lo ßuo circolo"" in demselben 4ie 
Genetive de pater mens, de mater mea, de piede • 
ferner mette alle saline und die ganz italienische 
Stelle (circnmdato) da ogni parte. (Muratori IL 
pag. 1065.) 

So nahm die Sprache in raschem Laufe eine yollstän- 

dig neue Gastätt an, das Neutrum verschwand, 
wie man schon zu des Cur. ortunatianus Zeit, „hunc 

— Walch, historia critica linj?. lat. Lips. 1729; Barth adv, L. 

— Auii»iere Histoire de la formation de la languc frangaise und 
besonders das vortretiiiche Werk Blaue's „üramiaaiik der ital. 
Sprache. Kalle 1844. 



theatrum'' u. dgl. sagte und im Jahre 1170 finden wir 

in Sardinien nachstehenden Vertrag: „Ego Albertu Mo- 
na c h u Archiepiscopo d e Turres ki gla t'hatto custa 
carta pro ca mi pregait su Abbate de Monte 
CaBsinn, Benno Baynaldn pro indnlgere Ii sus 
censn ki dayan sos priorea" (Mnrat II, 1051). 

Es ist indessen, wenn wir auch die reiche Anzahl der 
von Muratori uns vorgelegten Dokumente durchlesen, 
eine Frage immerhin offen, ob nämlich diese meist nur 
in gerichtlichen Schreiben vorkommenden Wörter 
Yolksspraolie waren. Es ist schwer denkbar, dass 
das Volk in diesem Tone geredet habe, vielmehr wird 
man als bestimmt annchiuen diirten, dass die exclusive 
lateinischen Termini nur im Gerichtsatile und im 
Xloster lebten. — 

Die volUtändigif Gestaltong der itaüemsohen Sprache 
hatte jedenfalls eine gewaltige Verwimmg dnrchznmachen, 
doch drang sie siegreich durch. Schon im neunten 
Jahi'hunderte unterschied mau zwischen „lingua vul- 
garis'* nnd „grammatioa" nnd es galt den Gelehr- 
teren sonächst als nothwendig nnd rühmlich in beiden 
Sprachen gründlich bewandert zu sein. Die lateinische 
Sprache wurde wieder in den Rang einer gelehrten Be- 
schäftigung erhoben, Chroniken und Berichte in ihr ab- 
gefasst und darum verlassen uns die Quellen über die 
lingna vulgaris &st gänzlich, bis ui^ Dantes gross- 
artiges Gedicht mit einem Male entgegentritt 

Das älteste Denkmal italienischer Spraidie ist der 
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bekannte Vers, der über dem Mittelaltare der Haupt- 
kircko von J^rrara stand und lautet: 

n millft cento trenta oeaque nato 
Fo qnesto templo a S. Gogio donato 
Da Glelmo oiptadin per 80 amoie 
E ne a fo Y opera IJicolao scolptore. 

In diesem also aus 1135 f-tammenden Verse finden 
wir ein fast fertiges Italienisch, indem nur gewisse Con- 
sonantenTerliindiixigen me templo (statt templo), scolptore 
(für Bcoltoie) an eme lateimsohe AoBsprachB erimiem. — 

Ausserdem besitzen wir eine einzige Canzone 
des Dichters Fol cacc hier o de' Folcacchieri, die 
gieiciii'alls aus der Mitte des zwölften Jahrhunderts stammt 
und ganz italieniscli klingt — 

Wir trefien somit schon zu dieser Zeit die lingua yoI- 
garis Yollstandig aaegebildet und es fWigtsiohnun, 
welchen Einfluss hatte das Germanenthum auf 
ihre Entwicklung? 

Einflttss germanisoher Elemente* 

Es finden sich in der italienischen Sprache zahlreiche 

Anklänge an das germanische Element und zwar 
zunächst im J^orden, wo der Verkehr mit Deutschen ein 
lebhafterer war und in den alten Herzogthümem Bene- 
Tont, Capua u. dgL Allerdings ist es im Italienisohen 
nicht der Eall wie z.B. im Englischen, dassi^Bt für jedes 
angelsächsische. Wort sich ein romanisches findet. Die 
Zahl der germanischen Wörter ist ziemlich beschränkt 
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im yeigleich zu den romaiUBohen. So sind offenbar ger- 
manisch: borgo, bicolLiere, boseo, d^eo, fiaaoo» 
echerzo, albergo, Bcabino, scbiatta, sofaiera, 

guisa, guarire; stoppia ii.A. ebenso das in der Ver- 
bindung mit suonare gebrauchte stormo (stormire, stor- 
meggiare.) Femer Wörter um kr i ege r isch e Bezeichnun- 
gen suBBadrüeken, wie elmo, gonfalonei, gnerra» spia» 
eprone, uabergo und manche andere wie bara, birra 
caeeia, cappa, gorgia, guancia, landa, marca, 
zuppa u. A. m. 

Strenge durchgedrungeu ist übrigens das Gennanen- 
tfaum nicht und so Tiel ist gewus, daas im Xampfe 
das romanische Element siegreich die Ober- 
hand behalten hat 

Dantes y^de Tulgari eloqnentia.^^ 

Wir kamen bei Dantes Sprache an, die uns ean voll- 

ständig neues Idiom zu sein sclieint ' und wie wir hier 
l'ormen der neuesten jßüdung iinden, so ist doch umge- 
kehrt die Sprache in 'rielen Dingen auf die alte Sprach- 
weise zurückgekehrt, wie wir in den eigentlich altrömi- 
schen, Ennius und den Komikem eigenen Formen vostro^ 
mio für noster, meus u. dgl. sehen. 

Mit Dante (I2ö5 — 1321) erwacht ein neuer Üichter- 
kieis und sie alle nennen ihre Sprache lateinisch. So 
Dante (Bali I): 

E candn gli aageli 
Cissenno in sno latino 
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und Boccaccio (1313 — 1374)^ der wiederholt im De- 
camerone (Y. 2), in der Widmung zur Teseide uid 

an andern Stellen seine Sprache die „fa vella latina, il 
Yolgar lazio, il yolgare latiuo'' nemit. Ja noch 
Foliziano nennt in seinen Stanzen (L 44) seine Sprache 
„latino.^ 

Es ist nnn eine andere Frage, ob sich die Italiener 

dieses Zusammenhanges mit der römischen Sprache be- 
wusst waren. Dies unterliegt keinem Zweifel und wird 
mn 80 gewisser, wenn man bedenkt mit welchem eitlen 
Stolze sich die Italiener des vierzehnten Jahrhunderts als 
die Nachkommen der alten Bömer ausgaben; eine Idee 
als deren Bepräeentant der Vater der italienischen Lyrik 
Francesco Petrarca (1304 — 1374) mit voUemKechte 
gilt. Das herbe Urtheil, das Leasing in einer meiner . 
Fäbeln über diese stohse Erhebjong anogesj^rochen hat^ 
ist wohl in Bezog anf ihre Politik imd -rielfiich anch anf 
die damalige Sprache ein roUkommen richtiges. 

Obwohl nun die lingua vulgaris die herrschende 
in ganz Italien war, darf man doch nicht glauben, dasa 
sie überall gleich gelautet habe; im Gegentbeile war 
Italien in Yerschiedene Dialekte getheUt, wie wir ans 
Dante's Bach: „de ynlgari eloqnentia*' (fälschlich 
de vulgari eloquio genannt) entnehmen. Dieses für 
die Kenntniss der damaligen Vulgäi-sprache hochwichtige 
Buch ist in Italien Tieliach Gegenstand heftiger Streit» 
geworden. Abgesehen daTOn dass es, obwohl schon Boc- 
caccio- bekannt, exet wieder im Jahre 152d dnrclL 
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Gr. Giorgio Trissinos italienisohe Uebenetsimg in 
Italien zor Oeffentlichkeit kam, hat es sich den Haas der 

selbstsüchtig'cn italienischen Städte zugezogen, da Dante 
hierin keiner Öprache den Vorzug- gibt, sondern von 
einem (lib. I. cap. 16) vulgare illustre, cardinale, 
anlicnm et cnriale, spricht, qnod omnis Latiae 
civitatis est et nnllins esse yidetnr et qno muni- 
cipia vulgaria omnia Latinorum mensurantur, pon- 
derantur et comparantur." 

Ehe wir anf die Sensation zu sprechen kommen , die 
das Bach erregte, wird es nothwend^ sein, den Haupt- 
inhalt desselben kennen zu lernen, da es für uns durch- 
aus wichtige Mittheilungen enthält. 

In der Vorrede erklärt er, dass ihm die vulgaris 
ocutio jene Bei, qua infantes adsuefiunt ab adsistentibus, 
cum primitus distingneie Tooes incipiunt; Tel qnod bre- 
Tins did potest, vulgarem locutionem asserimus, 
quam sine omni regula, nutrioem imitantes accipimus. 
Aber es giebt auch eine locutio secundaria, die 
Grammatik, zu der übrigens wenige gelangen. Die höchste 
aber, Ton der er zu handehi hat, ist die vulgaris elo- 
qufiutia sine idiomate weil sie „prima fuit human o 
generi usitata, tum quia totus orbis ipsa per- 
fruitur, licet in diversas prolationcs et vo- 
cabula sit divisa, tum quia naturalis est no- 
•bis, cum illa (die (rrammatik) potius artifi Cialis 
exsistai'' 

In den ersten Kapiteln des ersten Buches ver- 
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breitet er sich zunächst nur darüber, daes dor Mensch 
eme 8praobe habe, erörtert ihre üfothwendigkeit für ihn, 
kommt auf den Thuimban TÖn Babel, die Sprachenthel- 
lung, wobei er (cap. 8) tob der italienischen Sprache sagt; 
„Kam aliter Paduani et aliterPisani loquuntur 
et quare vicinius habitantes adhuc discrepant 
in inquendoy ut Mediolanenses et Yeronenses, 
Bomani et Floi^entini; necnon oo.nyenientes in 
eodem nomine gentes, NeapoHtani et G-aetani,- 
Ravennates et Faventini, et quod mirabilius 
est, aub eadem civitate morantes, ut Bononien- 
aes- burgi S. Felicia et Bononienaea atratae 
majoria. Hae omnea differentiae atque sermo- 
nnm Tarietates, quae aoeidunt, ana eademque 
ratione patebunt." 

Im folgenden (neunten) Xapitel spricht er Ton der 
Verechiedenheit dea Idioma rechte und linka der Apen- 
ninen, das er mit folgender viditiger Kotis. schllesst: 
,,qnare ad miniiB qnattuordeoim Yiilgaribtta sola Tidetor 
Italia variari, quae adhuc omnia vulgaria in sese va- 
nantur; ut puta in Tuscia Senenses, Aretini; in 
Lombardia Eerarienaes jst Piacentini . . » . . 
qnapr<^»tw ai primae et aeöandarias et snbaeoondariaa 
Yolgaria Italiae yariationee calcnlare Telimna, in boo 
minimo mundi angulo non soluni ad milenam loquelae 
variationem .Yenire contigerit, sed eüam ad magis 
ultra." 

Die Edmer haben die eichlechteate Sprache, ebenso 

- 2 
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die SpoUtaner, die Hailander^ Fergameer und 
Tifile andere. Beeond«» dnd ihm die Barden, qui non 

Latii sunt sed Latiis (den Italienern) adsociandi viden- 
Vai, verächtlich; sie scheinen ihm allein „sine proprio 
YQlgari^ sa sein mid indem sie „domne nova, dominus 
mens" sagen, äffen sie, die Ghmnmatik, ^wie dieAflbn.die 
HenBchen na<^^ — 

Indessen hat jedes Idiom etwas hässliches und falsches 
an eich, vor allem aber das Tnskische (cap. XII.) 
Ihre Himloe^keit (amentia) verleitet sie, sieh eine ynl- 
garis illnstris za vindioiren. Sie hatten zwar grooao 
Manner, doch hat es anch Gnitto Aretinns nie zu dem 
schon oben als Dantes Ideal bezeichneten „curiaie vul- 
gare'' gebracht. Im Folgenden weist er £inzelnheiten 
ans. der Sprache der Florentiner, Yeneter, Bologneser 
nach nm za zeigen, dass tausk diese niolit seien „qnod 
qnaerimns — vulgare illustre.'' 

Das 15. und 16. Kapitel lässt den Dialekten die Ehre, 
dass in jedem wenigstens eine Schönheit zu suchen sei 
und alle zusammen einen reichen Schatz in sich beigen. 
Doch das „vnlgaire,'' quod illustre, oardinale, auli- 
cnm esse et cnriale oetensum est^ ist jenes, das „vul- 
gare Latinum'' heiesi 

Nachdem Dante die verschiedenen Dialekte Italiens 
ziemlich scharf durchgegangen, untersucht er im zwei- 
ten Buche, wie man schieihen müsste und heliarrt auf 
dem Schlüsse, dass kein Idiom, auch nicht das flo- 
rentinische sidi zur Schriftsprache eigne, eine Behang 
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tfXDg, die ihm, wie wir aUbald zu t/agen haben, zahllose 
Feinde unter seinen Xandeleuten zuzog. 

Dantes Buch ,,de Yulgari eloqnentia'' kt, wenn 

auch schwülstig und nicht gerade in vorzüglichem Latein 
geschrieben, wichtig, weil es uns eine Einsicht in die dama- 
lige Sprache gibt und viele Dichter und Schriftsteller, 
anch Dante selbst, jedoch ebne ITamen, oitirt Wir sehen 
wie man voigare nnd grammatioa, grammatice 
(literaliter) und maternaliter loqui einander gegenüber- 
stellte, wie viel man auf die schöne Bprat he des vulgare hielt, 
so dassDante die Barden, die noch grammatische (d.h.la- 
teinisohe) Ansdröcke braiiehten, geradezu Äifen nannte. 

Wie bemeriLt wurden Dantes zwei- Biiofaer ,,de elo^ 
qnentia*' erst nach mehr als zwei Jahriranderten wieder 
bekannt, dann jedoch von vielen Seiten als apokr\^ph er- 
klärt. Indessen lesen wir in Dantes Biographie *Yon Boc- 
caccio: „appresso' gi& vioino aUa sna morte eompoee vok 
Hfaretto in prosa latina, il qnale egli intitolö „De vul- 
gari eloqnentia/' et eome che perle decto libretto appa- 
risca, lui avere in animo di distinguerlo et terminarlo 
in quatro hbri, o che piu non ne facesse dalla morte so- 
prapreeo, o che perdnti sien gli altri, piü non appa- 
riecon, ehe i dnepriml'* 

Die gewähnlichste nm vorliegende Ausgabe ist vom 
Jahre 1577 apud Jo. Corbon in Paris. Dantis Alig-crii 
praecellentissimi poctae de vulgari eloquentia libri duo" 
ex libris GorbellmL Sie ist dem Xönige von f rankreich 
nnd Polen Heinrich gewidmet — 

2» 
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8tratt «in dte Beneaniiiig der Sprache« 

Mehr und mehr ciilbraniitc nun ein hitziger Streit über 
den Kamen, den die Bpracho führen sollte. Vor allem 
waren es die Florentiner, die ge«tüut auf die Auto- 
rität ihrer drei grosaen Schrifteiieller Dante, Petrarca und 
Boccaocio ihre Sprache als die classische angesehen und 
die lingua vulgariH geradezu lingua Fiorontina ge- 
nannt wissen wollten. Fontanini, der unt» über diesen 
lächerlichen Streit in aeineni Buche „Dell' eloquenza ita- 
Uaaa'' (Venedig 1737) ausfiihrliche Kunde giebt nennt als 
Hanptanhänger der Florentiner Giambattista Gelli, 
Giambullari, Carlo Lenzoni, Varchi u. A. — Als 
Gegner der Florentiner treffen wir llembo, Speron 
Sperone, Castiglione, Trissino, Monti Ferticari 
u. A. bis auf die neueste Zeit vertreten. 

WaRrend die F^erentmer bis auf unsre Tage, gestntEt 
anf die „Aoademia della Grasoa'' ihre Sprache als das 
einzige oorrectc Idiom hervorhob, versuciiten andere, 
wie Claudio Tolommei eine Vermittlung, indem sie 
MÜngOA tosoana" als die beste Bezeichnung vorschlagen; 
allein au einer definitiven Entscheidung kam es nicht 
Wir sprechen zwar gegenwärtig nur von einer „lingual 
italiaiiu/' doch finden wir nocli iiu 17. Jahrhundertc den 
Vorbchlag des Celso Cittadino in beinern Buche „Trat- 
tato della vera origine della lingua volgare'' die 
Sprache kurzw^ volgare zu heissen. 

Es ist in der That eigenthUmlich, wie der italienische 
Benkel an jeder Stadt haftet und iu (^ie klein lichäteu 
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J3m^ ausartet 5ooh heutigen Tages glauben die Elo- 

rentmer ein Monopol auf ihre Sprache zu haben, indem 
sie dieselbe als die eigentliVh italieiiiselie hinstellen. Doch 
hat sich das Spriichwort bereits erweitert, indem jetzt 
„Toskaniache Sprache in römischem Munde mit 
sien eilisch er Feinheit^ als das ideale ItaUenische gilt 

BtlekMleiL. 

Nachdem wir nun in kuraen Zügen die Entwicklung 
der italienischen Sprache aus römischen Elementen yer- 
folgt und ihre endliche Gestaltung gesehen haben, wird 

uns das Ilrtheil über ihre (renesis leichter erscheinen. 
Es ist Thatäache, das das Volk zuKom schon in 
der classischen Zeit einen you der Schrift- 
sprache durch Abschleifung der Schluss^dungen, 
lunächst der Gonsonanten verschiedenen Dialekt 
ge^iprochen hat; dies beweisen die Komiker, Stellen 
aus Classikern und Angaben Ciceros, Qnintilians, Varios 
U.A. — Es ist gewiss.^dass die Aualysis der 
Sprache schon im alten Rom begann, dies beweist 
sogar der Gebrauch der classischen Autoren. — Es ist 
endlich keinem Zwdfel unterworfen, dassdie Völker- 
Zttge, das Einfallon fVemder Stämme an der lateini- 
schen Sprache vielfache Aenderungen hervor- 
riefen, und es ist somit die italienische die weiter ge- 
büdete römische, theils klassische theils vulgäre Sprache» 
Die italienische Sprache und ihre Geadiiohte hat vei^ 
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aohiedene BehandluDgen er&hien, ja Giambullari* hat 
sie als emen Zweig der semitisoheiL Spi achfiunilie ana- 

gegeben. 

Daas die italienische Sprache nichts als die vulgaris 
lingua des alten Eoms irar, ist eine toh Leonardo 
Bruni, genannt Aretino, ebenso Ton Gelso Citta- 
dini, G-raTina, G-nadrio, Lanzi, Aff6 U.A. anfs 

entschiedenste Tcrtheidig-te Behauptung, wobei sie sich , 
auf Quintilian, der sie „il cattivo Latino," Saiumo- 
nio, der sie „volgare/^ Plinins dersie „militare^^ 
und den hl. Hieronymus, der sie ^yfnstico'' nannte, . 
berufen. 80 soll auch nach dem Zeugnisse des Hieronj- 
mus P 0 r t u n a z i 0 n e , der Bischof von Aquileja, zur Zeit 
des Kaisers Constantin ein Werk in dieser „lingua 
rustica'* geschrieben haben.** Schon im neunten Jahr- 
hundert (und zwar schon zu Anfang desselben 813) wur- 
den auf Befehl des Oonoilinms die Uomilien in diese neue 
Sprache übersetzt . . . „easdem homilias quisque trans- 
ferre studeat in rusticam Romanam linguam, quo 
ÜftcUiuB cuncti possint, intellegere quae dicuntur.'' 

Aendenmgen ier Buehstobeiu 

Nachdem wir nun den allgemeinen Bildungsgang 
der italienischen Sprache und ihre Entwicklung aus der 

*) Vgl. Gallo o?eiio origioe ddU Knga» fiorentina. Fiitenza 1549. 
**) Tgl. aach Nftnniicci Haanale delU letteratara dol piimo " 
«ecoJo'd«Us lii^^ itaUsoa. Firenze 1887. — Dai^te nConvito.** 
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römischen beti-acbtet haben, können wir in ein nälieres 
. Detail emgehen und die einzelnen Bedetheile in ihrer 
UmwandioD^ auB dem Latoiniaohen, uk einen knrzeoi 
TTeberblicke aber Torerst die gewöhnliohaten Verände- 
nrngen der einzelnen Buchstaben durchgehen.^} 

A.f ae^ au« 

Das lateimBohe a bleibt stehen z. B. tmore, mandare^ 
fiidle; ke wird einfaohee e z. B. erario, eterno; an wird 
theile zu o theils zu a z. B. frode, lode, godere, od (von 
aut) oder aacolto (vom lat. auaculto). Dass au mit o schon 
im Alterthnm weohaelt, igt ans Beispi^en, wie Claudias» 
ClodiuB, ^andoy explodo u. b. f. hinlänglich bekannt. 

By T« 

B wechselt, wie sdion oben bemerkt, nicht nur in den 
heutigen Sprachen^ sondern schon im späteren Latein mit 
b und tritt einerseitB ein, wo t im Bömischen steht^ z. B. 
serbare (auch im Spanischen abogado u. dgl.), während 

andrerseits gewöhnlich für das lateinische b das weiche 
T steht, z. B. in avcre, govemare, provare. Auch steht b 
sehr häufig für die Media p, und so sagt man ginebro 
(jumperus), xÜKrezvp für. liprezzo u. dgl (wie auch im 
ßpaniscben cabo, obispo, cabello Ton caput, episcopus, 
capiUus). B steht oft yerdoppeic, wo es in der Wurzel 



*) Vgl. eine Ucbersicht in des Verfassers „Italienischer 
Grammatik fttr Stadir«nde*' limidi«il868. UL ThuilS.^8ff- 
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emfaoh ist z. B. eMrietft, ubllMieiite^ obbligaie, von ebne- 
tas, oboediens, obligare. Ist das b r<m der latemisohen 

Präposition ob, so wird es entweder luisg-estossen , oder 
wenn eine Assimilation möglich ist, asßimilirt z. B. ostacolo, 
ostare^ ostante, dagegen ossequio, ossesso, osservaxe. Aach 
V wird bei ÄBSunilatioii verdoppelt z. fi. awenirey dimr- 
timento u. s. v. B yerträgt yor sich nnr liquidae. Dass 
es mit {f und oft wechselt, zeigt uns nicht nur die 
Grammatik, wo Formen, wie debbo und degfg^, dobbiunio, 
deggiamOy debba, deggia**), abbia» aggia neben einander 
Btehen, eondem auob Formen wie s. B. cambiare und can- 
giare u. dgl. m. 

. C. 

Das lateinische € wird sehr häufig durch g ersetet 
80 sagt man ago, lago, lagrima, pregare, gastigo, dugento 
von acns» lacus, lacrima, precari, castigo, ducenti u. s. f. 
cc bleibt, z. B. acconimodato, accusare; et wird zu tt 
assimilirt,''^*) z. B. delitto, detto, ootto, fatto u. m. a. 
Tor den Liquidae n und r füllt das 0 ab, a. B. giunto, 
punlo» imto; arto, antartioo. Vor q tritt gewöhnlich c 
z.B. in aN|na, acQniesco, acquisto, oft steht es auch, 
doch meist nur in Poesie für q,z.B. Tasso Gerus. Lib.1, 3: 

J jjh BO»?e licor gli 'orfi del tmo" . . . 



*) Jodoch findet man ebenso cado und caggio n. s. w. redo ne- 
\m Tcggio SBd Teggo; voda und vegga Q.f.w. 
•*) Doch caeto. ' , 
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Die meiste Wechselseitigkeit hat e mit Z| filr das e» 
in Txelen jener Wörter stehen kann, die im Lateinisohen 
anf oinm imd tins (nach der 2. Deklination) endigen^ 

z.B. commercio, commerzio; ufficio, uti'izio; ))encticio, be- • 
neiizio; nuncio, nuszio; jene jedoch die im Lateinischen 
anf tium anstehen, liaben niir zio z.B. consorzio, eser- 
oizio. Bei ersteren ist indess die Form mit z gebränoh- 
lieber. 

D steht oft^ wo im Lateinischen t steht z. B. lido^ 
serviflore nnd immer in padre, madre (doch patria,. 
matrimonio). Zn e nnd o tritt, wenn sie vor Yocalen. 
stehen, gleichfalls d für das latcini^^cho t so ed, od (statt 
et, aut). — Dass g auch f ür d in J^'ormen wie cado 
oafgio> vedOy yeggo steht, haben wir in obiger Anmer- 
kung berührt; ebenso ^t man diaccio nnd g]|iaocio> 
so ist auch il giomo das ktemisohe diumns. 

B. 

E nnd 0 sind zweierlei auszusprechen, je nachdem sie 
o£fon (laigo) oder geschlossen (stretto) sind.*) Die Schwie- 
rigkeit dieser Unterscheidung trifl); sogar Italiener, wess- 

halb auch Trißsino eine Aonderung: der Schreibart, 
Mann! u. A. wenigstens eine Accentuirung (z.B. e oficn^ 

* 

*) Ygl des YerfMsers „Yocabolario itsliano'* Berlin 1868. 
(Kap. XXXm.) 



6 geBchloBsen) Torschlugen. — Das geachloaaene e lautet 
"wie nn^föhr das devtscfae 6 in Jemand, je und tritt ein 

1) in allen cmsilbig-en Wörtern, wie Ke, me. se, ne, e 
U.8. f., darum in che und seinen CompoBita ; 2) so oft; das 
« statt eines lateimsohen i steht z. B. p^lo Haar, ä^te 
Durst, £6de Glaube, tema Furcht, y^ti zwanzig (von . 
oapillus, fides, timor, viginti); 3) in der acoentuirten End- 
silbe, z B. morc^, pot^; 3) wenn es allein vor n oder r ! 
in zweisilbigen Wörtern steht, z. B. cena^ pero; 4) in den 
Ausgängen auf eggio, ezzo, egno, eseo, z. B. man^ggio, 
Iteo (doch mteo und pdzzo), p^gno, cr^sco (doch Isco, 
^sci u. 8. f. von usdre). 

. Ihis offene e (ähnlich dem deutschen ae) tritt ungleich 
seltener ein als dab geschlossene. Es steht l) wo es | 
wurzelhafb im Lateinischen ist z. B. preda (doch legge), 
'Oder wenn es unaccentuirt ein Wort, schliesst z. B. 
pane, cane, voce; 2) in den Ausgängen auf €tto (doch ^ 
eto), ello, eine, enzo erio, erra, esinio, (auch in der 
Endung des Femininums und Plurals) und immer vor 
2wei Consonanten; also pSttö, anello, semo, convenienza, 
«erio, terra, vig^mo u. s. f. 

Durc^ diese verschiedene Ausprache unterscheidet der 
Italiener eine grosse Anzahl sonst gleicher Wörter wie 
cappello (Hut), capello (Haar), legge (er liest), legge ! 
(Gesetz), t^ma (Aufgabe), tema (Furcht), v^nti (Winde), 
T^nti (zwanzig) u; A. 

E wird iin Anlaute immer ausgestossen, wenn es 
Tom lateinischen ez kcmmt,^ also vor s impurüm steht 
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z.B. schiudere, spedire (vouexdntoBy expedire), ebenso 
fltimare (tqq exiatamare). — 

*€l steht manchmal für y, z.B. pargolo für parvolo. 
sergente für serrente und in einigen andern Wörtern. 

H. 

H ist eigentlich kein italiexusoher Buohstabe, obwohl 
in froherer Zeit derselbe, wie noch heute im Spanischen, 
stand, wo er im Lateinischen geschrieben Warde. Bass 

ho, hai, ha und hanno geschrieben wird, (statt des 
schon mciirfach angeregten 6, ai, anno) ist ohne jede 
logische Begründung, da diese yier Formen latige niGht 
die einsigen gleichlautenden der itaCenischen Sprache 
sind, also die Gonsequenz auch in vielen andern FtÜlen 
ein h fordern würde.*) 

L 

I 

Das hiLeiniache 1 wird sehr oft in e verwandelt, das dann 
nach obiger Hegel {ß, 2) geschlossen lautet, z. B. mettere, 
temere, vedere n. A. — Häufig wird das I auch (wie u) ' 
als G-una eingefügt. Es zeigt sich nämlich auch im Ita- 
lienischen ehe aus dem Griechischen geläufige Yerstär- 



*) Das fremde h (z.B. in Aliab, mihi etc.) ersetzt der Italiener 
oft diuch k; («Uo Akab, mikl et&) 
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kung der Stanxbilbo (z. B. in XtiniOf (ptvyu) etc., wo der 
Stamm Xm, gtvy durch i im Präsens TerstSrkt ist), indem 
nämlich Tor die zweisilbigen Formen des Verbnms 
Tor e ein I, TOr n ein o tritt» z. B. prieghi, dn bittest; 

(gleich dem französischen prier) vom lat. precari; tnona es 
donnert, statt tona. Ebenso auch bei Substantiven und 
Adjectiven z. B. brleye, oieoo, lieto, lieva £uphoniech 
wird i Tor ein Wort gesetzt, das mit s impnrum anlautet 
z. B. prodnrre in isoena, essere in istato n. dgl.*) 

Bas lateinische J wird im Italienischen zu gl, z. B. 

glusta, perj^lurio, Glove, glunto, f^acere ; bj zu g^^, z. B. 
o^^^^^^^i sojfgetto. In wenig Fällen bleibt j stehen, wie 
z. B. in interjezione, conjuntivo, conjugale, wo aber gleich- 
üftlls die Formen mit gl (also congiuntiyo, congtngale 
n. dgL) häufiger sind; ebenso bei den Wörtern , die im 
Crriecbiscben mit aspirirtem 1 beginnen, wie (jerarchia und) 
gerarchia, C«eremia, Gerusalerame u, dgl. J tritt gewöhn- 
lich für r ein bei den Monatsnamen (Gennajo, Febbrajo) 
und bei allen l{amen> die ein Gewerbe be- 
zeichnen z. B. calzolajo, calamajo, fomajo, ottonajo, 
stagnajo n.8.f. fUr calzolaro, calamaio, fomaro, ottonäie^ 
stagnare u. s. 1'. 



*) Wie dM BpKDische e a» B. eetsmpa, eqp^ etc. 
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L. 

Bbb lateinische L wird in Verbindung mit den Mutae 
liy Cy ff p in i verwandelt also bianoo, Uondo; dliaro, 
«hiamare; liore, finme; pleno, pianta.*) Die Liquida 1 

und r stehen schon im jVlterlhume iu dur Aussprarlio ia 
■wechsolseitiger Beziehung zu einander, so wurde aus arbor . 
albero; in ä!agfanti aus in flagranti; besonders findet sich 
in älteren Schriften gewohnlröh oortello neben coltello, 
ing;lulia neben ingiuiia u. dgl. 

If. 

Wie schon oben bemerkt fehlte n Tor s, besonders 
Tor 8 impurum Bobon in altrömisohen Inschiiften. Im 
heutigen Italienisch ist es in der Atueprache Tersekwun- 

den und mau sa^, mese (von mensis), mostrare (von 
monstrare) und in den zahlreichien Composita mit con 
wie costare, costruire, ooscienzay cospiraaione a;8.w. 
Vor P-Lanten ^ p) und Tor m wird n, wie auch im 
Lateinischen zu m also enpio (impius), iinpudende (im- 
pudens), Imbecille (imbecillis) ; immaturo (immaturus), 
inunergerc (immorgerej u. b. f.; doch sagt man l'amni- 
stia (Amnestie). {Qm wird nun z. B. eninuna von 
aenigna.) — 

Das italienische o theilt sich» wie das ^ in ein of fe- 



*) Doch sagt maa flasso, niusso etc. 



Digitized by Google 



30 



Ties 6 und in ein geschlo ssenea 6. Das o ist offen 

1) 80 oft es betont ist oder den Aceent hat B. poppa» 
toi (jetet), löea (Boee), amö, faxb*, 2) so oft auf o em 
8 ÜDpurom folgt, oder ein n tot o Btelit oder wenn ee 
vom lateinischen au stammt z. B. ostro, chiostro; cuore, 
taöro; oro (Gold); 3) in allen einsilbigen Wörtern und 
einer durch Position langen PeanttiBia z.B. n4, 
8td; fdgHo, mtfle; 4) in den Ausgängen dglio 6gli, 
oglia^ ogli'e; öso, 6si, 6sa, Öse (in Snb8tan.tiTe& 
und Verben) z. B. ,vöglio, t6gli, voglia, accöglie, 
rip^si, pdsa, cose. 

Das gesehloesene das ziemlich dnmpf (fast wien*) 
lantet» efeeht: 1)^80 oft es aus einem lateinischen u. 
entstanden ist«.B. cöirrere, ddlce^dnda, ndce (Nuss); 

2) nach einem m.. wenn es unuccentuirt ein Wort 
schliesst z. B. mdstro; temd und in einsilbigen auf oi, 
wie ndi» v^i, (doch pdi); 3) Vor der Oonsonantenyer^ 
huidnng bI z. B. cdntento, iHNiAe; 4) in den Ausgängen 
auf 6jO, 6io, dgno, ftgna, 6no, hiii, 6na, 5ne, 6ro, 
ori, ora, ore; oso, ösi, ösa, ose (in Adjectiven); z.B. 
rasöjo, bif^ög-no, ladrona; coloro; pensoso. 

Durch diese verschiedene Aussprache unterscheidet 
der Italiener eihe grosse Anzahl sonst gleichlautender 
Wörter, wie cdlto (offen), c6lto (geeammdt), mdzzo (yer- 



*) Vgl. die Ausspracht? des poringiesitcheo o am SdilnnM' 
B. B. in Bio (£»t wie Biu),. 
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ßtiimmelt), mdzzo (Knecht), volgo (wende), Td^fO (Pöbel), 
tdrre (nehmen), tdne (Tbunn) u. y. A. • 

Der lateimsclie Diphthong oe wird (wie ae) zu ein- 
Miem e B. E Crcflo, ocnnmedia, tragedia» €conomo. — 

P. 

Bas lateinische P wird öfter (wie auch seine Tennis b) 
mit T Terwediselt z. B. '80|irana und somno, sajiete, sa^ 
?ete u. dgl. m. Ptl a ZZ s. B. noKee. Die Aspirata ph 

wird im Italienischen richtig mit f gegeben z. B. filoiogo^ 
filosoiia, fotografia etCj ps wird s z. B. salmo. 

Dass die Liquida R durch J ersetzt wird (in Gennaro, Hb- 
raro etc.) haben wir schon oben berührt, ebenso dass sie 
mit der Liquida 1 (in albero) in Wechselseitigkeit tritt ^ 
derselbe Fall findet Statt k.B. in pellmiino nnd pm- 
grino ete. und in der Poesie, wo die Affixä, die mitL 
beginnen und an den Infinitiv auf r angehängt werden, 
das r des letzteren in 1 umwandeln; z. B. avello (statt- 
averlo), traduUo (st. tradurlo) u. m. A. — Manchmal steht 
die Tennis d statt r, so in rado, radessa statt raro» 
rärezza. 

S. 

S vor das Wort gesetzt, hat privative Bedeutung 
(bald aus dem lateinischen ex, bald aus die entstanden),, 
z. B. sbandire, spopolare, scaricare, seonfidanza o. t, A. 



32 

Was die Aussprache betriftt, so unterscheidet man das 
«Charte (gagliarda) und weiche (rimessa) a sehr 
l^enau. .Erateies tritfc ein am An^ftiig der Worte vor c». 
ff Pt IT» ^ Verdopplung und naoh ebnem Consonan- 
ten. — Weioh ist es zwischen zwei Voealen (nnr In 
cosi ist es scharf*), und vor 1), d, g, 1, m, r, V. 

. Tk, 

■ Die griechische Aspirata th wird im Italienischen t 
tesi, ftisi, ipot-eca; et, pt etc. wird tt z.B. scritto, 
ottimo. ~ Das lateinieciLe ti wird im ItaUenisefaen durch 
ztk, sia gegeben, wenn es im LateiniBchen tia hieas z.B. 
premenm, presenzla (von praesentia), mit s (und der 
Endung), wenn es vom lat. tio kommt z. B. nazione, 
cognizione, ammirazione (von na tio, cognitio, admiratio). 
Oft ündet sich auch gl, ragione, von ratio. Bei 
den lateinisehen V^bis auf tiare weohielt c und z (vgl 
oben e) z.B. ttanoaze, nunziare, pronundare; pronunziare 
u, s. f. 

V. 

Bas lateinisohe U wird oft zu verleognet aber Bei- 
nen Ursprung in der Aussprache nicht, indem es, wie 

bereits mphrt'ach erwähnt wurde, fast wie u lautet, was 



*)Aach ist s scharf in den Perfectendungcn and den Aus* 
gingen oso, eso, osia« ositä und bei Goiopositis, deren Stammwoii ■ 
nit s «nlsutet. 
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«rne Analogie im Portngiesiflchen findet Die Yerweolis- 

lung des U mit dem 0 ist übrigens etwas schon im Al- 
terthum Geläufiges, wo sich gewöhnlich volgus, voltus, 
. Tolpes ü. & w. (wie das ital volgo^ voite^ Yolpe) finden. 

X. 

Bas itaiienisohe X wird ersetrt durch s oder 88 z. B. 
esatto, Seise, Ale88andiOy sassof die GensonantenTerbiK- 

duug xe wird durch ec gegeben, z. B. eecellente, eeddio. 

Y. 

Y wird i z. B. etile, l^irie. 

Z. 

Z klingt bald weiche bald bar i Siebt man, dass 
es in zefiro, zelo, zona n. dgl. weich, in nasione, mio etc. 

hart klingt, so dürfte man wohl die Regel als massge- 
bend annehmen, dass es immer weich klingt, wenn 
es vom griechischen ( kommt; (wie oben ^^Kog, 
^cirri etc.)) ^ 

AsslmiAlen. 

Ein Hauptfactor bei der Umwandlung lateinischer 
Wörter ins Italiemscbe ist die äberall strenge durchge- 
führte Assimilation» deren Art und Regeln übrigens 
schon vom Lateinischen selbst^bekaont smd, z. B.anini- 

rarc (von admirari) u. s. w. 

S 
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Yerkttmuif. 

Bei den Infinitiven einiger Verba der dritten Conju- 
gation findet (naoh der Analogie des lai. ferre ans feiere) 
eine Yerkärzang statt 8.B. dire, dure, fate, porr^ 
trarre ans den lai nnd gnisetentiiena noch im A1tita> 

lienischen gebräuchlichen Formen dicere, ducere, tat uro, 
ponere, trahere. 

CeBtraetien« 

Auch bei manchen Substantiven findet eine Art von 
Gontraction etatt, z.B. oitta statt ciTit&; ebenso fe statt 
fede, pid statt piede, wie äberhaupt alle Substantiva anf 
k, h vom Lateinischen as, us, es durch Verldlraing - 

gebildet sind z.B. bonta, virtü, merce, wofür in alten 
Formen und bei Dichtem sich ganz gewöhnlich bontade, 
Tirtude, meroede, findet u.s.f. 

Ba, re, rl. 

Die lateinische untrennbare Präposition re zurück 
wird in dieser Form in einer memlioh geringen Anzahl 
Ton Wörtern beibehalten; s^ sagt man nodi z. B. racedo, 
recito, recuso, refletto, rclasso, redimo, reclino, reciso, 
reitcro, relativo, relitto, replico, rescrivo, respiro u. r. f. 

Bei der Mehrzahl der Wörter jedoch tritt die Form 
ra oderri dafür ein» wob^iaber raeine Gonsonanten- 
yerdopplnng erfordert die bei ri, n ausgenommen, 
unterbleibt: man sagt also: 
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rabbattere 


oder 


ribattere 


raccojjliere 


99 


riCQgliere 


raddomandare 


f» 


ridomaDdare 


raffBimare 


» 


rifermare 




>9 


rif^iungere 


rallevare 


it 


rilevare 


raiiimemorare 


99 


rimomorare 


rapprendere 


99 


riprendere 


rassegnare 


99 


risegpaare 


lattacoare 


n 


ritaccare 


rawedeTe 


>» 


rivedere. 



Jedoch sagt num nach obiger Begei: rinnoTare riH- 
nöyellare, rinDegaTe, riBncBtare, u. s. f. 

Dies sind die allgemeinsteii Regeln für die an 
den einzelnen Buchstaben vorgenommenen Veränderun- 
gen. ^Nachdem wir dieselben einem kurzen Ueberblicke 
unterzogen haben, gehen wii; auf die einielnen Bedetheüe 
nnd ihre Umgesialtang ans dem LateiniBdien iiber und 
beginnen zunächst mit dem Artikel als der den roma- 
nischen Sprachen yoltständig neuen Zugabe. 

Artikel. 

Die Verwischung der Casus in ihrer strengen Ghrund- 
bedeutong hat einen Artikel nothwendig gemacht, und 
wie wir schon oben Beispiele der ersten Anwendung 

einer Art von unbestimmten Artikeln, aus Plautus zu- 
nächst, anführten, so iat hier zu zeigen, dassdcr bcstmmte 

3* 
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Artikel aus einem dcmonHlrativen Pionoinen in den 
meisten Sprachen cntsUmdcn ist. (Grimm. IV., 3()6.) 

Schon im f ünilteii Jahrhunderte und in der folge ganz 
"gewöhnlich, finden mr in Urkunden iUe (auch ipse) die 
Stelle eines Artikels vertretend, ja es lassen sich klan* 
sischc .Stellen linden, wo die strenge Betonung ilie Ein- 
setzung von ille oder is nöthig macht, (so ol't vor qui 
z.B. is, qui; id quod neben dem einfachen qui, quod.) — 
Ans ille nun haben die romanischen Sprachen ihren 
Artikel, der «ch im Italienischen und Spanischen noch 
in der alten ürtbrm, il, lo, la, el, lo, la erhalten hat, 
während der provenzalische und altfranzösische Artikel 
el, lo, la sich im französischen in le, la im Portugiesi- 
schen in 0» a yerände^ hat Die alte demonstrative. 
Bedeutung des Artikels tritt noch maaohmal hervor; 90 
ist er jedenfalls demonstrativ, wenn er vor Possessiven 
steht z.B. il mio cavallo (ille measequus) ,jenes mein 
Pferd." So auch im Griechischen.*) 

Die alte Form des Artikels el steht noch oft bei 

« 

Dante, ebenso lo statt il willkürlich gesetzt**), ebenso 

i, gli und Ii, welch letzteres jetzt gewöhnlich nur mehr 
bei Bezeichnungen von Monatsdaten sieht. 

Die Üontraction des Artikels mit den Präpositionen 
di und a ist bekannt, mar muss man zur Geschichte 



*) Aehnlich das Ed gli sehr to <lay heute: auch im Hobräischcu 
OSsn heute" (tiberall = hodic diesen (den) Tag). 
**) Noch jetzt por lo piO, p«r 1 0 raeno a. dgl. 
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ihrer Geaens wÜBsen, dass "bei den Alten die Formen lo, 
la, gli (höcbsi selteii el und i1) vor den übrigen Präposi- 
tionen nicht mit der Präposition verschlung-en waren, son- 
dern selbst in Schritten vom sechszehnten Jahrhunderte 
noch di lo, a loy da gli, a gli steht Noch ^ter finden 
sich beide Formen^nebeneinander. 

SnbstnÜTa. 

Wenn wir die Substanttva der italienischen Sprache 
mit denen der lateinischen vergleichen, so erscheinen sie 
nns in einer dem Ablativ Singular ähnlichen Form und 
dies hat die weithin verbrdtete Ansicht hervorgerufen, 
duBs die italienischen ^Nomina nur die Ablativa lateinischer 
Wörter seien. 

Indessen hat Fr. Diez in seinem vortreiHichen Werke : 
Grammatik der romanischen Sprachen*', (Bonn 1860. 
'2. Aufl. 3Th. IL, 5) znrEvidens nachg^iesen, dass diese 
Form nichts iinderes als der lateinische Accu- 
sativ ist. 

Abgesehen davon, dass auch die moderne grie- 
chische Sprache etwas ähnlidies anftreist, (&B. /vKOfk«, 

(LirfT^Qu etc.) ist der Ablativ durchgängig bei Neutris • 
nicht angewendet und es lauten die ^seutra auf us, Gen. 
oris, ebenso jene, auf en, inis nicht im Ablativ z.B. 
corpo, pegno, petto, stereo, tempo; came» fiume» foranie» 
nome> nnne, seme» volmney ebenso mm, capo u.a. 
also in der um den Schlussconsonanten verkttrsten Accu- 
sativform. 
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Es iai also durchweg ein m anagvfiiUen, was ja leicht 
möglich isi So hat die griechische Sprache das m der 

Endung, wenn auch nicht immer abgeworfen, so doch 
in n verwandelt. Die alte »Sanskritendung nam, (twam) 
finden wir im Gnechiaohen nur noch boi yocaUschan 
Stämmen z. B. fAwawy vavp (statt ^waitiA , vompt .lat 
musam, navem)» während die consonaatischen mabgeworr 
fen haben z. B. yvyavta. So finden sich manchmal noch 
zwei Formen z.B. vavv und bei Homer yr,Uy Oidmovy 
und Oiöinodu u. 8. t. Auch die lateinische Sprache weist 
eine Abwerfung des m in den zwei Pronominalformen 
me, te auf. 

Cranz besonders aber ist Diez' s geistreiche Anmer- 
kung (IL, 10) angethan, für den Accusativ zu spre- 
chen, indem er auf Analogien hinweist iu der Sprache 
selber und die VerbaUHldungen amafft, temm, das Pro- 
nomen loroi ebenso mehrere Zahlwörter sette, nove 
dieei mit jenen Substantiven yergleicht, die ein m des 
Accusatives abgeworfen haben, denn auch jene Wörter 
lauten im Lateinischen amabam, timebflin, iliorum, bc- 
ptenif noveniy decem und warum sollte aus terram nicht 
auf dieselbe Ari terra geworden sein? 

Nehmen wir nun -den Accusativ als jenen Casus 



an, von dem die italienischen Wörter gebildet sind, so 
bleibt uns doch die i'rage oti'en, ob nicht ein andrer Ca- 
ans .sich gleichfalls hier geltend gemacht habe und so 
ut es der Nominativ und in einten Fällen auch der 
Ablativ. 



'V 
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Nicht alle Neutia Btehen im AcousatiTe^ der natür- 
lich mit dem Nominative gleichlantet; so findet man: latte, 

miele, cuore, criminc, cburo, genere. Sangue 
ist wohl nach Analogie der parysiliaha auf is gebildet 
(wie aagaei), ehenaozeig^ sich in nemo, moglie, firate offen- 
bar eine Ncminativfonn^ wührend die.Gernndia Abla- 
tive flind) nnd die Endung der Adyerbia nnr der Ab- 
lativ de8 lateinischen mens; dies weist die spanische 
Sprache, am ontschiedeusten auf. Treten nämlich mehrere 
AdTcrbia zasammod, bo erhält nnr das letzte die Endung 
mente z.B. Cesar escribiö dara, concisayeleganteoMsiite 
(Tgl. Franceneon sp. G-r. 8. 241.) 

Etwas ähnliches weist auch die italienische Sprache 
jedocli nur in alten Schriften auf, s. z. B. Fra Guit. Lett 14. 
non pecco mai ne mortale nö yenialmente.*) 

Wir dürfen also als Begel annehmen, dasa unsere 
italienischen Wörter zum grossen Theile Accus atiye 
sind. Es handelt sich nun darum, die Endungen des 
Plurals näher zu betrachten. >^ 

Crehen wir hier von den übrigen romanischen Sprachen 
aus und sehen wir die spanischen Plurale, las llanas, las 
iengutS, loe HbroB, los panes, los reyes u.s.f.> desglei- 
chen die portugiesischen z. B. os montes, die französischen 
les fleures, les terres, so erblicken wir in ihnen sofort 
den lateinischen Accusativ, der allerdings in der dritten 



*) Blanc (Gr. d. i. Sp.) weist hier auf das mittelhochdeatsche 
liehe md das CDglische ly aas like cDtsUndeu hin. (S. 524.) 



Digitized by Google 



40 



Declination mit dem l^ominatiYe gleioh lautet. . Anders 
aber ist ee In der italieniachen Spiaohe, wo wir den Plu- 
ralendnngen i und e begegnen. Die itatieniBohe Sprache 

hat das durchgäng*ige Bestreben vocalisch zu enden, und 
wie sie im Singular m abwarf, so konnte im Plural S 
abfallea Das ist aber durchaus kein Beweis für defi 
AblatiY> vielmehr ist der itafonisohe Plural wohl für 
üen lateiniBchen Nominativ (ae in e) zu halten. Im 
folgenden, wo wir die Umwandlungen der einzelnen De- 
clinationen ins italienische Idiom zu verfolgen haben, wird 
auch mehrfooh rem Plnrale der Wörter, wie von jenen, 
die ihn durch VocaländOTUg nicht bilden können, die 
Bede sein. — 

Die Substantiva der ersten Declination lauten 
im Italienischen wie im Lateinischen, ob sie nun bei dem 
fortwährenden Streben der Sprache vocalisch auszugehen, 
gleich in dem mit a scUiessenden vollklingenden l^omi- 
native stehen geblieben sind, oder (nach Diez, vgl. auch 
Pott etyinolog. Forschungen II) das m des Accusativs 
analog anderen Wörtern abgeworfen haben; so sagt man 
via, vila, terra, anima u. s. f. Warum Blanc (Ö. 136) 
glaubt» dass bei opera der Plural von <^U8 ins Ita- 
lienische übergegangen sei, ist unerklärlich, da doch schon 
die klassische Latmitfit das Wort opera hat (s.B. mea 
opera) und opus im Italienischen uopo (nach Analogie . 
von petto, etc.) lautet. So sagt man auch: e d' uopo 
für das lateinisohe opus est 

Die griechischen Wörter auf e bleiben s. B.Dafiie, 
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epitome, füod, die auf es erhalten tfaeils a z.B. pianeta, 

cometa", theils e z.B. pirite, jedoch die Eigennamen im- 
mer e z. B. Alcestc (Alkestes); ebenso die hebräischen 
2(am6ii Giosu^ Moise u. dgl. — Die Wörter auf as, meist 
Ejgeniiamen nehmen a an z. B. borea, Enea, und die he- 
bräischen Gioaa, Giada, Elia n. s. f. 

Die Wörter der zweiten Beolinatien nehmen 
durchweg o (entstanden aus om wie schon in der klassi- 
. sehen Latinität divom, volgom sich findet) an. Gewöhn- 
lich behalten jene Wörter auf er, die im Lateinischen das 
e haben, es aach im italienischen; doch sagt man tcs pro 
und vespero und nur aspro und destro. 

In der dritten Declination hat die Verschicdün- 
heit des Stammes von der !Nominativibrm im Lateinischen 
eine grössere Yerändemiig des Wortes im Italienischen 
bewirkt, Ton der nur die Neutra mehr ausgenommen sind. 

"Die Wörter auf griechischer Abstammung, gehen 
unverändert ins Italienische über und haben zweierlei 
Geschlecht (gewöhnlich jedoch Maskulinum) z. B. diadema, 
enimma, epignumna, sistema u. s. f. Die laL Eigennamen 
auf ar lauten auf are z.B. Amflcare, Gesare, ebenso Lare 
(der Hausgott), il nettare (der Nektar), par (das Paar) 
bildet paro (gewöhnlich pajo)j far (der Dinke^ farre 
mid larro. — 

Von den Wörtern auf as sind die Maskulina, Femi- 
nina und Neutra zu unterscheiden. Die Masculina, 
. griechischen Ursprungs gehen regelmäsaig ins Italienische 
über z. B. gigante, elefantc, ebenso die griechischen Fe- 
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ndmiia auf adis z. B. lampade- (neben lampada), Pal- 
lade eto. Die groeae Zahl der lateiniaohen Feminina 
anf as, atis war Mher regelmässig, nnr nahm man statt 

der Tennis t, die Media d tind sai^ie: bontade, veritade, 
Ijäcoitade (wie man im Spanischen, uoch jetzt bontad» 
Yeritad) faooltad hat, wobei das Sohluss-d noch eine Art 
Ton weichem s mitklingen lässt). Diese Fennen sind jeiat 
abgekommen» indem sich auch die Endung d verloren hat, 
wodurch das Schluss-a betont und accentuirt wurde 
und nun bontül, veritii, iacoltü und ebenso im Plural un- 
v|eräiidert lautet Anas, das im Gen. ein kurzes ahat, 
lautet italienisch anatra oder anitrai as regelmässig 
asse (doch Femininum); vas (das Gefass) heisst Taseund 
raso. Die Indekb'nabilia fas und nefas sind stehen ge- 
blieben in der Phrase, „per las e p*fer nefas." 

Die beiden Wörter auf ans laus und fraus lauten ita- 
lienisch iode, frode und loda, froda. 

Die Neutra auf e sind unverändert ubergegangen 
z, B. mare» ovile, bovilo, porcile, presepe (aeben presepio) 
u. 8. w. 

Die Wörter auf er bilden, gleichviel ob MascuUna 
oder Neutra die italienische F(Nrm regelmässig; so sagt 
man oarcere, passere (neben passere und pawera), cada- 

▼ere; piperlaiftet pepe, papaver, papavero; über bald 

ubero, bald ubera, mulier == mo gl ie. Die Monatsnamen 
sind regelmässig ; settembre, ottobre, novembre, dioembre.*) 



< *) Ton d«B BomsDen gewöhnlich 7bie, 8Vre, 9bn lObce geschiioben. 
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Die lateimsoheii Worter auf es theOen sich in pari- 
syllaba und imparisyllaba. Entere (mit Ausnahme 

von vepres und palunibes ital. vepre Und palombo) sind 
Feminina und bilden' regelmässig ihre italienischen !For> 
men.z.B. &me, Tolpe, nube. Auch die imparisyUaba 
bilden mekt auf gewöhnliche Art a. B. ospite, satellite, 
ariete; paries hat pariete und parete, abies imr abete. 
Heres, erede; jjiaeses, preside; quies, quiete; pes (der 
JE'uss) bildet mit Einschiebung eines i piede dafür, pie; 
ebenso ist mercede alt für mercd. 

Die Wörter auf is sind gleioh&lls gleidisilbig oder«n- 
gleichflObig und verändem eich nach der allgemeinen Re- 
gel z.B. clusse, cane, mese, coile, torre, fine, fune; la- 
pide (Fem. in der Bedeutung: Leichenstein, Edelstein 
[auch [lapidajy lapis der iU>thel, Bleistifk), ebenso cenere» 
poliere neben polve, (doch cooomero, Wassermelone), 
Tomere und yomero» lite; Sanguis jedoch hat sangue, 
piöcis (der Fisch) p e s c c (doch das Adjectiv p i s c a t o ri o.*) 

Die grosse Anzahl der griechischen Wörter auf 
is hat, wenn sie parisyllaba sind i, z. B. apoteosi, enfad, 
nntaasi, tesi, parafirasi u.s. f. wenn sie imparisyUaba 
sind ide z.K Osiride, cUtoride, piramide, timumide, oder 
ine z.B. Salamine; doch sagt man Pari (Paris.) 

Die Wörter auf 1 bilden, gleichviel ob Maskulina oder 



*) Ton jenen SabstsatiTen auf is, die den AccusatiT 
auf im bilden, hat nur pelris im ItaUeaischen die 
Form pelyi behalten. 
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Neutra, die gewöhnliche Pom als: aole, ea\B, Annibale; 
melhat miele und mele$ fei nmr fiele (ohne dieimLa* 
teinischen notiiwendige TerdOpphing der liqnida 1 mit 

Einschiebung eines i). 

Von den Wörtern auf n war bereits oben die Rede. 
Jea% deren Genitiv auf enis lautet, also die latHaBkolina» 
fonniren regebnassig z.JB rene; ebenso die Neutra mit 
dem GenitiT atif fma, z.B. oarme, finme, esame; doch 
Bagt man nur crimine (von crimen), glutine (von 
gluten). — 

•Die Wörter auf o richten sich nach dem Stamme z. B. 
ordine, origine, ApoUine ; ladrone, (neben ladro), nazione *) 
came (von caro). Einzeln steht nemo mit seinem wie- 
der dem biarnmc gleichenden) Plurale u o m i n i. Die- 
selbe Eegelmäsaigkeit yertblgen die Wörter auf or und 
dem damit ooneBpondirenden os z.B. onore, splendore; 
fiore, onstode. Arbor bildet albero, nuumor marmo^ 
und cor (oordis) onore. Von denen auf os bildet bos 
neben dem regelmässigen bove auch bue und im Plural 
buoi, OS (ossis) osso; dos dote und dota, cos nur cote 
(denn cota heiaet: der Antrieb). 

Yen den «nf s mit Yorhergehendem Consonanten aus- 
lautenden Wörtern bildet firons fronda und fronde; die 
übrigen formiren regelmässig z. B. fronte, ponte, Oriente, 
trave (von trabs, doch la trabeaaione). 

- *) Abknrzungen ron WOiteni auf stio finden sich z. B. in oon- 
grega, disputs, pronnnzi«, riforma etc. neben den FormeQ- 
«Qf azioAe. 
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Die Is eutra auf u r bilden durchweg* auf ure (ore) so 
eburu, lulgore, femore; ebenso die Maskulina wie augure 
(neben auguro); für bildet i'uro, tarcar tortora 
(tortola). 

Die Neutra auf us Gen. oris und eris haben diekorze 

(Äccus'ativ-) Form, wie wir schon oben gezeigt haben; 
doch sa^t man gen ure (von genus); jus (das Recht) hat 
giure neben gius; Venus V euere. Die Feminina anf 
US Gen. ntis yerkürzen (auf dieselbe Art wie jene auf 
as) auslüde in u also gioventik, Tiitft, servftü, senettil; 
doch nur salute. Die zwei, die im Genitive udis haben, 
bilden die lange Form: i neu de (neben incudine), palude 
(Masc. und Fem., dafür auchpadule). Grus (der Kranich) 
tbrmirt grue, (neben gm und grua); pecus peoora; 
lepus lepre» (statt lepore, wohl zur Unterscheidung von 
lepore die Armuth) tripus, tri po de* etc.) 

Die Maskulina und Feminina auf x formiren regel- 
mässig 2. B. paee, giudice; legge, calioe; cruce, noce, 
talai^, sfinge etc. 8enez sene» nix neve u. s. ü Ilex und 
sflesc bilden elce und selce. Einzeln zu merken ist Rh . 
der König (statt Kegge vom lat. rex, regis). • 

Auf c endet das bereits erwähnte lac latte, auf 
t Caput — capo, davon das italienische sinciput, sin- 
dpite. (der Vorderkopf), ocoiput, occipite (der Hinter- 
kopf). ' Das indeklinable gummi lautet italienisch g om m a ; 
sinapi senapa, senape etc. — 

Die griechischen Bubstantiva der zweiten und 
dritten Deklination gehen regelmätisig in die ita- 
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lieolsehe Fonn %ber z.B. Teseo, Perseo, Cipro, Rhodos 
bildet Rodi; Aere die Luft oft auch aria, was mit Me- 
tatheais der Liquida von der im Lateinischen häufig ge- 
brauchten Form aera (Aooosativ) kommt; ebenso regeU 
inasBig formireii die Eigennamen cB. Bemostene, Socrate. 

Die vierte Deolinatidn hat die AocnsattTendung 
um und u in o verwandelt z.B. mano, ago, uso, como, 
spirito u. 8. f. 

Bomus hat dnomo (doch nur in der Bedeutung; 
^Dom'^X tribns geht nach Analogie der Feminina anf ns 
nach der dritten und hüdet tribü; quercns (die ]föche) 

lautet nur mehr quercia (oder querce). Gleichtalls 
auf ü lautet G e 8 ü. 

Die Wörter auf ie ohne Aooent stammen ans der la» 
temisohen fänften Deklination und sind ohne 
Plnralendung', wie aueh der hiteinische Nominativ nnd 
Accuaativ Plural vom Singulare nicht verschieden ist*) 
also etijgie, temperie, serie, superficie, pcrnizic, progenio, 
spede, mollizie (neben moUezza). Dies der Tag verkünt 
in d\, (spanisch dia), spes bildet poetisdi spene, speme, 
doch sagt man in Prosa nnr speranza; fides bildet re- 
gelmässig fede und davon wie merces fe. Der schon 
im Lateinischen gebräuchliche Accusativ requiem (von re- 
qnies» reqnietis) hat die italienische Form reqnie (statt 



*) Ein R('\veiüsirniii(l üafür, dass bei Bildung dos Pluralt's im 
Italit-iiisclicii der Ni»miuativ vielfach in.issi^cbend war und mau 
die prägiiaut oäten Formeu e und i waiiilo. — 
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requiete) heivorgerufcn, obwohl man nur qmete (von quies) 
sagt, — ein neuerer Beweis dafür, dass der Ac- 
OQsatiT die massgebend e.Form ist. — 

£b bleiben nur noch übrig jene Wörter, die sofolge 
ihrer Bedeutung nicht aus dem Lateinischen kommeiL 
Dies ist zunächst die nicht unbedeutende Anzahl der aus 
germanischen Wörtern herstammenden Vocabeln, die 
sich eben die passendste Endung angeeignet haben z.B.y. 
foxeslft, schiera; Modhiere, gonfalone» sparviere; elmo^ 
fiasco, Scherzo. 

Neueren Ursprungs sind auch die meist accen- 
tuirten Wörter auf äz. B. taffetsV, sofä, bassi\, galangä^ 
auf h digiun^, (dejeuner), auf 6 barr6, chignö, (Bureau, 
Ghignon)v auf ä Peri, Poitü, etc. 

Wie im Lateinischen gibt es auch im Italienischen 
Singularia und Pluralia tantum. Zu den letzte- 
ren gehören als solche die aus dem Lateinischen als Plu- 
raUa herüber gegangen sind: calende, (calendi), esequie,^ 
fäud, le interioia» nosze (nuptiae), posteri, penati, tenebre^ 
▼Isoere. 

Mehrere Wörter auf o sind A bnnd an tia, indem sie 

neben der regelmässigen Endung i noch a (ja oft so gar 
eine dritte e) bilden und so auch ihr Geschlecht ändern. 
Bie Mehrzahl dieser Wörfter sind lateinische' 
Neutra z.B. bracdo, como, labbro, membro, eastello 

grano, legno, novo, ossO etc. (bei weitem die geringere 
Zahl ist luasculini generis z. B. anncUo, dito, letto, pugno, 
sacco etc.) und. 8 0 dürfte die Vermutbung, dass 
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diese Endnng a die neutralen lateinischen 

Ausgänge yertrete, wohl berechtigt sein. Bei 
manchen dieser Wörter hat indessen die verschiedene 
Perm eine verschiedene Bedeutung (ähnlich dem 
lateinischen aqua, aquae, sal, sales etc.) z.B. i comi 
die Blasehörner, le conaa die Geweihe, i membii 
die algebraischen Glieder, die Mitglieder, lemembra 
die KörpergUeder u. s. f. — 

il^ectiTa*. 

Der Uebergang der Adjectiva aus dem Lateinischen 

ins Italienische ist im Allgemeinen regelmässiger vor sich 
gegangen, als der der Substantiva ; die auf us, er sind zu 
zweiendigen auf o, die auf is und die AdjeotiTa einer 
Endung sind im Itahenisohen einoidige auf e geworden, 
z.B. buono, pigro, oelere, fiicile, audace; ftigidus butet 
freddo, caKduB caldo, dignus degno, tristis triste. 
Andere Ausgänge sind speziell romanisch z.B. fanciul- 
16SC0 kindisch; hierher gehören auch die sechs und 
zwanzig abgekürzten Participia Ton Verbis der 
ersten Ooqjugation, die in die Xat^gorie YonAdjectiven 
gerückt wunlen z.B. adoraO) fenno, mdistro, netto u. s. f. 
(vgl, des Verfassers ital. Gramm. §. 155.) Andere Adjectiva 
sind germanischeu Ursprungs, wie franco. frescou.A. 

* 

CoiniMiration» 

Bie Gomparation geht so ziemlich nach den latei- • 

nischen Eegehi vor sich, nur dass der Comparativ durch 



piü (xg\. oben dae ph» in den plantmiBohen Btellen) ge- 
bildet wird und im Superlative alle Foiiuen im G^e- 
brauche sind. So sagt man buono, migliore, ottimo, 
buonisBimo, il migliore, ebenso grande, maggioze 
(alt bei Dante maggio), maasimOy grandissimo, il 
maggiore tmd so auch bei oatthro und piccolo/ peggiore 
(alt piggiore), minore u s. f. 

Auch jene Adjectiva, die im Lateinischen keine Com- 
paration erleiden, weil sie einen Yooal vor der Endung 
(im Stamme) haben, smd im Italienischen Steigerung»* 
flthig, indem sie den Stammyoeal theils Vnbehalten und 
z. 11 piissimo (auch lat. piissimus), variissimo bilden, 
oder das i des Stammes abwerten z.B. empissimo 
(lat impius). 

Die lateinndie Comparationsform auf ior ist also im 
Itatienisohen yerloren gegangen mit Ausnahme der For- 
men priore, posteriore, interiore, csteriore 
(anteriore), olteriore, superiore, inferiore; 
maggiore, minore, migliore, peggiore; auchkön- * 
nen Ton den oben angefilhrten Comparationen jene, .die 
im Lateinischen sw ei Arten Ton SuperlatiTon bilden, dies 
auch im Italienischen thiiii also, postremo und posturao 
(naehgeboren „opere post ume** jyhinteriassene 
Werke% supremo und sommo, tnfimo.und imo; nur 
esterfore bildet nur estremo, nicht die zweite lai 
Form exthnus (wohl wegen des Gleichklaogee mit dem 
Worte estimo die Schätzung). — 

Wie im Lateinischen der Abiativus der Compara- 

4 
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im, 80 tritt im Italienisohen analog dem griechischen 
Sfiraehgebraiioh der GenetiT eiii (a. B. nesenno erapiÄ 

ricco di Oreso, ovd^g rv K^otaov nXovmtoTfgoc. Nemo 
Crouso ditior fuit) so oft das comparative che (^riech. r, 
lat ^uaiu) aufigelaBBeu wird. 

a 

Unmeralia. 

Bei den Zahlwörtern ist in der Umwandlung eine 
gröbbt're A bschleitung vor sich gegangen, was bei dem 
often Gebrauche derselben wohl selbstTerständliGh er- 
scheint. Indessen haben sie durchweg die römische Wnr^ 
sei erhalten. 

Due (span. dos) hiess ursprünglich duo, auch finden 
sich die Formen dui, duoi, dua. — Im übrigen sind 
sie meist abgekürzt, so dass ans Tiginti, triginta^. 
qnadraginta u. s. f. Tenti» trenta, quaranta u 8.1 
wurde, während im Bpanisdieib bloss das g ausfiel und 
man veinte , treinta , doch cuarenta u. s. f. sagt. — 

Mille verfolgt die lateinische Orthographie, im 
Singular miUe, im Plural, mila (mit Einem 1), (alt 
milia.) 

Die Ordinalia sind nut wenig Aendernngon regel- 
mässig aus dem Lateinischen übergegangen und haben 
durchweg neben der veränderten Form auch die latei- 
nische beibehalten so: vigesimo, trigesimo, quadragesimo» 
qutnquagesimo u. s. f. neben ventesimo, trentesimo, qua- 
rantesimo, cinqnantesimo; (ebenso im Spanischen yigesiino, 
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trige»in)0*), cuadragcsimo, quinriuif^esimo u. s. f. neben 
Teinteno, treinteno, cuarteno, cincuenteno . u. a. f.) 

Bie EroaUfonuen für die im Lftteinischeii gebräuch- 
lidien BistributiTa, MultipHcatiTa» QaotientiYa 
n. dgl. gehören in die Grammatik. (Vgl. §. 21— 29 is 
des Vertasöers ital. Ur.) 

Pronomina« 

Bie Pronomina eind mit zahli*eicheren Verändernn« 
gen aus dem Lateiuischtm ins Italienische übergegangen. 

Die älteste Form für ego ist eo, das schon frühe 
za ioy (spaniocb yo) wnide. Die Caans obllqni aind 
mit me gebildet. 

Noi (ait nni) das lateinisobe nos (span. nosotroa) auch 
nue. 

Tu lautet alt tue; vos erst vui, dann voi (span* 
Yosotroo). 

Bie dritte Person des Personalpronomens ist von ille 
gebildet und lautet ursprünglich (bei Baute) eilo, 

dann (bei Dante) elli, woraus iiatürlicii egli wurde.**) 
Im Spanischen lautet da« Pionomeu el, eine Form, die 
gleichfolls auch im Italienischen (Boccaccio) sich findet^ 
während ello das spanische l^entmm y^es" (firan^ ^) 
worden ist 

Als die älteste Piurailorm erscheint uns elli (span. 



*) Auch trecesimo,cinciientesimo. 
**) £gli «nthiUt iile und bic in i»icb. 

4* 
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ellos), woraus elliiio und jetzt eglino wurde. Die 

Ca SU« obliqui wind willkührlich einfj;utnhrie Verkürzun- 
gen; loro aub illorum enlbtanden; Lei wohl für iilae. 
Die Formen mit w, e8so, esaa (alt iaao Dante) sind 
jeden falle von ipse herzuleiten, da man flohon znr 
Zeit des Augustns isse spraoh. 

Die Eutstehiing der Anrede im Plural ist bei den 
einzelnen Sprachen nicht uninteressant. Ursprünglich na- 
türlich sa^ man nur tu und Tornandea ist der erste, 
^er die Anrede, tob benntat*} Dante selbst bat YÖi 
und tu, je nachdem er mit Personen verschiedener Art 
spricht. Ella jedoch ist erst im sechzehnten 
Jahrhunderte zu suchen.) 

Das reflexive Pronomen se (Affixe si) i&t unver- 
ändert aus .dem Lateinischen übergogang^; ebenso ha- 
ben die Possesiva keine besondere Veränderung, nur 
erscheinen sie in der altrömischen Form. Mio (raeus) 
lautete alt noch mco, für den Plural miei sagte man 
auch mia; statt tuo kommt auch tio cinigemale vor und 
ganz häufig die altlateimschen Plurale tui« suL Die 
Formen mo, to so (Femininum ma, ta, sa), die ge- 
wöhnlich an Verwandtschaftsnamen und Anreden ange- 
hängt sind, sind Abkürzung-cn der Possessiva z. B. frateljuo 
mein Bruder ! figliuolti deine ööhne u. s. t 

Wie im Griechischen tritt vor das Posaessivum im Ita- 
lienischen der Ardkely wobei er wie oben bemerkt, noch 



•) Grimm IV\ 300. 



«eine ursprüngliche Abetammung deuÜlich bekundet s. B. 

il mio libro, ro ^/n6y ßißXtoy, ille meus libcr. 

Die demonstrativen Pronomen sind auf folgende 
Weise ans dem Lateinischen gehUdet worden. 1) Qneeto 
ans dem lateimsohen iete, wetshalb aiob noch bei Dante 
Formen wie este, eeti finden, nnd das spanische Pro» 
nomen noch jetzt este, esta, csto lautet. Auch die 
lateinische Kegel, dass das demonstrative Prouomeu, 
wenn ea als Subject oder Object steht und als Prädicat 
ein SubstantiT dabrästeht, mit diesem oongmiren musa, 
ist ins Italienische übergegancren, und so sagt man: das 
ist meine Mutter, questa e mia madre (haec niatcr 
mea est). 

Aui' dieselbe Art, wie aus iste questo entstand, ist 
quelle aus ille geworden (span. ese, aquel), alt auch 

■ 

quillo. 

Die Abstammung der Relative i«t auf den ersten 
Blick ersichtlich. Che (span. que) und cui (span. cuyo) 
sind aus qui, quae, quod gebildet, quäle (span. cual) 
aus qualis, die Formen onde, donde, naturlich aus 
unde, de unde; Ci scheint ans hic (yielleicht aus 
Formen wie hicce) entstanden zu sein, vi aus ibi; ne 
dürfte von inde abzuleiten »ein, da sich im Altspanist hen 
eine Form ende in denselben Functionen hndet und das 
italieaoisdie ne ai^ im FransSeisehen en (aus ende) lan^ 
tet Zudem finden sich in alten Schriflstellem Formen 
wie sinde (für se, ne), vinde (für ve, ne) u. dgl. 

Die Inde finita sind alcuno oö'enbar das lateinische 
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«liquiB, uiius; oertnno — oertns nniiB; qnalcDBO 
— qnalis nnas, ofpni — omni«; ognuno omni» 

UHUS; nhino, nessmio, (alt ne uno) — ne unns (qnidem) 
(bei t'ra Guit lett. 37 nimo — nemo) ebenso nullo — 
nullus, niente — ne ens (niohta aeiendea), alt auch 
neente; qtutlunqae — qualis unquam; chiiiiiqiie — qui* 
ounque; qualsivoglia — qualiBTis, qualislibet; 
deaso wohl TerBtärkt ans esso (ipse); steseo Tiellmoht 
aus einem Superlativ von isto, istissimuH; medcsimo, 
medemo — metipse(r)^ altri, aUrui — alterius; tutto 
— . totna (apaa. todo). — 

Für daa firanaSaiaohe peraonae finden aioh Analogien 
in Ausdrücken, wie z.B. Dante Inf. XIII, 23. £ non 
vedea persona, che '1 facesse. 

TerlMu 

Mit ziemlicher Treue bat die italienieohe Sprache die 

Conjugation der lateinischon Verba beibehalten und 
wenn man jene Verba, die kurzen und langen Infinitiv 
auf ere bilden in je eine Claaae theilen wollte, wie diea 
im Lateiniaohen der Fall iat, ao bekämen wir anoh eine 
vierte Oonjugationaart' fürs Italieniaohe. Indeaaen haben . 
die Grammatiker mit Recht nur drei Conjugationen an- 
genommen*) und die vollständig gleich Üectirten Verba 

— - # 

•) So könnte man im Latoinischon zwei Conjugationen anuehmen, 

die Verba auf are und ere , die auch das lange Futurum (laudabo, 
carebo) und die auf ere und ire, die auch das kurze FatimBl 
tegam, aentiaiD), gemeiosam haben. — ' 
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auf ere und ere unter Eine Form veieini^n. Da die 
analytischen Sprachen zur Bildung ihrer Tempora die 
Hil&yerba nehmen, to mnss hier vorent Ton diesen die 
Hede aein, obwoU. de in die Kategorie der nnregelmäs- 
ftigen Verba gehören. 

EsMre. 

Schon das hiteniiMhe eum hat ehie bedeutende Meta- 
morphose durchgemacht. Wie ans dem Sanskritstamm 

und dorn griechischen (in Dialekten a////, i'axot 
du8 lateinische sum wurde, so bildete eich auä dem 
altitali^uBchen so erst (so[m]) die Form sono, die sich 
jedodi ihr^ Abstammnng Ton sum bewost ist und 
das geschlossene o hat Die alte Form der zweiten 
Person ist se, dann erst sei, die dritte ee (ene, este) 
daraus e. 

Siamo^ (alt semo), siete, sono [suntj. Man sieht über- 
all die latdniacfae Grundform, wenn auch entstellt 
durch, nur tritt an mehreren. Personen (z. B. in siete) die 

Guna ein. 

Das Imperfect hat noch entschiedener die luteinisciien 
Formen, besonders in der Poesie und alten Sprache, wo 
man audi diamo, erate> statt erayamo, eravate sagt Auch 
das Volk bedient sich dieser Formen und zwar mit dem- 
selben Tone, wie auch die Spanier eramos, ends sagen; 
also eramo, erafce. 
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JDiis Perfetto deteiznmato oder Passato sraiplice*) 
nähert aiph ganz dem lataimBoIien M (grie<^ 91^). 
Bas Fatnmm bildet auf zweierlei Art seine Tonnen. 

Pür die Poesie finden sich die dem lateinischen tio nach- 
gebildeten Worte fia, iia» fie, üemo, üano, Ueno; die Pro- 
sa jedoob bildet nur Formen mit sarö. Dieses a ist 
dnrchanfi eigentliümlich. Während die alte Form serb 
(srb) serai, seru, seremo, serete, seranno, wie anch die 
sj)anischc ser^, seras, scra, seremos, sereis, seran von 
ebnere (esserö — serö) abzuleiten sind, muss man die 
Bildnngen mtb, strai etc. als etwas durohans Eigenthnm^ 
liohes hinstellen, das noch daia in der Conjogation selbst 
der Yerba mit dem StammTOoale a keine Analogie 
hat z. 13. niandero nicht mandarö von mandare u. s. f. 

Die zusammengesetzten Zeiten des lüil'sverbunis essere 
werden wieder mit essere (wie im Deutschen gebildet)^ 
also sono stato, era stato» während der Franzose sagt: 
j'ai 4U, j'avais ebenso spanisch yo he aido, 70 
habia sido (auch im Englischen I haye been, I had 
been) u. s. f. 

Das .zweite Particip stato» dessen alte Pormen essuto, 
issnto, snto lauten, ist eine spedelle italieniscfae BUdnng; 
essente nicht im Grebraoch. 



*) Die grösskutli<jiib uiclitäsageudcn uod überall Tanireuden Be- 
zeichnungen der itahenisclMD Tempora doiften «nd&oh gttladsrt 
werden. So Hesse sieb das passsto semplice leldit Aorist, 
dem es ja ganz entspricht (Or. §. 189) oder perfetto istorioo 
oder NarratlT v. dgL bdsaea. 
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Der InfiniÜT lautete alt (s. B. Dante Parad. m« 79) . 

efise, also ganz lateinisch; es ging hier dieselbe Verlän- 
gerung des Infinitives vor, wie z. B. bei volo, wo die ita- 
lieniache . Sprache ans dem verkürzten Infinithr velle den 
langen Tolere gemacht hat 

Noch bleibe nns die Pormen des Conditio nalis, 
der gleichfalls den modernen Sprachen einzig an- 
gehört. Er ist gebildet vom Infinitiv und 
Perfect von avere: Barel, aaresti, Barebbe u. s. f. 
Die alte Perfectform für ebbi war hei, ei alao 
ist obige Bildung yollstiindig regelmassig sar-hei, sar- 
ebbe U. 8. f. 

In der Poesie Ünden sich fora und forano, wobei 
B 1 a n c sehr passend auf die Form f o re m im Lateinischen 
hinweist. Indessen ist die Ansicht TonFr. Dies (11,96), 
dass dieses fora der einzige Best des hiteinisGlien Plns- 
qnamperfects fneram ist, wohl die richtige und dämm 
vorzuziehen, weil auch der spanische Conditio- 
nalis durchweg fuera, fueras, fuera, fueramos, 
fnerais, fueran lantet, was doch zweifellos das ia- 
teinische fneram, füeras n. s.£ ist 

Im GonjnnctiTe treffen wir siam (span: sea) von 
sin) (alt öiem); fossi (spuu. fuese) aus fuissem, dessen 
alte Formen auch fusai, fuese u. s. f. lauteten, wie es auch 
jetat noch das geschlossene o hat Der Imperativ ist 
regelmassig dnrch Formen ans dem GonjunptiT, mit 
dem er syntactisoh snsammenhangt (z. B. sis bonos, ea 
boiius!) ersetzt. — 



.51 



.58 

Mehr Veränderungen als esse hat iiabere nicht nur 
im Italienischen Bonderu auch im Spanischen erlitten. 
Keimtlicli ist im Präsens eigentlicdi nur die Form avete 
(span. babeia alt habedes) und die alten und der Poesie 
eigenen abbo (habeo)i havei aye (habet)« aremo 
(liabemus). 

Das Imperfect verleugnet seinen Ursprung weniger, 
da in den Formen aveva, avevi, aTeya etc. mehr 
(als 2. B. im ^^ischen habia, babias) das lat habebam 
faabebat etc. benrortritt. 

Das Perfetto deterrainato hat vielfache V'erän- 
derungen erlitten. Während man an dem äpaniecben 
hake, habiste, hübe das lat. habui, babuisti u. s. erkm- 
nen kann, steht ebbi vminselt da und findet nur an 
seppi (von dem ähnlich bratenden sapere) eine Analogie. 

Dennoch ist ebbi nichts anderes als das Perfekt habuit 
in welchem das b, wohl zur üntei*8cheidung vom Präsens- 
stamm (abbi) verstärkt ist, wie sich etwas ähnliches im 
Lat^nisohen a. B. in reperio, Perfeot re^t^ oder im 
Italienischen oonosoo, conobbi, nimpo, mppi ebenso in 
sto, stetti, rede, ved^e, oado, oaddi xl s.w. findet Die 
Aendcning des a in e hat Analogien in feci, fece, fecero 
von täi-e (lat. l'eci) u. dgl. 

Das Futurum lautet aTrb, alt arerö und arb (span. 
habr6)^ der €!onditional arrei, alt aTorei, aTreL 

Der GonjunotiT abbia (span. baya) nähert sich 
dem lateinischen habeam, der Conjuuctiv avessi dem 
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lateinischen habniRsem (span. hubiese). Der Impera- 
tiv correspondirt wie bei esseremit dem Conjunctiv (abbi); 
aber im Spanischen habe tu (lat. habe). — DerlnfinitiT 
ayere (span. haber) ist das. lat habere. Das altePar- 
ikap Präsens ayente, das Partizip des Prateritoms aviito 
alt abbinto ans habitus (span. habido). 

. Ge^JiigaUoneiu * 

Das italienische Oonjngationssystem ist vom la- 
teinischen nicht viel Tersehieden. Die Endooosonanten 

sind, wie wir schon oben bei den SubstanUveil geieigt 
haben, ^rösstentheils abgeworfen, so 
L ami, ama, amiamo [i^t amamo lat amamns] amate. 
n. t^i, teme, temiamo [alt temdmo lat timemns] temete 
III. yesti, Teste, vestiamefalt yestimo lat Testimns] ▼ e s t i te 
ebenso da« Iraperfect aniava, temova, vestiva ii. s. f. ganz 
lateinisch nur dass die zweite Person Singular amavi, 
temevi, vestivi hat und die dritte Person amiyano, temi- 
yano, yestiyano. 

Das Passate semplice der ersten und dritten Goi^a* 
gation weist seine Verwandtschaft mit dem Lateinischen 
am entschiedensten auf; es lautet amai, vestii, wobei wie 
dies auch im Lateinisohen der Fall ist (z. B. in redii, 
exii, audienmt, sogar yestiit) das y anagestosaen wird. 

Die sweite Coujugaiaon hat, wie aneh die lateinisohe 
diitte die meisten Anomalien. Die Formen temei u. dgl. 
sind wohl aus temui entstanden. Die zweite Person 
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lautet in einer schon im Lateinischen möglichen Zusam- 
menziehuii^ amaeti, temesti, vestistii ebenso amammo^ 
tomemmo, TMtiinmp, amaste, temeste, yestisto. Die dritte 
Peraon SugidariB heust amö; tem^, yesti; Flnnüis amar 
roQO) teoBAerono^ Y6BtiT0iio. 

lieber die Bildung des Futurums der romanischen 
Sprachen herrschte lange grosse üngewissheit und 
A. W. gfohlegek hielt die futora amerö, temer6» yestirö 
11.8. f. für germanische Keste gestätet auf Ulfilas 
Indeeeen ist znr Qenilge hergestellt, däss diese For- 
men nichts anderes als der Infinitiv mit dem 
Verbum avere sind. Aufgelöste Formen ünden sich 
im Altspamschen und Bianc führt (8. 361) als Beweis 
die Stelle ans dem Prologe m ,fiL ccmde Lncanor", an, 
"«ro es heisst 

E dir TOS he — aproreohsr as hsn ddhis 

und Poema del Cid v. 229 

Gastigar los he coue STian a Hr. 

In der That ist auch dem Sinne nach eine' solche Zu- 
sammensetEung erklirbar z, B. dir^ ich habe au sagen, 
wie man dies auch im Lateinischen mit dicam (s. B. multa 

vobis narrabo, ich habe euch viel zu erzählen) geben 
würde, (griech. /4ÜXw U^tiv). Die Zusammensetzung ist 
im Italienischen wie im Spamaohen offenbar: z. B. 

Itallealsdit ] spaniseht 



temer- ö Yon ho, ö 
temer-ai „ hai> ai 



temer-^, von he 
temer-as „ has 
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ttidlMds«h: 

temer-4 „ ha, & 

temcr-eniO „ [!av)(!riio] 



temer-eniOS „ he mos 



temer-€te m (ajvote temer-eis „ (hab)ei8 

tememuDBO » honno 1 temer-in „ hau 

Wie bei eolchen Verbis tmmittelbar an den Infini- 
tiv tritt, so tritt es bei contrahirtcu Verben an den con- 
trahirten Intinitiv, demnach man dirö» durro, farö, 
trarrö u. s. f. von dire, dnne, faie, träne n. s. £ sagt. 

Merkwürdigf ist bloas, dase die Terba der erstem 
Conjugation ihre jursprüngHoh richtige YöUere Form 
mandaro, portarb, amaro, wie sie in alten Schritten 
steht und noch im Sie nesi sehen*) lautet mit der 
leichteren mandero, porterö, am«rö vertauBoht haben, so 
dasB nur mehr darb, färb, starb ttbr% geblieben sind. 

üeber die zueammengesatsten Tempora war 
schon in der Einleitung die iiede; sie werden regehnüs- 
&ig von avere (und easere) mit dem Partioipium Prätenu 
gebildet 

Die InßnitiTe, das Gernnd nnd Partioip sind 
gleichfalls regehnassig yom Lateinischen herübergekom- 
men, wobei letzteröB in der II. Conjugation auf uto 
lautet. Den Imperativ ersetzen conjunctivische Formen. 

Dagegen bietet die Bildung des Conditionalis 
mancherlei Schwierigkeiten für die Erklärung. Alle 



*) Ja üogav auf die zweite^ Gonjugatioo Ubergetra^eu z.B. £:anz 
hiuiig temarö. 
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romanischen Sprachen nämlich bilden ihn vom Imper- 
feot und habere und dem Infinitiv z. B. im vSpanischenr 
temer-ia, tomer-iaSy temer-ia, (von ibabia, habias, babia); 
im Fraii208uchen faimei^lg, aimer-aia» ü atmeMdt 
(Ton aimer nitd j'ayais, tu ava», il avait); nur die italie- 
nische Sprache ninnut statt des Impci tbcts, wie wir schon 
oben bei essere und avere sahen , da» l^assato sem- 
plice zam InfiniliY; darum also: 

amer-6i von ei (= ebbi) auier-emmo von(avjeramo 
amer-esti „ (aY)e8ti amer-este „ (aY)e8te 
amer^bbe „ ebbe amer-elibeni „ ebbeio. 

Anklänge an die den übiigen romanischen Sprachen 
geläufigen Bildungen mit dem Imperfekte finden sich 
in den alten diehteiwclien Formen ameria, ameriano. 

Der Conjunctiv ist mit dem Lateinischen uberein- 
stimmend. Wie er dort durch Contraction au8 ama-in^ 
ama-is^ ama-it u. 8.f. gebildet ist, so lautet hier das i vor 
also ami, ami, ami Früher hiess der Conjunctiv nöoh 
Ubereinstimmender mit dem Lateinisehen ame (aus amem). 

Der Con juncti V dos Iuij)errocts ist in allen ro- 
manischen Sprachen vom Piusquamperfect gebildet z. B. 
amassi (span. amase) temesai (span. temiese) u. s. £ Schon 
im Lateinischen findet sich die Form amassem, die auch 
im alten Italienisch ursprilknglich amasse (aus amassem) 
lautete. 

Das Passivum der V^erba analytischer Sprachen bietet 
keine Schwierigkeit^ da es mit dem Hil&Yerb gebildet 
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wird. Im Italienischen tritt für essere in allen einfa- 
chen Zeiten venire*) ein (vgl. das Griechische Tvyjjroy«, 
f^dyta eto* mit Particip). 

"LaU Bepenestia« 

iHe allgemeinen Veränderungen ^ die in der Gonjnga- 

tion vor sich gegangen sind, sind nicht bedeutender Art 
Die lateinischen Deponentia sind natürlich in active 
Verba libergegangen, ein Vorgang, zu dem sich schon 
in der clasaiaohen Periode Analogien finden 8.R populor, 
neben popnlo, pnnior neben pimio nnd die ziemliche 
Anzahl jener Deponensparticipia , die neben der acti- 
ven Bedeutung auch passive , haben z. B. mensusi testa- 
tus u. 8. f. 

Die grössere Anzahl von .Verbie der zweiten latCon- 
jngation hat ein kurzes S angenommen z. B. ardcre» tor- 
cSre, muerSre, nuocSre, mord^re, bei änsserst wem'gen 

(z. B. cadere) fand das Gegentheil statt; einige sind ge- 
blieben z.B. dolere, persuadsre. — 

' Uuregelmissige Terlba« 

Als unr^lmässige Verba der ersten Conjugation 
tr^en uHr andare, daie, t'arc. stare, deren PrSsens na<A 

dem Vorgänge des Hiiisveibums avere gebildet wird. 



*) Wie im Spftnischen andar. 



Bei andace Wechselt mit der Form andare da« lat»- 
niaobe vadSra, Terkünt zu yo, (statt Vado). Bei fioe 
treten die altitaliemacheii Formen Yon iiuiere . thdls yer- 

kürzt, theils ganz auf. 

Die Formen des Passate eemplice sind nach dem 
LateimBchen detti oder diedi — Yon dedi, feci, stetti 
— YOD atetl Von andare^ das YieUeicht mit dem deut- 
tdien ^ywandem'' zusammenhängt heisst tSß andai — 

Wohl kaum haben Verbalformen solche verschieden- 
artige Einflüsse erlitten, als obige vier Verba. Als von 
Wörtern, die jederzeit und überall neben den Hül&Yer^ 
ben weitaus am häufigsten in Anwendung treten, ezisti- 
ren sdion in Prosa und Poesie unzahüge Formen , wäh- 
rend im Dialekte der Willkür natürlich der weiteste Spiel- 
raum gegeben ist. (Vgl. Blanc S. 397 — 415). 

Vor allem hat andare, weil in ihm mehrere iStämme 
Yereint sieh gegenseitig ergänzen, die Yorschiedenartigsten 
Formen in den romanisohen Spraciien angenommen, nur 
im Spanischen Ist der Stamm andar allein geblieben, je- 
doch ohne Zweifel, wie auch die Real-Academia Espa- 
nola erklärt, als Compositum von andar mit haber 
(sB andar habe), woraus sieh die Formen 70 anduYo, 
anduYiese, anduYiera, anduYiere erklären. — 

Von den Verbis der zweiten Gonjugation mit lan- 
gem ö haben sich bei cadere, dolore, dovere, giacere, parere, 
persuadere, piacSre, potere, rimanere, 8apere, sedere, ta- 
eere^ tensre, Yalere, Yedere, Yolere Yorschiedene Formen 
meist ConsonanteuYeränderungen, die wir (gg s d, u. s. w^.) 
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schon olien erwsbnt haben, geltend gemacht, worüber die 
Grammatik Aufisohhiss giebt*) 

Ebenso wechseln bei den durch Contraction veränder- 
ten Verbis bere, dire, dürre, trarre nebst CompositU lange, 
und kurze Formen.**) 

IMe Verba anf Sre haben- groeeentheüa die lateinischen 
Bndnngen; Verba die im Lateinischen di^ snm haben, 
nehmen im Italienischen si, so z. B. ditendo, difesi. dite- 
80 (von defendere), uccido uccisi, ucciso (von occidere); 
jene Verba, die im Lateinischen das Perfekt- schon anf 
at bilden, haben ee anch im Italienischen z. B. divido, dt- 
Tis^ 'di^iso; rado, raai, qmo; ebemo scriTo, scri88i> scritto; 
toroere, torsi, torto. — 

Das lateinische Perfect xi, tum giebt si, ssi, to, 
tto; erstere Endung mit einfachem s und t tritt 
bei jenen Verbis die Vor dem g des PrÜsene, 
also yOr der Perfektendnng die Liq'aida n ha- 
ben z. B. cingo, oinsi, cinto, piango, piansi, pianto; da- 
gegen af'Üiggo, afflissi, afäitto; er^gere, eressi, eretto; 
trarre, trassi trat(o u. s. f. 

Bas Snpin xum wird sso z. B. flettOi fleasi, fles^; 
doch fitto Tcn figgere (das lai figo, fizi, fixnm.) Knr in 
den Gomposit» heiset das Paifticip immer z. B. af- 
fisso. — 

Die lat. KedupUcation fallt im Italienischen we^ 



*> Des Y^ttoeis „ÖfsnuiiatllL" -§. 59—73. 
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S.B. mordere, mörei, mmo; pnngerOy pnnti, pnnto; 
.pendo> pendei, penduto. IH» Yerlli^enmg desStenun- 
▼ooales tritt wie im LatenuMdieii vatk im ItaHemsoheii 

ein, z. B. rumpo, ruppi; cresco, crebbi, vinco vinsiu.s. f. 

Die übrig^en, meiet vom Lateinischen mit weni|f Anß- 
malien gebildeten Yerbftlt^mpm eiiid in der Griaiumatik 

Von Verbie der dritten Gonjngation Bind morire, 

salire, udire, uscire, venire in Bildung ihrer Tempora un- 
regelmäseig; im Allgemeinen nehmen die Verba dieser 
Coi\jugation (anfUog den gneehiafhBB auf onw z, B. aJJg- 
M$Mu) die Angmentati^onn aof aoo^ aber nnr im Pr&* 
Ben 88 tarn me mit Annnahme Ton elf (awelf mitmeutire) 
Verbiß (Gr. §. 92). 

Von delectiven Verbis hat die alte Literatur zahi- 
T^che Beispiele, .deren gewöbnliobste die Grammatik ym^ 
aeichnet — 

Partikeln. 

Von der Bildimg der A d v o r b i a durch das lateinische 
mente war bereits oben die Kede. 

Bi» j^räpo^tionen sind theüa ZnBammeiiBetEangen 
s. B. aocMto, 9A caato (nur j9«te), allato 9 ad lato; 
tbeile Adjeotiye nnd Partidpia s.R tionio, inverso; dn- 
rante, ecetto theils sind es die lateinischen Präpositionen 
wie circa, oltra, contra, sopra, sotto, verso, su, secondo, 
ra (inIraV tca (intia), oon, per, in, appo (apod gr. dti6), 
aan (ante). 



Von ConjuLCtionen sind dunque (wohl aus tunc), 
ove (ubi), ora (hora), bo (si), pure, pur (vielleicht aus 
per) lateinischen Ursprungs, andere italienisehe Oompoei- 
tknen, 2. B. finchd n. s. f. 

Kachdem' irir in allgemeinen Zügen dj^ gewöhnlichen 
UmänderuDgen der lateinischen Sprache ins italienische 
Idiom überblickt haben, wollen wir Einiges von den Dia- 
lekten nnd ihren lianptsächljchen Fonnen sprechen. 



n. 

lieber die hauptsäöhMisteii SialeUe der 

italienisolieii Spiadie. ^ , 

Bbdeitimg. 

Die KenntniBB der Dialecte einer Sprache ist, insofern 
dieselben nicht gänzUch verderbte Auswüchse am Körper 

der Sprache sind, für ein tieferes Studium sowohl 
als für das practische Leben von nicht geringerem 
Werthe, als die Kenntniss der Sprache selbst £s ist 
unrecht gegen den Dialect aufzutreten und ihn wie so 
vielfach geschieht und g^esohehen ist möglichst eu unter- ' 
schätzen. Im Dialecte zeigt sich nicht selten eine ur- 
"wiichsige Kraft; die Sprache ist, wenn auch auf Kosten 
der Grammatik reicher nicht , nur an Worten und Bezeich- 
nungen, sondern auch an kühnen Constructionen und po 
manches aus dem JMalecte bricht sich mit der Zeit dei^ 
noch Bahn in die Schriftsprache selbst. Den Verächtern 
des VolksdialectcB kann man nicht entschiedener als Theo- 
krits Frau (XV. Id.) erwidern: 



Iii der That seHen vrir, däss die grieohisohe 

Sprache ihre Literatur gerade durch Schöpfungen des 
Dialektes bereicherte, wir treffen dorische Chöre in Dra- 
men, das l^ationalepoe jselbBt ist nur im Tone dee Volks 
gMohiieben und die benrUchston IKohtaxtgen vertheileik 
sich auf die Bialeote. 

Eine ähnliche Würdigung haben die Dialecte in Italien 
erfahren. -Nicht nur dass Öchauspielerbanden in ver- 
schiedenen Dialecten durch dBA Land aiehen nnd Voratel- 
langen in dieser nnd jener S|traolie ankünd^en, worauf 
dann des andern Tages Sonnette in ihreim Dialecte 
an die Hauptspieler gerichtet an den Strassenecken an- 
geschlagen werden, es sind auch die Dichtung-en der 
klassischen Sprache in den Dialeot fast jeder bedeuten- 
den Stttdt init vieler Kunst übersetzt worden, wesshalb 
auch der Italiener in den klassischen Erzeugnissen seiner 
Literatur sehr bewandert ist. 

Die italienische Sprache hat durch fremde Idiome, wie^ 
wir schon oben zu erwähnen hatten, wenige Einflüsse er- 
litten; auch haben sich dieselben mehr nur auf die Aus- 
Sprache, als auf das Innere des ^raohorganismus erstreckt; 
80 ist in Pieraont eine fast französische Aussprache der 
itaUenischen Worte eingebürgert, während in Mailand . 
das Germanenthum als zweiter Factor hinzu kam. 

Durch nichts erwirbt sich der Beisende in Italien 
mehr die allgemeine Zuneigung, als dadurch, dass er die 
Sprache und den Dialect 'seiner Umgebung verstehen 
lernt und nach Kräften imitirt, was sich allerdings viel 
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flehneller als man oft gUubeii mMte angewobifiii Itet. 
Jtt num «ommt nMi^ selten Fomen ans dem Volk»« 

munde so in sich auf, dasa man ihrer nur mit Mühe laut 
wird.*) 

Die aUgemaiaatett Eigaatbümliehkeitoii dea Bialeolee 
bestellen annfiolit in der Anaapradie der Yooale,, dann 
der Oomoinateii. Die Mikflseadiiiigeii sdilsifini «eh na- 
türlich ab, gewisse Wörter dringen in die Sprache ein, 
die im höheren Stile nicht zulässig sind ; so bilden sich 
die emzelneD Dialecte» 

Da maxL Hber jeden nooh ao kleinen Bialect; eine voU^ 
etündige Grammatik adireiben nnd ein eigenes Wör- 
terbuch**) anlegen könnte, ^nrd wohl Niemand hier 
eine erschöpfende Darstellung sämmtUcher Bialecte ver- 
bogen . wollen. Unsere Absicht kann nur sein, in einer 
Ueinen Beise dnrcli Itatifln nod in, einem körnen AtftoV 
halte die Hauptpunkte anznf Öhren, dorch die sich die 
Sprache hier Yon anderen unterscheidet und so begiimesi 



*)6d X. B. ist es dem Yotte geradezu »nstOsflig die Formen 
erarime» eraräte m sagen« statt öramo, erate, Form^ die 
' dem Kenner ;de8 TiatiwmBfthftn oder Spauschen alsbald geUkofig 

werden. 

•*) Wir neonen vor Andern : P i p i n o „ Grammatica Torinese" 
Torino 1788." „Vocabolario Pieaiontcse'* Torino 1783. Giovaa 
Battista M e 1 c h i o r i Vocabolario Bresciaiio- Italiano. Brcscia 1817. 
Peschieri Dizionario Parmigiano-Italiano. Parma 1828. Fer- 
rari Vocabolario Bolognese Bologna 1820. Boerio, Dizionario 
dct dialetto Veneto. Yenezia 1829 a. 7. A. . ' 



wir mit den nordischen Bialecten und zunächst mit dem 
pemonlipeisohen.*) 

. Piemoiit« 

Die piemorntesieolie Sprache nähert och «war 
m der BOdtiog' il^er l^ormeit dem It&lienieehen, deeh. ist 

die Aussprache eine fast durchaus französische. Des- 
senungeachtet klingt sie durchaus angenehm, wovon mich 
tmiäohat piemont^eiBche ßdumspielerbanden äberzeugten. 

Gehmi inr die enaelneiL Baohataben durch, so finden 
wir in a, c, d nichts Besonderes; das e jedoch wird 
in vielen Fällen nicht ausgesprochen, da es stumm ist, 
wie z.B. im PranzÖaisohen acheter. Öo sagt man prin- 
G^^esaa » pnaoipea.. — 

N lantet meiBt naaal, wie das epamsobe ni cca tilde 
2. B. soQO. B und Z werden mit wenig Ausnahmen sehr 
weich, wie im Französischen gesprochen. Erstere« tritt 
sogar für z ein z. B. gra^, educasion, nasion u. s. f., auch 
f ttr ü s. B. frontatossa. — 

. Boppenmchstaben werden selten' geschrieben, .fitst nie 
gesprochen, dag^n ist die Terlängenmg des a nnd e 
durch i in der Silbe, die den Ton hat, etwas gewöhnli- 
ches. Öo hört man Mt für iatto, teüa für tela. 



. *) TnSHa» Notisiai Itter die Sprsob» eüdgw Thiler d«t ' 

Iis zunächst des Ermgerthales , die einen EinUlck in die Gestal- 
tung der Sprache zum Dialecte geben, finden sich in Jul. Frocbel 
^Beise in die weniger bekannten Tli&ler «of der Vordeiseite der 
yrnntniigchen Alpen.'' Berlin 1840. 
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Wie am Ende der Wörter fast jeder Yocal abgewor- 
fen wird, 80 lauten auch im Innern mehrere nicht an, 
besondoTB das Bohon oben erwähnte etnmme e und i fiUlt 
ans, z.B. fneatra Eenater, bsogna man mcm. 

AIb ▼ollstaadige'Gftlfi^nmen «Ad die durohgängige En- 
dung Our Blatt ore z.B. amour und der französisch aus- 
gesprochene Diphthong eu zu betrachten, der an Stelle des 
itaUenisdien^ o tritt ss. B. toP fieul (dein Sohn), ü feu (das 
Peuer); ebenso deox für dne^ pea für po', pibeo ms. f. 

"Während die piemontesisdie Sprache dnrolt die Apo- 
cope aller Endungen, jene auf a und in der Kegel jene 
auf e ausgenommen, eine gewisse Kürze bietet in Wör- 
tern, wie om, temp, fresc (für uomo, tempo, fresco), er- 
leidet sie ^e Augmentation, einen Zuwachs T<m vorne, 
durch ein auch andern Dialecten (l^eapel, Bologna) eige- 
nes a, das im Anfange der Wörter vor die Liquida r 
tritt. Allerdings ist dies keine eigentliche Augmentation, 
sondern eine in vielen Sprachen vorkommende Verstellung 
der Xante, indem nämlich r mit folgendem Vooale zu ar 
wird «. B. fiffilatora gibt piemonteiaisQh atfilatiiray registo 
argistro u. s. f. Nodi haben wir der Endung h und i Er- 
wähnung zu thun, E tritt ein 1) so oft die Schlussen- 
dung mit der vorhergehenden Silbe abgeworfen wurde, 
was meist bei den Wörtern auf i^o, aro der Fall ist 
IB. B. oalzole, dan4 für oahsoligo, danftro; 2) bei den In- 
finitiven der ersten Conjugation ans demselben Gnmde, 
also ame, le, mande, für ainare, fare, mandare. 

^1 tritt ein 1 > aU Infinitivform der Yerba der dritten 
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Conjugation auf ire z. B. veni, vesti, für venire , veßtire ; 
2) In einigen Fällen auch für Infinitive der zweiten 
ConjiigatioB £. B. teiü, rompi, für tenere, lomp&re, wofür 
andere (meist die anomalen) die Pom eje annelmien s. 
poteje, Yolcje, ayeje q,A. 

IKe Yerba esse (statt e^ere) und aveje (statt avere) 
lauten : 

{ton, res, e somo, se, son 
Mi j'e% tit'as oolTha,noi om<VToi hyi, coirhan 
* 

Das Imperfeet tob ayeje ist regulär^ das von esse 

lautet: 

mi j' era, tit'ere, col Vera, noiero, voiere, coiTero 
Futurum; sarai (sareu); avriii (avreu). 
Die Tempora fei imd ebbi sind nicht Torhanden, da- 
für nur mi son staü^ rai j'en am 

Die piemontesische Sprache hat somit nnter dem di* 
recten Einflüsse des Französischen sich vielfach abge- 
schliö'en und gerade das Gegentheil zum rein Italienischen 
gebildet, das überall ToUe Tooalisoh endende Formen bie- 
tet Dieser Abwerflmg der scblieseenden Laute Terdankt 
der Dialect den Yerlnst der Plnralfonn, die sich nor mehr 
bei Femininis auf a und vereinzelt bei den Wörtern auf 
al (als ai) erhalten hat. — 

Milane« 

Trotz der bedeutenden Irregularitäten der piemonte- 
sischen Sprache wird sie dem Fremden dennoch schnei- 



1er geläufig als der Dialect im Mailändischen. Die 
Uaailändische Sprache klingt, zunächst wenn man von 
JfiU^UUiea kommt, für das Ohr übarnwehend hart Hier 
bfiven mt garmtnisQlia Worto in groflaer Ansaht wieder 
andere Wnraeln imd Formen, äber deien Sstetehong wir 
mdits Etymologisohea anführen können,*) und sehr viele ' 
^Gallicismen. 

0 wird z, g**) zu gh und b, ch bisweilen c, z. B 
«azKia (Jagd), doia(eäfl8)i as (ago adel), oiar (ohiaro 
kell). liqnida l wechselt mit r s. R rare (Talere). 
Auch mei statt meglio ist müanesisoh. — 0 wird oeu 
z. B. loeufi^h (logho); u lautet ü z.B. 8u (sprich hü). 

Zeigen die wenigen angeführten Beispiele schon von 
der Schwierigkeit des Dialectes, so wird dieselbe noch 
Tielmehr erhöht dnrch die Unzahl räthselhafter Wörter, 
die hinten gans regelmässig nnd yorne sehr 
häufig abgrestossen stadcB. moros* anaaiitoroso, sc nr 
aus oscuro u. s. f. 

Der Artikel lautet el, la im Plural für Masculinum 
nnd Femininun i alleine^ waa b^greijäiQh wird, wenn man 
bedenkt, dass. die Mailänder weder einen Flnral für die 
StthetantiTa beider Genera haben, nooh auch daaAdjectiy 
jemals congruirt 

Der unbestimmte Artikel lautet on, ona**^), eine 



*) z.'B. Oodj fiss M ho detto molto. 

**) gg aufgelost in 9g z.B. leggs leggs. 

***> Dock sie ZsUvoit ran, tana. 



Digitized by Google 



IJiuregelmiisiigkeit, die nnr dBm itttHündfrohm Siatoete 

eigen ist. 

Die Apocopen äussern sich zunächst im Infinitiv, der 
in der ersten Conjugation auf Ii z. B. ama, maHidAy in dar 
dntteii auf i a. B. YBsk, ■ twU koteft. Bei der sweiteii 
Conjugation blobt w 4er SiaBoii vbrig & E ored,. (da^" 
f i&r gew^haliok red) yo» oredere. Treüein an dia Infini- 
tive Affixä, 80 verlieren diese wie jeder Auslaut den. Vo- 
cal z. B. p 0 d e m m == potermi , famm == farmi, teumm 
■ift tengomi, digh = dirci (dirvi), fatt aaa farti u.g,f. 

Die Jalmalendnng iat aroo, arä, aremm, arg, enn; 
in den einaelnen FerMnaÜeiidQBgea ist i TorkarAohend. 
Bie.Fartioi]»ia haben das Femininnm, aber in einer 
dem Spanischen ähnlichen Form z.B. (a) madassamata, 
mandäda. 

Mit der Entfernung Ton Mailand wird der Dialeot 
nayeratMMiUoher. Eke wir jedook una oatwiM weadö^ 
•mtsaen wir nift einigen Bemerkungen den IKaleoi Ton 
Genua berttkren. 

Oenia. 

Gteken wv die einaebien Boohataben dwoh^ so finden 
wir statt » gewdkAEoh. m oder id» also ebisäro^ aefat 

und Z ist im GennesischeB nngeheuer oft rertreten 

und schon Dante sagt davon: quae quidem litera non 
sine multa rigiditate profertur. Auch GenoYA lau- 
tet in ihrem Hunde Zena. (Adj« leneiae). 
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E yerwanddt t&ok oft in ae, dehnt es acb sa et 

z. B. sacmpre, eirta (st. sempre, erta). 

Die Coneonantengruppe Gl wird gf z.B. conseggio, 
(st coDsiglio), maggia (st. maglia). 

11 Mt grömtontbeÜB die n^aale Annpradie ooetan^a» 
lena (wie ftz. gesprödien) na»». ^ 

0 (ao) wird mtiht selten ms (oe, ea) z..B. bengo 

(luogo). ■ , 

Statt P tritt ch ein z. B. charti (st. parti). 
8 wird gewöhnlich durch x Terdräogt (ebenso e und 
f ). Dieser sonst der italienisohen l^radie fremde Bnoh^ 
siabe Umtet wie ein selir gelindes seh (ä]mliQ& dem 
fransösisoben g Tor e nnd i oder j in jardin u. dgl.) z. B. 
lexo (st. leso) ebenso B. yoxe für voce, Xetto für 
getto n. 5. f. ' 

Die AusspnU)he hebt allerdings das Ansaaroffdentliche 
für das Auge anfl 8 erhielt eben einoi nnreinerenTony 
wie es ja anöh in Süddentschland gewöhnüoh in Verlnn- 
dung mit t fast zischend lautet, während c und g ihre ge- 
quetschte Aussprache mit geringer Modulation beibehalten 
haben. 

U lautet wie das firanzösisdie U («» ü). 
Als besondere .BSgeaheiten des Bialeotee sind sn he^ 
merken, 1) daes der InfinitiY nm die Silbe re yerkürat 

ist z.B. manda, tene, vesti; 2) der Wechsel der Lii^uidä 
1 und r. 

L wird durchweg von r Terdrängt; darum kniet der 
Artikel einaig : . ' 
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ro 


ra 


n 


TO 


dro % 


dra 


dri 


dre 


a ro 


a ra 


a ri 


a re 



Ebmo wird 1 entweder in r yerwandelt oder e« ver- 
liert sieb ganz,*) woher Formen wie atro '(fl altro), ara 
(f. ala) erklKrlkdi sind.- Beide Liquida fallen ab Yor dem 

Endvocal z.B. b6 (st. sole), am6 (st. amore); ebenso arbo 

(st. albero). 

Bo viele Aehnlichkeit das Genuesische mit dem Mi- 
lanesisohen hat, so ist es doch hierin ganz von ihm ver-;^ 
«shieden, dass es dnroligSngig' TocaUaeh endet (hoehstens 
Wörter auf n z.B; man ausgenommen), daram anch re- 
gelmässig' den Plural bildet, wobei die auf die Liquida 1 
und r endenden Stamme uoi statt des gewöhnlichen Aus- 
gangs haben z. E pocucn, amnoi atatt pocoli, amori 'q.8. f. 

• ^ ■ ■ . 

Bresela«' 

Gehen wir wieder nordwärts, so treffen wir dieDia- 
leote Ton Breaoia und den entsetzUcK entstellten Dialect 
T<m Bergamo. Wer den maÜändischenDialeGt hatTei^ 
stehen gelernt, wird sioh in' Brespia IdditTOrstandigen 

können. 

Von Vocalen ist hier das ü mit Circumäcx, das für 
o steht z« M. calur (calore) und das einfache (französische) 



*) Diese AtiB8to8Biiog findet sich sach bei' andern Consonanten 
z» E serfidore — aextio. 
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u '9.B. pur (spr. piir} xa merksn. Aussevdem stdiit 
oe für u und o. GooMiuuiteiiTerdopplungeB sind nicht 

finden; darum steht für cc, es, zz einfach b, für s stets z. 

Bergan«« 

Yen der BeiggaiaslaMdien l^iaehe gilt, im Allgemei- 
nen folgendes: Ce (d) wird dnroh s enetot s. B. noe ms 

noce, Siceron = Cicerone; ch oft durch dsLB. cüuro 
chiaro. 

!D «nd T können mit g weoheeln. . So hört man eoU 
dag «9 Boldatö, legg Mo» fregg ^ finddo n. 8.1 
täte gibt j z. 6. mala magla; g 'vM .eftz(ggra9s) 

z. B. za 8«= giä, lez = legge. 

Ob n nasal klingt oder nicht, konnte ich mir nicht 
feetstellen; ich hörte nazio neben nazion. Im Allgemei- 
nen war es ewar nicht gaaa -rein, doch aiudi nicht direct ^ 
naAftl. . 

6 klingt öfter Wien. Carlo Aesonica, der 177B 

den „Goffredo'^ eine Ausgabe des befreiten Jerusalem in 
bergamaskischer Mundart lieferte, schreibt dies 6 z. B. 
nö wir (spr. nu). , ' 

U Umtet in französieoher Ansspraohe wie ü. 

Der Artikel lantet ol, al (oft anoh elidirt und in Aphfi- 
resis) im Femimnnm la (Gen. dol, dal); der Plnral fttr 
alle Genera i. 

Eine Häufung der Präpositionen findet sich hier, 
wie im Maüändischen. Es tritt nämlich oft nach der 
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P^position in noch (di> d', de ein, das auch .re§;elmä8«ig 
tioh mit dem Artikel Terlnndet. So sagt m$sa m Mw- 
landischeik b. B. sperand in del 8egnor, in Bergamo spe- 
ranza in dal Signor. — 

Tenedig. 

Ungkicli. an||eiMhm«r. bttriihrt der Tene^ianiBcIie 
Dialec^ dae Ohr. Weich nnd geeehmeidtg, zierlich nnd 

gefällig, wie der Venetianer selbBt ist seine Sprache. 
Zu den hauptsächlichsten ^Eigenheiten sind folgende zu 
rechnen: 

V Tor 6 nnd i lantet nicht gequetscht,- eondem 
-wie I. B. cena, Cipro (wie aena, Zipro); dag^gw witd 
che, Chi manchmal mit ce, ci T«rweoh8elt e.6. (ohiooc^ 

Indessen ist diese Angabe, die wir aus Griuseppe 
Boerios schon oben genannten Werke durch Beispiels 
belogen, wohl dahin za ändera, dass die Venetianer iaUch- 
üdier Weis^ ehielÜBheo« duopolata, chiarlare n. b.w» 
schreiben nnd gequetscht spre<^en, wahrend mß jeoe 
Wörter, die im klassischen Italienisch mit che geschrie- 
ben werden, wie chiamare, chiesa, chiudere n. s, f. nie- 
mals mit dem gequetschten Laute sprecht - Das Ganze 
ist also» wje mir yon kundigen Venetianertt Toraidiert 
wurde, eine fiüsohlicho, unbegründete Variation dar 
Schreibweise, die in wenig Wörtern au«^ die Ausbräche 
beeinflusst hat 

Femer tritt g für c ein z. £. amigo, oder s z. £. vose 
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für Tooe; oc wird durch (wie. oben oe, oi duroh ze zi) 
Tertreten b. B. oasma für oaoeia. ^ 

£ steht sehr oft für i z. B. femeiuk st. femraina. 

G wechselt manchmal mit z ; z. ß. zä st. gia, manchmal 
mit V z. B. varda (st. guarda). Als Augment ttitt es 
oft am An&nge der Wörter yor die Liquida n und vor 
die Teoalisch aBlautenden Formen der beiden HilfsTerba 
^sere und areie z. K gmente, geramo, gayera. Bie 
ConsonanteiiYerbmdTmg gl wird oft durch g ersetzt z. B. 
mugier (Frau, spanisch muger) oder wie lg, also umge- 
kehrt gesprochen z. B. voglia, volgia. 

P klingt oft weiehy wie t z. B. TaTor sst Tapore. 

S wurde frtther eigenthttmlidier Weise durph z er- 
4Betzt B. B. tozare as tosare*). — So wird im Aiüaute s . 
z.B. siolto = sciolto, in der Mitte bs z.B. soldadesea « 
soldatesca. 

T klingt oft wie d und wird auoh sogeschnebenz.B. 
^Idado. 

Uo wird Ton den feineven Yenetianem ganz ge- 
trennt gesprochen z. B. bnon (spr. bu-on), Tom Volke 

Jedoch oft in io umgebildet z. Ii. liogo (st. luogo). 
• * Von >8on8tigen Eigenthümlichkeiten der Sprache ist 
zu merken, dass sie grossentheils ihre Wörter auf eine 
Liquida endet> also die Endnng (a ausgenommen) abwirft 
•ebenso das. sc^essende e des Infinitives. Die Verdopp- 



*) So. findet sich such: Yenesis sU Veaexi* gMchrieben. 
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Ivmg der Consonanten ist ziemiich beschränkt, eintache 
' in Mitte des Wortes fallen oft aus, so d s. B. raise (= radioe), 
gy.fio (s figlio), f, Bora sopra)^ t nuar (ssnotare).*) 

Der Artikel lautet el, lai i, le (nelwt semen elidirten 
Formen); das Terbdiii hat wenig Formen, die oft nur 
durch den Ton sich unterscheiden; so ist ama ( — die 
3. Person Sing. u. Plur. Präsens; ama — ) das Parti- 
cip Piäteriti und die sweite Person Plur. Präsens. Wohl 
Ton dieser Aehnliohkeit der Verbalformen schreibt sich 
der den -VenetUmem eigene Sprachgebrauch, bei plura- 
len Substantiven eine singulare Verb&lform zu setzen, was 
ein Analügon im Griechischen bei neutralen Subjectcn hat. 

Eigenthümlich ist die Form xe (spr. se) für sei, e, sono. 

Endlich ist das eingeschalte t nach in (meist vordem 
Artikel), ähnlich dem mailändisehen de zu. bemerken. 

Die Dialeote von Pavia, Parma, Modena bieten 
nichts besonderes. Sie nähern sich mehr dem Französi- 
schen und haben Jene GaUicismen (z. B. ü = u, eu = o, 
a durchweg wie ae [in Pavia] u. s. f.), die wir schon oben 
bei Erörterung des piemonteaiechea Idioms gezeigt haben; 



*) Zu deu vicieu Conrersationsabknr/nngeü des renetianischen 
Dialcctes j^ehörcn besonders mehrere Anreden z. B. Simo, sima (filr 
Tllustrissimn) Sior (für Si^^norc) was mit si (ja) zusammengezogen 
wie Scliibiorr lautet. Si hat niiinlich fa>t in ganz Italit?n nicht ein 
reines t> soudcia lautet fast wie das deutsche srli, wesshalb, wie 
mir Italicner mehrfach versicljerten, dies einzige W'tirtchen hinreicht, 
den Fremden in Italien zu verrathcn. — Ebenso verkürzt lautet das 
Demonstrativ sto filr questo, ähnlich wie num stasera u. dgl. sagt. 

6 



wo mehr der venetiaDißche Einfluss, sei es durch ge- 
sohichtUehe Yerknüpfosg^ oder durch oommercieUe £e- 
ziehoo^m sioh geltend gemaeht bal (e. B. ii dem nalieii 
Padua, wo ai»»«, o^n iL8.f, laatoty oder mVicen- 
sa, Verona), klingt die Bpmke weniger Yerotöminelt 
und um vieles reiner. Ein eigentlich Belbstständigeres 
Idiom thtt uns erst wieder in Bologna entgegen. 

Bologna. 

Mein Anfentalt in Bologna war tob ISngerar Daner 

als der in allen übrigen italienischen Städten und ich war 
überrascht, die Bprache bei weitem ander» zu finden, als 
ioh nach Ferne w, bei dem ieb die «rsten Urtheile über 
dieselbe anSand, mir Terb^Ro. 

Bs ist wahr, die bolognesisoliie Mnndart hat mancher- 
lei Zersetznngen durchgemacht, sie ist nicht unberührt ge- 
blieben von IVanzösischem Einflüsse, hat durch Abwertung 
der Endungen, wenigstens im Maaculinum , so wie durch 
Anastoflsnag aahlreieber Coaeonanten «elbet in der Mitte 
der Wörter mancherlei Unebenheiten, doch steht de hoch 
nber den nordisdien Dialeoten, zu denen de trota ihrer 
mittleren Lage unstreitig zu zählen ist. Der Fremde, der 
von Mailand, Turin u. dgL kommt, kann hier sich ver- 
BtSnd%en nnd Terstehen, wie dort nie, denn trotz der 
zalihreichen, nicht zu Terkennenden Yeretümmlnngen ist 
Yielee rein nnd nnberührt nach der Grammatik stehen 
geblieben. Die Spradie der Bologneser ist mit dem flo- 
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rentimsclien Idiom natürlich nicht zu vergleicheii, doch 
fiie in die niederste Klasse einzureihen, dazn ist YollBtSn- 

dig kein Grund geg>eben. 

Dante in Heiiieui öfter erwähnten Buche widmet das 
ganze vierzehnte Kapitel dem Bologncsischen Idiome und 
spricht von demselhen sehr Yortheilhait »^idmus ergo, 
qnod forte non mi^ opinantor, qni Bononienses assenuit 
pnlohriori locntione loquentes . . . Accipiunt etiam 
praet'ati cives ab Imolensibus lenitatem atque molli- 
tiem, a Ferrariensibus vero et Mutinensibus aliqualeni 
garrnlitatem, fuae pioprie Lombardorum est ... Sl 
eigo Bononienses otrimqne accipiunt, nt dictomest, ratio- 
nalnk Tidetnr eise, qnod eomm h)cntio percommisüon«n^ 
oppositormn, ut dictum est, ad laudabilem suayita 
tem remaneat tenij)erata: quod procul dubio nostro judi- 
cio. sie esse censemus." 

80 urtheilt Dante, wenn er auch gesteht: „qnare si 
Ltttinm illustre venamur, quodTonamur, in illis inve- 
niri non potesi" Gehen wir nun zur Betrachtung der 
besonderen Eigentliümlichkeiten äl>er, — 

A ist im Aulautc*) sehr oft zu hören z. R. ascurtar 
für scortare; oft steht es auch für einen andern Vocal 
(e, o) z. B. arloi « orologio, oft Ist es nur eine schon 
Mher erwähnte Yerstellnng .des Vocales (a, e, i, 0) yor 
die Liquida r z. B. artumar st. ritomare u. s. f. 

*) Treffend verweist Blsnc anf das Proyenzaliache aqueJ (ans 
iile), lind das spanische aqnel, aqueate, aqni (ille, ist«, hic). 
(S. 650). — 

6« ■ 
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C wird vertreten durch 8, bb, z, z. B. aus = noo6; 
yU8 = voce u. s. f. 

E Bowie i weiden in ei gedehnt z. ß. meila — mela; 
Yemo — Tino; in Mitte der Wörter &Uen sie oft ans 
z. B. aptit — i^petito, dsoyert diaooperto n. dgL m. 

Bemerkenswerth ist die Endung ein, eina, die nasal 
gesproflicn wird z. 15. poina, veina und der adverbiale 
Ausgau^^ meinte für mente. 

Für G tritt manchmal z ein z.B. pianzr = piangere; 
ebenso wird die Oonsonantenverbindung gl ausgestossen 
nnd man sagt z. B. mnraia statt mnraglia n. s. w. 

An Stelle des o findet sich nicht selten u z. 6. armun- 
dar — riüiondare, cgnubsr = conoscei-e u. b. w. oder ou 
z. B. amour. 

See und sd wird wie ein s.z^ B. scienza » sienca 
gesprochen; dagegen kUngen die Silben che, ohi wie sonst 
See, sei z.B. chiostro sdoetro. 

Die ehrzahl der Wörter lautet consonantisch aus, 
d'if Feminina auf a ausgenommen. Indessen verlieren sie 
im Plurale ihr e, wie auch die Masculina unverändert, 
bleiben.'* 

Die Infinitive auf are und ire lauten ar, ir (an, iri); 
die auf ^re er (eri), die auf grie r, indem das vorherge- 
hende V ausfällt z. ß. amar, vestir, tener, metr (= met- 
tere); (auiari, vestiri, ten^i)* 



*) WA ^enig AntRalmien x. B.* mgwtiL Dteaelbe Endan; auf i- 
erhllt«uch manduMl das Feniiuwun. 
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Das Fatomm YenoUingt mck in der Aoaspraohe in 
eine möglidiBt kvize Form, indem der Binderocal (e, i) 

ausgestossen wird z. ß. mtrö (= metterb). 

Von Essere ist ie = sei, sen = siamo, si = siete, 
jie sono (al8 3 Pers. Plur.) und die neben era gebräucl^ 
liehe Fonn jerl zu bemerken. 

Der Artikel hefast al, la; Plural el (nebet den Eli- 
sionen). — 

Als besondre Eigenthümlichkeit der bolog^nosischen 
Mundart ist zu bemerken, 1) die Elision von Vocalen und 
Consonanten in der Mitte der Worte z. B. cmein — cumtno, 
ds&t «s diBfatto;^fola ■= favola; sieldä soldato u..8.f. 
2) Die auch dem Yenetianifidien eigene yiel^ltige Verein- 
&chung doppelter Consonanten, die nur am Schlüsse 
der Wörter nach Abwerlung der Endung doppelt stehen 
z. B* coBB = cose; 3) die weichen Fomen der Pronomina 
vn» a, ja, « io (mi, m']; migh, tigh, .sigh « meoo, 
teoo, seco u.a-£ 

Toskana« 

Gehen wir nun auf Mittelitalien über, so trefien 
wir hier den Sita der edlen Sprache, ^hon im früheren 
haben w des Sprüchwortes erwähnt: „Toskanische 
Sprache in rGmisehen Munde mit sienesischer Feinheit," 
das in der That durchaus richtig ist. Wir finden in Tos- 
kana eine reine Vocalisation , die nur in fast gleichtönen- 
den Vocalen Terwechselt wird. So triöt man i statt e 
in Siena e. B. as^no, o für u in Fistoja a. B. gionto ||ft 
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auch in Öiena), u für 6 in Futuralausgängen in Pisa, 
Arezzo^ Lnoca» ebenBO eine scharfe gegen den Norden «ig 
oontrastirende Anaspraohe der Gonsonanton a.B. zs vae 
in Pisa z. B. mazzo sr masso gesprochen. — Ton der 

dnrclif^aiifrig- reinen Vocalifiation macht nur das a der 
Aretiuer eine AuHiiahme, dat* wie ae (wie auch in Pa- 
m, Ott auch in Panna*) lautet 

/ 

a 

Floreai. 

Mehr oder minder jedoch haben die Toscancscn etwas 
an ihrer Auh^prache,) mehr die Florentiner, Lucca- 
ner, weniger die Pisaner, Sienesen^und Pistojeser) 
waa die Italiener gorgia — Kehllaut, oder acherahaft 
cocoi (hoihoi) nennen. Der Fremde wird nlunHoh in 
Florenz (und im übrigen Toskana) durch die &8t wider- 
lich klingende Aussprache des r iiberrascht. 

£s klingt nämlich c im Munde des Tobkaneben fast 
wie das apaniache j (z.B. in Mejico (altMexico) pder 
rojo, roth u.a. £), oder wie daa apaniache g vor e' 
und i. Dieaer Guttnralton, der auch im Spanischen viele 
Schwierigkeiten für die Auesprache bietet, klingt stark 
aspirirt aus der Kehle wie ch oder besser wie heb. Wer 
die spanischen Wörter gente, giro, Qgercito u. s. f. aussa- 

•) Der Dialect vod Parma ist von den übrigen in violcr Hinsicht 
TeTBchioden und im Allgemeinen besonders im verbalen Tkeile sehr 
unverständlich; noch daza spricht in dem ehemaligen Herzogtham 
mit nicht meiir als 500000 Einwohnern U»t jedes Dorf ander». 
\|^. Peächieri. 
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«prechen T^ntoht» wird oueh in Florenz Wörter ^^'^e ca- 
meia, cMo, ooea girt auBspreohen und sich dadurch bei 
den Horentinem sehr beliebt machen, wie überhaupt der 
Italiener Kenntniss seiner Sprache fordert und das Be- 
etreben seinen Diaiect nachzu&limen mit besonderem Wohl- 
wollen lohnt. 

Dieees aepiiirte e der Fk>rentinery die darum auch oft 
haha&ginoli heiaaen hat eich auf oh in ehe und auf qu 
in quäle, questo, quello verpflauBt, die gleioh&Us (hdi)ey 

(hch)uale, (hch)e8to, (hch)ello lauten.*) 

Im Ganzen g'enommen ist die Sprache der Florentiner 
in der That rein und selbst Neuangekommenen sehr wohl 
yerständliohy da die in Florenz' gebräuchlichen Worte 
selbst Dialectfonnen theils in Lexicon und Grammatik su 
finden sind z. B. diaocio » glnaccio, c^^hi füregliu.s.f 
theilH weil die in ihrem Munde vorgegangene Veraiide- 
nmg leicht zu enträthseln ist z.B. mia, tua, sua als du- 
rale für mieiy tuoi, suoi; aviamo s abbiamo u. s. f. 

Ben. 

Anders als in Florenz verhält es sich in Korn. Hier 
kommt es sehr darauf an, mit wem man spricht; denn 
die Umgegend der Stadt, ja sogar gewisse Quartiere in 
derselben bedienen sich einäs schwer Terstandlichen Dia- 
leetes. Indessen, hat die römische Sprache grosse Meta- 



*) Kosarca della lingua toscana, MÜaao 1824 tritt alB beson- 
derer Yertheidiger dieser goip« auf. 
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morphoBen durchgemacht» die üir nur nützen konnten, um 
auB euiem „trisfiloqniiim . , . onuiiaiii . . turpiseU 
muin" me jue Dante (I, 10) in der achon oben angezo- 
genen Stelle nannte, eine der entechieden Vesseien Spra- 
chen zu werden. Auch die römische Sprache wird un» 
dadurch verständlicher, dass eine bedeutende Anzahl Ro- 
manismen uns bereits aus der Grammatik bekannt und 
Im Lexioon enthalten sind^ So apreohen die Römer bei 
QnetschUuzten das i dentlioher ans als andre Italiener 
z. B. darlare s= ei-arlare, deoo » ci^oo u. dgl. m. 

Als besondre Eigenthümlichkeiten dea römischen Dia- 
lectes sind zu merken: 

Statt gh (oder je) steht oft gli z.*B. giogiia « giojli. 

Statt der Liquida •! tritt oft r ein s. B. Torto » volto. 
, ÜTn Teryrandelt sich in nd e. B. Taadi wm yanni; qnan- 
do = quanno. 

S wild häutig durch ein scharlgesprochenes z ersetzt 
z. B. caza = casa, iezzo » lesso. f 

Femer ist zu merken 1) die InfinitiTe auf a, 1, 
z. B. am&, (fk) tßoA, vesti (oft anoh ^bna, täne, vesti ge^ 
sproofaen); 2) eigenthttmliohe- yerfaallinnnen z.B. sar^sai- 
mo*), aTr^ssImo, do^emo u. A. 3) willkürliche Versetzun- 
gen der Liquida r z.B. frabicar = fabbricare, ja sogar 
gralima statt lagrima, wie sich etwas ähnliches in dem 
Worte padnle für painde findet. 

Als anffmiige Eigenheit der römischen Sprache hört 



*) In Florenz sarebbamo, atMrebbttmo. 
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man oft ein bedeotoagBloeee ne an den TerkÜTzten Infi- 
nitiven o^er an kleinen, meist einsilbigen Woltem nach- 
klingen z. 6. amane, temene, vestiBe, none, giane, piune 

(= no, gik, piü). Ebenso hört man oft intel für nel 
oder in z. B. intel pinziero in Credanken. — 

Je tieier wir g^gen Süden kommet^ desto rdner wird 
die Vooalisation nnd es beruht anf einem groesen Irv- 
thnme, die allerdings überall yeibreitete Idee, das» die 
süditalienischen IMalectc durchaus unverständlich seien, 
zu glauben. Im liegentheile findet^ sich im Süden die 
Conjugation weniger alterirt und die Wörter nicht so ent- 
stellt wie im Iforden. l^nr zwei Dinge sind es, die der süd- 
Heben Spraohe ein anderes Ansehen rerieihen: die Apha- 
rese oder Augmentirnng des Anlautes nnd Vo- 
cul- und ConBonantenversetzungeii im flamme 
der Wörter. 

Neapel« 

Zn den besonderen Eigenthümliohkeiten der neapoli- 
tanischen Mundart gehören folgende: 

B wechselt willkürlich mit v z. B. bia = via; olt wird 
es gh. 

I wird ganz gewöhnUoh in e verwandelt, wie auch e 
dfterini B.K aseno, cridere; immer wird das sohUessende 
i dnrdi e vertreten z. B. ame (statt ami). Manchmal triti 

auch eine Guna im Stamme ein, indem c zu ie gesteigert 
wird z. B. fratiello, appartamiento. Aehnliches hat auch 
die Schriftsprache in mehreren schon oben gezeigten Bel- 
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spielen wie lieve, lieto u.-8. f.; auch die spaniBcUe Sprache 
bildet wie die neapolitaniache nur Ausgänge auf mieato 
%. B. oaMDÜento^ penMmieiito. 

J tritt ganz gewIAiBlich zwisohen zwei Voeale z. B. 

tujo, sujo (wie das spanische tuyo, suyo) (doch mio), 
pajese == paese u. s. f. auch die Substantivendu^ ione 
lautet cjone, die Adjectivendung oso juso. 

N ist im ea^rolitanischen ein sehr beachteaswer- 
ther Buehstabe, indem es, yfä» oft auch a tot das Wort 
tritt. Sobon oben hei Bebandlnng des piemontesisohen 
Idioms wurden Wörter, wie arfilatura, argistro bespro- 
chen und ihnen eine Verstellung der Buchstaben zu Grunde 
gelegt, im Neapolitanischen jedoch findet nicht nur diese 
oder die Aendemag eines anratenden Vocalee in a statt» 
sondern es wird kurzwog oin a auch vor oonsonantisoh 
anlautende Wörter gesetzt z. B. acoosi (auch im gemei- 
nen Römisch accubij. Dieselbe Versetzuii^^ lindet auch 
bei der Liquida n statt z. B. ncomme, öfter aber noch bei 
jenen Wörtern, die eigentlich mit in anlauten sollten, da 
das i regelmässig abfiUlt z.B. x^^uria ingiaiia, nfiemo 

infemo, ncasa in casa, obaie dass es durch einen 
Apostroph bezeichnet würde. 'Bbenso fällt yon uno das 
u aus, bei non tritt das finale n au das folgende 
Wort z. B. no nsongo = non sono. Bei b oder v tritt 
eine Assimilation mit in ein z. B. inmattere ss imbattere* 
— Bisweilen wird p vor zwei Vooalen zu di z.B. ohin 
aes piüy.chino » pieno, chiano se piano; ebenso qu z.B« 
chillo, chisto s quelle, queslo (auch sto). 
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* 

Bei 0 tritt oft die Gm» za uo ein z. E aaolc^ oft lau.- 
tete 0 wie u l)eiondera in der bemts erwähnten Foim 
«jnso für OSO z. B. pensejusd = pensoso. 

P», tritt fast rcgolmäsBig an Stelle der Liquida 1 z. B. 
gurfo = golfo, dorce = dolce oft wird es in Wörter 
eingesetzt z. B. tresoro für tesoro (frz. tresor engl trea- 
snre) oder abgeworfen z.B. qnatto statt quattroi öfter 
noch willkührlioh yerstellt z. B. firemnftmmo statt fbrmiamo. 

8 wird oft durch z ersetzt z. B. a chlii vh npozzo » a 
piü non posso; mehrmals findet sich sc an Stelle des 
gewöhnlichen, f; so nennen sie firenze Sciorenza und sa- 
gen soiato fbr fiato u. s. f. Diese eigenthömliche Conso- 
nantenverftnderang hat ein' Analogen im finasisohen, wo 
das Th der G-riechen, das wie das «igliscfae ih an s 
fitreift, in F übergeht z.B. Afini, Aiketk, Feodor, Theo- 
dor u. dgl. 

Als Anlaut, wie z. B. n ündet sich 8 seltener, ausser 
in privativem Sinne. 

T, ebenso d nnd z irerwandeln sidr nach der Ijqnida 
1 mit jener in u z.B. eje cando = h caldo; fttr U.tmd 

tt steht z. 

Als besondere Eigenthümlichkeiten des neapolitani- 
schen Dialectes sind, vornehmlich zu bezeichnen: 1) die 
scharfe Aussprache und durchgängige Verdopp^ui^ aller 
Cooaonanten, sowohl im An&nge aU in dier Uttte der 
Wörter z. B. h<»nmo = uomo, ttanto, mme u. dgl. 2) die 
Infinitive auf ä, e, i, die neben den regelmääsigen im Ge- 
brauch stehen (bei Ai&xen ausgenommen); 3} die Ver- 
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-Wandlung des nd in nn, wie anoh im Ainttiscfaen s. B» 

ghiünno = biondo; 4) die durchgängige Stellung der Per- 
sonalpronomina liinter das Substantiv z. B. fratiello mio 
i=s mio fratello, o proposito tujo = »il tujo proposito. 

Ber Artikel lautet lo, io dafür wie im Fortogiesischen 
oft nnr o, a. 

Easere bildet 8org<^ simmo 
ai aite 
e, eje, ene * songo (sö) 

Die in den meist regulären Conjugationen vorkom- 
menden Aenderungen sind in dem bisher "Gesagten be- 
gründet 80 lautet amai nach obigen Angaben k> am^je 
(TgL das ^an. 9m&), amaste, amige, amaBseyo, amigeno» 
Fntur : amaraggio ; Oondit. amarria (span. amaria) u. s. f. 

Bis hieher reichen m"eine eigenen Aufzeichnungen und 
Vergleiche über die Dialecte. Die der Vollständigkeit 
halber nun folgenden allerdings kürzeren Abbandlungen 
sind thdls mMsh Fuchs, Ferne w und Blan'o gearbeitet^ 
tiieils IfittheQuBgen italieniseher Freunde zu yerdankeli» 

Calabrieu. 

Wir haben zunächst den calabresisohen Bialect 
zu betrachten. Er hat sehr yiel vom Keapolitanischen, 

80 die Abwerfung des i am Anfange, was auch andern 
Vocalen gilt, die Verwechslung von b und v, Verände- 
rung von nd in nn, VerschärfuQg der Consonanten und 
Verdopplung im Anlaute u. A m. 
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Dabei ist die calabresische Sprache reich an ü, wess- 

halb sie oft im Spotte Giangurgiilu heisst, indem o zu 
u und 6 zu au wird. E wird gewöhnlich i oder u; j tritt 
für d, f, g ein, l wird n (besonders gl) oder r, II wird j, 

0 imd §^ wird bisweilen zz. Man sagt also z. R ca 
(= con){ annan (» andö); cr|ju (= credo); gau-Ju 
(= gaudio); |uri (= fiore); Junta (= giunto*); antra 
(=altro); sordatu (=sol(lato); fijfg;hiu (=figlio); cavaju 
(= cavallo); vrazzu (= braccio). Manchmal wird e und 

1 2a a 2. B. omani (= nomini); fimmana (as femmina). 

Besondere Eigenthttmliehkeiten des calabieeisehen Dia-' 
lectea sind noch folgende : 1) die Declination der Substan- 
tive auf a, i, u (== a, e, o) ist regelmässig, indem der 
Fhiral i und e (bei einigen schon früher erwähnten Abun- 
dantia a z.B. coma) lautet; 2) die Infinitive lauten ari 
und in, nur in esseri ist eine Form auf en. Indessen 
bildet der Calabrese seinen InfiiiitiT fhst nie auf diese 
Art, sondern durch ümschr^ung mit cler Partakel mu 
und penmiu und mit Recht verwcissen die Sprachforscher ' 
auf die Analogie des 2scugrieciii8chen, wo der Infinitiv 
gleichfalls durch vd (aus tVa) periphraBtisch gegeben- 
wu^. So sagt also der Calabrese. Togghiu mu (pemmu) 
mangiu= YOgUo mangiare (neugr. jiyanart ftot 
itiiifjTß wollen Sie mir zeigen). 



*) Fua«nd eiiimen BUneJüfir (S. 664) an du tpsnisehe h 
Äir das Jatoinische f in W9^m wie baoer« higo« temopo« hoja, 
kieno u. 8. £. ' 
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Der Artikel idt: In la 

di lu di la 
a lu a la 




fttr beide 
Genera 



Sicilien. 

Die sioilianisohe Spraehe, deren Dante im 11. £a- 
|ki(el*) sehr r&hmenswerüi gedenkt (nihil differt ab illo 
qnod landabiliflsirnnm est), wenn er damit anch nnr 

die ychrittsprache im Auge hat, (quidqiiid poetantur Itali 
Sioulum vocatur), nähert eich durcliaus der calabresischen. 
So wird aus al au z. B. autro (= altro), b und y wech- 
seln z. B. Tmnnn biondo; e wirdi2.B. pirdi^; fwird 
se (idt x) z. B. sdnri fiore); gl wird ggh& B. fbgghin 
(wae foglio); l fällt entweder ab z.B. Tota Yolta) oder 
wird zu r z, B. parrari (= parlarc); 11 wird dd z.B. 
beddu (s belle), nd wird nn z. B. quannu quando). 

0 wird o, p Yor zwei Vocalen ch, ebenso qn, also 
amnri (0 amore), ctih pin), chillo (« qnello). ~ 

Als besondere Eigentbümlicbkeiten sind zn^ merken 
1) die Substantive haben im Singular u, i, a,|im Plurale 
in8a;e8anmit i (nur wenige a); 2) Die Infinitive lauten 
auf ari und in; 3) der Accusativ wird durch a bezeich- 
net. Biese Eigenthämliohkeit findet bekannttiohst anck 



*) BUn'c citirt die ZshT der Kapitel ans BditaB Sdiiift stets 
np eine Hummer zu hoch; wohl hat «r die im Register (der 
Anvgsbe Ton 1577) nicht gecifalte Vorrede als das erste Ka- 
pitel betrachtet. 



im Spanischen ond Portngiesischen bei lebenden Wesen 

statt z. 6. el padre ama a los hijos. 
Der Artikel ist lu, la Plural Ii. 

CorsicA. 

Noch bleiben uns Oorsica nnd Saidinien übrig. Cor- 

sica ist selbst in jenen Bchriften, die mit äusserster Akri- 
^bia die italienischen Dialecte behandeln entweder gar nieht 
(z.B. bei iFuchs;, oder nur wenig (wie bei Fernow, 
Deminr nnd nach, diesen bei Blanc) berührt worden. 
IJnd selbol' diese gehen in ihren Ansichten himmelweit 
anseinander, indem ersteret die Sprache als eine in die 
nordische Gru})pe gehörige, an Barbarisinen und Graecis- 
men reiche schilderte, le^terer sie als fast toscanisch bc- 
seiohnety indem Corsica stete in Verkehr mit Toscana 
stehe. — Auf meine Fragen» ob wohl die Sprache der 
Corsen schwer zu Tcrstehen sei, erhielt ich yon gebilde- 
ten Italienern die Antwort, dass dies nicht der I^ill «ei. 
Sie bestätigten mir Denimas Gründe dai'iir, dass Corsica 
nichts vonÄenua annehmen wollte, da ein altei; ^atio^ 
naltiass bestünde» nnd dass zahlreiche Arbeitskiftfce von 
Lnoca lier für die Ernte geholt würden. Ob diese Mit- 
theilung auf Specialstndinm oder Erfahrung bemhie, ver- 
mag ich nun freilich nicht zu entscheiden, da ich trotz 
vieler Forschungen kein Lied erhalten konnte, eines je- 
d^, das mir als corsisch aufgeschrieben wurde, nach- 
träglich in Fernow als sardinisch verzeichnet fiind. 
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Der sardinische Dialect tritt uns mit einer du rch- 
gäD£pigen Aelmlichkeit mit dem Lateinischen und Spani- 
sehen enfigegen. Madao (opera Oagliari 1782. 4) unter- 
soheiidet auf Sardinien yier Dialecte, woTon eigentlich saiv 

dinisch nur der von Logodoro und Cagliari ist Letzterer 
ist der eigentlich antike. 

Cagliari. 

Als Aehnliohkeiten mit den süditalienischen Bialeoten 
findet sich in GagUari die Äelation zwischen b und i 

und e, u und o, der Wechsel der Liquida r mit 1 u. a. m. 
Dagegen treflen wir als rein^sardinisch a in ai gedehnt 
z. B. paiau (== paese), c vor e und i wie z. Gewöhnlich 
steht für c auch ch z. B. pisohes (^sces), oder eben so 
Mufig gh z. B. feghe (= fede). Alt findet sich audi eza» 
exe, cxi f ür cia, de u. s, t und sza» sxe u. s. fl für scia, 

SCO. 

Dd wird wie das neugriechische ^, englisch th aus« 
gesprochen und steht für Ii; dies stanunt wohl aus der 
gleichlautenden arabischen Verbindung dd; nA sagt also 
castedd^(as castello). 

iji wifd oft durch j vertreten z. B. statt gia oft ja. 

LI lautet wie das italienische gli, also wie das spa- 
nische Doppel-L in ilamar, Ueno, Höver u. dgl.; ebenso nn 
wie das spanische n ooa tiide in nino senor und das ita- 
lienische gtb Dafür findet sich alt Ih'i nh ahnlich dem 
Porti:^8ischen. Ausserdem Yerträgt der sardinische 



Dialect die TerMndiuigen cl, ü, pl, indem das I stehen 
bleibt, oder zu r wird, wo das feine italienische Ohr das 
1 aus euphonischen Gründen in 1 verwandelt und die spa- 
sische Sprache 11 hat &B. flamma (asfiamma8paii.llama) 
pranto pumio apan. llanto). 

Q wird 0 k. B. cale quäle , T oft d 2. 6. amadd, 
Z findet sich t« g-eschrieben , z.B. gratsia. X klingt wie 
das französische j. In den einzelnen Formen der Sub- 
stantiva, Pronomina und Verba finden wir Tollständig la- 
teinische Büdungen, sowie eine groeso Anzahl rein spar 
mseher Wörter. 

Der Plural wird nach spanischer Art dnreh Anhängung 
eines s gebildet z. B. manos. Der Sin<xular geht auf u 
und i für Masculinum, auf a fürs Femininum aus. Die 
^ lateinischen Wörter (Subetantiva und Adjectiva) auf us 

und um werfen blos s oder m ab z.B. templu' (auch , 
• templu geeohrieben) und haben im Fktral daimos z,E' 
templos. 

Einige Wörter meist Neutra sind unverändert aus dem. 
Lateinischen ubergegangen z.B. corpus, tempus, Venus 
(Plural oorpoe, tempos, aber Venerea); andre sind spa- 
nisch, wie poeada (Wohnung),, olvidn (Veigessenheit), 
ermosu (schön), tres (drei), goeairi (genSsssen), luego (so- 
gleich) U. 8. f. 

Als besondere Eigenthümlichkeit ist das auch im Ita- 
lienischen gebräuchliche euphonische i vor s impurum, 
das auch anderen Bialecten eigene YoigeBOtzto a (z.B. 
arrosa rosa) oder die Buchstaben d (ähnlidi dem 
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neapolitaniaoheii n) leteiere beidd Tor den Yocalisdh an- 
lautenden Wörtörn zu merken. 

Der Artikel lautet su, sa Plural sos, sas (oft auch 
eÜdirt oder fiir bei Genera is). 

Die grosse Aehnliohkeit mit dem Lateinkehea wird 
besonders im Pronomen ezaioliilioli, besonders nach den 
Angaben des Madao der durchgehend lateinisohe Formen 
wie ego, tu, ipse, nos, ipsos statt der beim Volke ge- 
brauchten deu, tui, issu (du), nosaturos (= span. noso- 
tros) vosaturoB (span. vosotros), issus bringt. 

Das Kelativ ist qni für alle Genera nnd Casus, die 
Interrogative qui (span. qne)» oale (spr. oual), onja» (span. 
cuyo). Haben nt airi (ai), sein essiri, essL*) 

Was die Conjugation betrifft, so gehen unsre beiden 
(jewährsmänner Fuchs und Madao ganz auseinander. 
Letzterer giebt amo, amas, amat» amamufs amatesj amant 
und ebenso von den Yerbis auf 6re, ere und iie die voll- 
stlindi^ laiteinischen Formen, während Fuchs • 

amu, amas, amada, amaus, amais, amanta 
aufst(^llt. pio von Blaue nach Femow gegebene Canzo- 
nette {S. 674) als Sprachprobe entscheidet durch die For- 
man pasdt, papat, nasdt, inoantat für Madao, doch sind 
in der'niimli<^en Strophe amanta, amu, aduru, was für 
Fuchs spricht 

Das Imperfect lautet: amia, aiuias, amiat, amias, ami- 



^ 'Appa' (apa); has; bst, ha, hadi; eu; eis; hanta. S«a; 50s; 
estl, est, es, 6; eens; aeis; santl, aiuit» aon. 
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aiB, atniania. Das paasato aemplioe: ameaiy ameati, ame* 
ail^ ameahia/ amestis, amesia (amesinti). 

Heber das Futurum g-ibt uns Madao an, dass es nach 
Art des regelmässigen Iriünitives (esaere per avere) durch 
Coin))oation gebildet wird und est pro amare laute, oder 
auch det amara (s ,d^t) oder hat a amaare. 

In andere iina Yorliegeoden Formm ist- das Fatanun 
zwar mit airi und dem Infinitive, gebildet aber nicht, wie 
wir es gewöhnlich haben, zu einem Worte verschmolzen, 
sondern man sagt; 



app^ esairi » saro 
has essiri » «arai 



app' airi =r arrb 
haa aiH ss&Trai 

hat airi — avra ^ hat essiri = sara 
ebenso app' amare u. s. f. ' 



Logüdoro. 

Die zweite bedeutende 'Mundart Ton Sardinien ist die 
Yon Lodogoro, der im Allgemeinen weniger antike For* 
men eigdn aind. ^ 

L mit Muta geht vor Vocalen in i über z. B. eliiaru 
(= clarus), pius (— piü, plus); g, gg und gl wird durch 
2 ersetzt z. B. zente (i= gente), lezzo (s= leggo), fizu 
(«figlio). . - . 

Bie Mehrzahl dieaer Wörter endet auf e, das der 
Dialect besonders liebt und selbst ohne Noth an Wörter 
häng-t Z. K. mic ( — nii), weniger auf a, o und u, der 
Plural wird nach spanischer Art aui' as, es und os (fü 
e und u) gebildet. 

7* 
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Die Infinitive lauten are, ere, ire; die erste Peiv 
8on Fraeaentis nur e. Das Passato hat für die eiste Gon- 

jngation esi z. 6. amesi, für die übrigen isi ; das Fatnram 
lautet entweder wie in Cagliari liappo a amare oder zu 
sammeiigestitzt amerapo, der (jonditionalis wie im Spani- 
schen amaria, amarias, ama^ a.s f. 

Wenn wir auf den vorffiegenden Seifen die Dialeote 
der italienischen Sprache zu beleuchten suchten, so konnte 
natürlich eine gründliche erschöpfende Abhandlung we- 
der beabsichtigt noch erwartet worden sein, da es jeder- 
man klar sein ^ird, dass jedes einzelne Idiom ganze 
Bände für sich in Anspruch nehmen würde, zu deren 
Herstellung natürlich, auch jahrelanger ausschliesslicher 
Aufenthalt in den betreffenden Städten nothwendig wäre. 

Wir konnten hier nur die allgeiueinstLn Gesiriitspunkte 
erörtern und mussten uns zunächst auf die untern den 
Buohstaben gewöhnlichen Aenderungen beschränken, hoch- 
siieiis noch das HilfeTerbum* oder die Deolkiation in un- 
sem Kreis ziehen; allein wolche Fülle von neuen, imh 
nirgend yerzeiohneten, oft räthselhafben Wörtern hören 
wir. So sagt Manzoni selbst im 12. Kapitel seiner 
„Proniessi sposi'' von einem Ausdrucke: ^yin Milanese e 
composto di parole cosi eteroclite, cosl salvatiche 
^ che V alfabeto della lingua non ha i segni per 
indioarne il suono: Kl prestin di scanse." 

So Manzoni. — Jeder Ort, jedes Dorf Italiens hat 
seine Eigenthümlichkeiten und als ich im Theater Bru- . 
netti zu Bologna bei Gelegenheit einer piemontesiaohen 
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AtifRihrQDg meinen Nachbarn um Aufklärung einer mir 
unverständlichen Phrase bat, versicherte er mir, dfts er 
und viele der hier Anwesenden fast nichts verstehen und 
er War 8^ üben^ht, dass ich ihm über den piemoor^ 
tedsohen Bialect siemUoh -viel Au&ohlnsB geben nnd ihn 
grossentheila veretehen konnte. 

Welch zahlreiche Voränderung-en hat nicht das Pro- 
nomen durchgemacht. Wer erkennt in dem al der Par- 
menser, dem lü oder cl der Mailänder,, dem col der Pie- 
montesen, dem V der Bolognesen, dem, chUlo der Neapo- 
litaner, dorn ' icldn der Sicilianer, das Pronomen egli so- 
ibrt wieder? oder in dem sicilianischeii in, jeu , eu, dem 
sardinischen deu das Pronomen ior Und doch sind diese 
Wortformen nach gewissen Kegeln strenge gebildet. 

Die Yerbaifomen lauten fast überall anders, die Tem- 
pora sind bier oder dort nicht in derselben Art angewen- 
det oder fehlen ganz, kurzes ist für jede Stadt fkstefne 
eigene Grammatik nothwendig, genauer gefasst ak die 
meisten von den italienischen Autoren, die mit einem 
.wahrhaft lächerlichen Stolze jeder seinen Bialect erhebt. 

Xhis italienische Volk ist auf seine Dialecte stola und 
möchte jeden' der grossen Biuliter zu dem seinigen ma-. 
eben und darum finden etwas in Balien, das uns 
fremd ist, nämlich nicht nur eine blühende Poesie im Dia- 
lecte, sondeiTi auch die Meisterwerke der Literatur in je- 
den Dialect übersetzt und darum wird sich kaum' ein Ita- 
Uemet finden, der nicbt mit Dante, Tasso, Ariosto und in 
unserer Zeit ganz besonders mit Manzoni yertraut wSre. 
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Bas Kapitel aber die Bialeote diliite niobt besser ge- 
eoMossen werden» als doreh Probelf ans dmselben, wes- 
halb ich auch, wo solche ans Femow zu finden waren, 

hier diu ersto Strophe des (icrusalcmmo liberata 
des Torquato Tassoin denselbeu anlülire. Öie lautet 
im Originale: 

CSuto rund pieCoM e' 1 capitsno 
Om fpva sepoloö l|ber6 dl Gristo; 
Molto egH oprö ool seniio e colU maoo 
Kolto aoSkd nol glorioso aoqiaiste 

E in van l'infcmo a lui s'opposc e in rano 
S'naö d'Asia e di Libia il popolo misto. 
Che il cid dit^, favore e sDtto ai santl 
S^gni hdttüse i sooi comj>aj(ai erraati. 

Im Mailändischen (ttberaetat von Balestrieri) 

Gantt la guaen aanU e'l Gapitani 

Gh' ha ]ib«iM el sepolcher del Sijjj^or; 

Par Teasdnn el B*ha passu.de strani, 

El glu impiegaa coo e bnsc, stnud esodor. 

Bügniff 6 i Xori e i Toreh hau fu taac aniaiii 

far &11 sti lü, ma lü i ha faa stö Jor 

Che con r igatt de Dia I'ha alua banden 

iTimu i compagn, ch'andaren a stoadera. 

Im G-ennesischen (nach Fernow Ton Tevsohiedenen 

• Uebersetzern). 

Canto qucUo che ri atri*) Iian za cantaou 
In 'altre l«;ngue e ini canto in Ziutii/.& 
Ko sepolcro de Cristo liberaou 
' Da ro graude Gofiredo« chighcspeize*) 



altrl. *) vi »peae. 
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Santrue e suo*) perchc o l'ha contraslaon 
Fin cöii ro Diaro quello brutto arnci/.e*) 
Ma in fin per grazia de Demuu;iicd»i') 
Ki aö compa^ se gh' unlr con le. 

Im Dialeote von Bergamo (übersetet von AsBOxiica). 
Cantd U gute» e'lgenenl da be'*) 
Che de Grist libeid l'uca sagrada, 
S ehe ft, com* ass die*), de na e de pö 
Per tili a*) a queila xazza len^ada - 
Contea In tiitt llnföna nol iii assö 
6ni6 l'Asia ins6in e I'Africa mesciada 
Oho 'I biel d^f) all' arma s6c*) in tat a ca") 
X ^siamö i compagn, cb'eca de sa e de la. 

Im Venezianischen (übersetzt von D. Tommaso 
Mondini.) 

L'armc pietose de cantar pr h o v o g- h i a * ®) 

■ 

E de Goffrcdn la imuiortal braura 
Che al lia Tha iiberä co r^triissia o dogia'^) • 
Del uffostro buon (jesü la sepoltura; 
. Do mezzo moiido uiiito e du (jucl Jjogia^") 

Missier Plutou no l'ha bü>^) mai paura. 
XKo'l'ha agintik e i compagui äpargaguai**} 
Totti '1 gliH ha messi insieme i di del Bai. 

Im Dialöcte von Bologna (übersetzt von Kegri). 

A vuoi'*) cantar d'l ijarm e dal sttidi^*) 
Ch' hbextt l'aroa d' Mssier Danndiö 



sudore. *) arnese. ^) Dommenedio. *) dabbcne. come 
si dice. ^) torla. ') diede. ") vielleicht soccorso (nach Feruow 
seco?) ^) in tanto a casa. ho voglia. fatica e doglia 
*•) boja. ayttto. '*) sparsi. **) io yogUo. »«) soldato. 
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Con ch' inzegn*) c fadiga al s'^ studio 

In piar^) i'autica terra d'i Zudie^) 

AI SiftT 'Ii mesg la cö*) pi tgnir da 'dk^) 

I Tardi e i Sanfin fion*) d* nan e piö; 

Mo i armasin baißm'), ehl sao cnmpagn 

Fi^ ai del timar, dhl avean rnlta*) i caloagn^ 

Im Neapolitanischen (übersetzt von Pasanq). 

Canto la saota mpresa e la piatate , 

C'happe cbiilo pran hommo de ralora 

Che ttanto focc pe la libbertJite 

De lo sebburco ^) de nostro Segnore, 

Kö unce potte lo nlierno e tant' armate 

Canaglie uö le dettero t^irore 

Ctk rs^otaje lo Giolo e de carrera'*) 

L'ammico siHOTte acbooze a la baanera. 

Im Calabresischen (übersetzt yon Cosejutino). 

En cantn le saffrate o lu gaenieni, 
Chi lu santu subburcu ha liberatu. 

Smarif iassa * capitaim e cavalieru 

Ppe la crozzai*) c lu puzzu^^j ^'ha mustrata, 

Chi l'Asia rJLibia cainu nu sumieru**) 

Fice restare e lu 'nlicruu a m m a 1 i a t u * 

Ca na jacchera^^) de chill' auta luce * 

L* Qompa^ni abbiaa^^) sutto la croce. 



*)ingegno, *) pijfiiare. ') üiudci. < ) vi mise la coda. 5)proi- 
bito, lontano. fecero. ') unverständlich. voltate. ^) sepal- 
cro. in fretta. bravo. mcnte. polso, mauo. 

1*) come un somaro. abbattuto. ragjjio. awiö. 



ni. 

Die SteUimg der italieoisoheji SpiSMhe zu den 
ttbiigeu romanisclieii. 

Von jeher hat die italienische Sprache als eine der 
schönsten und kUn^reiidiBten g^gdten und mit Recht hat 
man sie als die Sprache der Mnsik bezeichnet. Um so 

mehr überrascht es sowohl Kenner als Dilettanten in der- 
selben, im XL Band der Zeitschritl Globus S. 337 in 
einem An&atse -vca Dr. cam. H. Ditz betitelt; ,»die nnga- 
rische Sprache" nachstehendes Urtheil sa lesen. 

„Bei mos güt die italienische Sprache allgemein für 
eine schöne, für das Ang-e nimmt sie sich in derThat 
auch schön aus, Sie zeigt eine Fülle von Vocalen und 
eine schöne Vertheilong ihrer Consonanten ; hört man sie 
dagegen sprechen^ so yerschvindet die Schönheit und für 
das Ohr bleibt nichts als ein endloses GeaiBdi und das 
Gefühl, der Sprechendemüsste elne lahmeZnnge 
haben. Wörter wie ceci o ciceri, cicisbeo, tiraturacciuolo 
keimt man im Ungarischen nicht j der Italiener hat sie 
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für das Auge präparirt; wollte man aber denselben 
Lant anf nngarisohe Weise sohretben, so wttrde alle 
Zeter schreien über die Sprache, welche eiti Wort wie 
csicsiszbeo in ihrem Schoose dulden könne. Und die 
8ehluli"heit und Laxheit, mit der z.B. der Italiener das 
sexi^mta der Lateiner zu seinem sessaginta, das septeiu 
SU seinem sette, das octo za seinem otto so za sagen 
hat nmkommen lassen» ist jedenfalls widerlkher als ^e 
Härten in der ungarischen Sprache." — 

Die eben angeführte Stelle ist wie nichts zweites — 
paradox und die Beweise gegen die italienische Sprache 
sind geradezu nichtssagend. Bedurfte es um die unga- 
rische Sprache zu Tertheidigen einer Herabsetzung ge- 
. rade der itaHeniachen.? Abgesehen davon, dass es lÜoherw 
liehet über die Schönheit einer Spraehe zu streitein, da 
dl ich jede, die eine Literatur besitzt, auch ihre Scliiiiihei- 
ten hat, klingt die Phrase „die Sprache nimmt sichiur 
das Auge schön aus" nicht anders» als wenn man sagen 
wollte, eine Musik sehen, ein üemälde hörea" 

Denn Sprache setzte wieGesang selbstvorstaadlioh ein 
HSren, dodi immÖglich ein Sehen yoraus. 

Dass das Italienische wie von einer „lahmen Zunge" 
klinge, kann nur jemand sagen, der Italiener niemals 
hat sprechen hören; denn das gemeinste neapolitamsohe 
lischerlidd klingt so'melodiseh, so durchaus musikalisohi . 
dass man eher Gesang, als «ine. lahme Zunge zu hören 
glaubt. 

Was endlich das „Umkommen'', der lateinischen Porr 
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men beixiflEt, so dürfte die Fonn aette odar ShnUche z. B. 
döHtto, ftcritto wohl eher als Enphome dem härteren Sep- 
tem, dclictiim, scriptnm gegenüber klingen. Auch ist 
iiier von einem „Umkommen" kaum die Kede, indem 
dies ein&oh ein Zersetzungsprocess der Sprache ist und 
flum höimte dieselben Soheingründe gegen die grieofaisohe 
Sprache anfuhren, weil sie das sohliessende mgleiehfalls 
entweder abwarf oder in n abschwächte. 

AVas endlich die Fähigkeiten der ungarischen Sprache 
im Veigieiche zur italieoiscbeii betrüi't, so bedari' ob kei- 
ner grossen ErwägTungen, um awisdien einer agglati- 
nirenden und einer analytisehen Sprache zu ent^ 
scheiden. — 

Betrachten wir die Stellung der italienischen Sprache 
in der Gegenwart, so werden wir finden, dasa sie meiu* 
oder minder bis auf unsi*e Tage einen starren Classiois- 
mu8 bewahrt hat und so als eigentlich olassisch, wird sie 
noch Tiel&ch gel<^ und angesehen. Die Mhe litera- 
rische Blüthe Italiens in Dante, Boccaccio, Petrarca in 
den Jahrhunderten, wo die Literatur anderer Viilker noch 
tief im Sciihimmer lag, hat ihr iiauptsachlioh dies streng 
klassische Gepräge gegeben, das sie an das Bömerthum 
anzuknüpfen seheint Dante nimmt in derlhat eine dem 
Ytigil entsprechende Stelle ein, und auch Ajnosto, 
Torquato 'Tasso sind gegenüber ihren Zeitgenossen z. B. 
Shakespeare in England, der als ganz modern bei uns 
gilt, gleichsam Classiker im Sinne dar Alten i'ur uns und 
ihre Sprache geblieben. 
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In demselben Sinne tasst auch ügo Foscolo . 
(1772—1827) die italiemache S|>raohe auf, wenn er tod 
ihr in eetnou DiBoorso stonco buI teetp del Deoamerone 
sagt: L'Italiano^ lingua letteraria, fu ecritta 
sempre e mai parlata. — L'arte necessaria in tutte 
le lingua riesce difficilissima agl' Italiani, perche non 
iianno corte ne citta capitale, ne parlamenti, dove la ün- 
goa poesa aniohim aocondando di grado in grado ii cprso 
6 le mtitasiom deUe idee, delle fögge, delle opimom e 
del tenipo; anai qnanto d letteraria tanto rima- 
nesi artit'iciale piü di quant*- altre sono State 
mai Bcritte o si scrivono. — La lingua non essendo 
nö generalmente parlata, nd scritta uniformente, la na^ 
ikm non ha mai pototo framettere la auaiaentenaa e gli 
scrittoii essendo per lo piil i soH lettori in fatti argo- 
menti e certainente i soli giudici, non h meraviglia se ^ 
ogni uomo in virtü delle leg-ge sue proprie danna e scom- 
munica le altrui regole e provoca nuovi codici. — In 
oltre la lingua scostandoei dal parlar gitumaliero s'arrende 
a qnaitfci vogJlono fer Tersi e rime ed ö litroeissima aohi 
ragloaimlinetiie vmbhe soriterla in proea.** 

Auf demselben Standpunkte steht auch L. Gr. ^lanc, 
einer der bedeutensten Forscher auf dem Gebiete der • 
italienischen Sprache, der in seiner Vorrede (S. IV) auf 
IJgo foseolo gestätsi^ erklärt i,dafls er Italieniach nur als 
8chziftspraßhe, dine Bfiekaioht auf die Sprache des gegte« 
würtigen Angenhhokes xmd des taglnheh Itebens flEwt wie 
eine todte, zu erforschen und darzustellen habe gesucht.'^ 



Digitized by Google 



109 



Diese, wie gesagt bis auf unsrc Tage feststehende 
Meinung hat allerdings die italienische Sprache von je- 
ner geistloBen, seichten und unwiftsenschaftlichen Bear- 
beitong^y mrie sie die franviafiche von jedem nudtre de 
langue ssu erleiden hatte, ziemlich ferne gehalten, und Ar- 
beiten wie die tod Jagemann, Fernow, Keil, Min- 
ncr, Fornasari, Franccson, Mussaffia, mag man 
aach nicht alles an ihnen vorzüglich und richtig hn- 
.den, tragen 'wemgatens den unverkennbaren Stempel 
viBsenschafdicher fieetrebong und gelehrter Basis an 
sich, Merkmale, die aus der Fluth der f^nz6eiflchen 
und englischen Grammairen nur äusserst wenigen zu- 
kommen. 

Was übrigens ügo Foscolo fordert, ist vielfach be- 
reits . Terwirklioht. Italien hat zwar nicht mehr Höfe 
aber Einen Hof, es hat die von Foscolo ersehnte 
citta capitale, ee hat sein Parlament und Italiens Einigung 
wird nicht nur zu seiner politischen Grosso, sondera auch 
zur Hebung und Belebung seiner Sprache, hottentlich bald 
bis auf die letzte Quadratmeile vollzogen sein. 

Gegenwärtig ist die italienische Sprache mehr als eine 
todte. Sie hat gezeigt,' daas sie Wag ist eine Conversa- 
tionsspradhe der feinsten Art zn sein , dass sie mit dem 
Fortschritte der Technik, der Gewerbe, der Wissen- 
schaft 80 gut, wie die anderen romanischen Schwester- 
sprachen gehen kann, und gegenwärtig dürite die Auf- 
gabe des italienischen- Sprachstudiums sein neben der 
classisohen Sprache auch die Gonversation und den in 
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stetem WadulhiuBe begriffenen Wertsehate zn berüok- 
eiebtigeii. 

Die Zeitungen sind aller Orten in reinem Italienisch 
geschrieben, die Darstellungen der Arenen (gewöhnlicher 
Volksbühnen) fand ich z. B. in Bologna in vorzüglicher, 
weiiritaft übemacbender Spiacbe durohgefühzt, die 6e- 
riditspabliGationen sind in rdnem 8tile geechriebjm und 
BD ist alle Hofihnng gegeben, dass die segensreiobe Eini- 
gung Italiens zu Einer Nation auch die Sprache zu Einem 
Idiome erhebe. 

Beben wir die Sprache selber an, so finden dtit in 
der Weribildung gegenüber der ftanzöeisefaen einen nn- 
geheneren Bei<äiUuim. 80 bildet eine grosse AnssEkhl 8nb- 
stantiva ibreFerm TOttkFrfisensstanmi der Verba nndzn glei- 
cher Zeit vom Participe z.B. vlncitoro und vittore u.dgl. m. 

Andere haben zahlreiche Ausgänge z. B. somilianza, 
similianrA , ' aimilitndine » aasomigliansa, assomigliagiane, 
asBOBUgliamentOi rassomiglianza; fllmtrazioney illnstramen* 
to^ romore, romorio, romoreggiamento, romoreggio; ineaa> 
tesimo, incanto, incaiitagione, incantazione, incantamento; 
disputa, disputazione; turia, t'urorc; aöezione, attbtto; ob- 
blioy obblivione; asskuransa» assicura^one, assiourainento;' 
Qonoseenza; cognizione, oonoedmento; presnpoeto/ presnpo- 
aizione; enpidita, enpidigia; negligenssa, neglezione; navi^' 
gio, naviglio, nayiUo, narüe; inandata, mandamento, man- 
dato: carico, carica, wiricaniento, curicazione. 

bolche Beispiele .iieasen sich zu tausendcn uiitühren 
und es ist im Allgemeinen &st etwas Gewöhnliobes ^er 



ifcGkUeniBchQii Spraohe, dass sie Snbstantiva auf a, o, mento^ 
i<ine, gionOy gtio iL s. f. vom selben Statnme tiiid in der gleichen 

uiunc iimal nur ein wenig nüancirten Bedeutung bilden kann. 

Ebenso sind die Adjectiva mit verschiedenen Endun- 
gen formirt. So finden wir colpabile, oolpevole, colpato; 
' minbile, nuro, mirando; Berio» serioeoi vero^ Yeraoe, Ten* 
dloo, veritevole in.ganz gleicher Bedeutung. 

Tn Anbetracht dieses groraen, seltnen Wdrterreich- 
thunies diirl'te die iLiilienisclie Sprache unerreicht unter 
den romanischen Btehen. 

Ein anderer Vorzug entwickelt sidi für die italienische 
(und auch spannohe)*} Spnu^ aus der Fähigkeit durch 
ihre Augmentations- und DiminutiTBilben nicht nur Sub- 
stantive, 8ondem sogar Adjectiva zu nüanoiren, wess- 
halb eine feinere Kenntniss dieser nicht immer gleich be- 
deutenden Augmentationstbrmen nothwendig ist. 

Zwar besitzt auch die deutaotie Sprache zwei Diminu- 
tivformen in den Anhängailben eben und lein, während 
andre 'Sprachen einAdjectiv hinzusetzen müssen (z.B. im 
\ Englischen : ein Knäb lein a 1 i 1 1 1 e boy, im Französischen 
an petit gar9on), aber es wohnt ihnen doch nicht jene 
Fähigkeit der Sinnesmodulation inne, wie den italienischen» 
so wie auch die spanischen Anhöngsüben , was Pradsionr 
des Begriffes betrifft, sich mit den italienischen nicht 
messen können; denn es ist dnrehans characteristiscb, 
wenn Bianc (S. 156) von ihnen sagt: „Das itahenische 

*) In gedngerm Mssm för die portngiesisohe. 
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hat Bioht nur Yergntesernde und verklemernde, sondern 
auGb entaolueden die BediBQtimg ins Bohleohte und Ver- 
äehtliclie fainabziehende oder ins Liebkosende nnd ßchmd- 

chelnde verwandelnde Formen, wobei aber gleich im Vor- 
aus bemerkt weixien muss, dass nur die allerwen%8ten 
dieser Formen nar einer einzigen dieser Bichtungen ent- 
spreohen, Tiehnebr,, was nraprünglioh Tergiiieeemd oder 
verkleinerDd Ui, «igleich auch yerachtend oder fiebkoeend 
sein kann , naoh der ursprünglichen Bedentang des Wor- 
tes. Dieselbe Ablcitimg-ssilbe , welche auf einen Knaben 
angewendet, den Begrift des Jileinen und' Zarten ausdi tickt^ • 
wird, auf einen Greis 'bezogen^, das Derbe und Büstige 
andeuten oder gar, wenn von Talenten die Bedö ist, et- 
was YerSchtUches mit sich f iUir^/' Das eben angeführte 
Urtheil legt es sehr nahe, dass man hier vielfachen Ver- 
wechslungen ausgesetzt ist und tieferes Eingehen in die 
Functionen der einzelnen Silben ist notkwendig, um nicht 
oft gerade das Gegentheil von dem, was man beabeioh- 
^tigt> auszudrücken. ' 

Vorerst Ist zu bemerken, dass in einer bedeutenden 
Anzalil Wörter diese Silben nicht augnientiv oder dimi- 
nutiv, sondern Jiildungsendungen sind; so die von latei- 
nischen Wörtern auf o (G. onis) stammenden z. B. ladrone, 
icärbone, seimone, ferner prigione, canzone, bahnme u. 8.f . 
battaglia, bagaglia, legname, leguxne, asello, flgliuob, 
sorella und eahlreiche'andre bei denen entweder die Laune 
der Sprache oder die Ableitung jeden 2febenbegriii uusge-* 
schlössen hat. 
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Man könnte die AnlifingsilbeB «niUiefleii 
L Aa^meDtative zur Bezeichnung^ 

1) der Grösse, one 

2) der Stärke, des Uagesohlaohteii 

3) des Verfioiitliolieii» Hersbft«6xendeii 

astrOy acfOy aocio, agliu, ame, ame. 
II. Diminutiva zur Bezeichnung 

1) desKleinexii Zierlichen elio, etto, olo, 
wAo, ino, 

3) einer Gheringaek&tBang uscio, igno^ og 
moto, nooM), nsao 

3) des Verächtlichen icciuolo. 
Bei den Adjectiven treten einige Nüanciruiigen in der 
Bedeutung dieser Anhän^silben ein, von denen später die 
Bede sein wiid. Die Eodong one drückt also, eine Gröne 
ans (sp. on) s.B. nno soarpone ein grosser Bdinh, unsa- 
lone ein grosser wbl* -nomaocione (span. homlyron, 

hombronazo) ein grosser Mensch, un cervellonc ein gros- 
ses Talent u. s. f. V^olpone heisst ein alter Fuchs» yechione 
* ein würdiger Alter. Sehr oft entspricht one anch dem 
deotsehen „ling*' in wegwerfendem Sinne cB. an' |gno- 
rantone, seppUciome n.8.f. Versohieden in der Bedeu- 
tung sind z. R la scala die Stiege, lo scalone die (einzelne) 
Stufe, lo spillo, die Busennadel, lo spillone die Haarna- 
del, ebenso die Compoeita von piede.z. B. pcdino Fiiss- 
ohen, pedone, FasagSnger,, pedoto, pedotto, pedotta. Weg- 
weiser; femer dito Finger, il ditone der Daunen udgLm 

8 
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In Otto tritt dtt BtArke, köiporlidli Bästige, m nctäo, 
cisBo das UngescliIaQhte/ daram datt^lMMhiMis, IQKwIiohe 

hdrror, (epan. ote, acho, ae<M>^ asd), bl'B. garzone Xnabe, 
garzonotto ein foeter Bursche; giovane Jüngling, giovanotto 
ein fester, starker Jüngiing, contadino, contadinotto ein 
derber üauer; t^miiM, feaunüiooeia dne (unschöne) häss- 
lk!k» Prati; soldato, scddatessEo ein handfester Soldat n.s. f. 

Astro ist dnrohweg- herabset^nd, •& B. im poetastro, 
medicastro, jedoch blosse Endung in c^nastro, catastro 
u. 8. f. ebenso pollastro das junge Huhn. 

Aezo und aecio drücken etwas Cremeines und Hässli- 
olies aus, ja acdo allein ist schon Schimpfwort und wird 
noch verdopitoit' SU acoiacoM». Maxv sag^ so popolaazo ge- 
dieines Völkv Ulf Aomacoio ^ hässlioher Mensch, una 
donnaccia eiTie abscheuliche Frau; doch ist es Endung in 
ragazzo, ragazza, (Knabe^ Mädchen), razza (Kasne), co- 
razza (Kürasb) u. A. 

Aglia, söne ume sind «onSehst CoDeothrhegriife s. BL 
xagazzagHa^ ngassame eme Sofaaar Kjuhen, haban aber 
auch erhenf v^rSchtiSchen Sinn s.B. geniaglia> gentame, 
(gentaccia) gemeines Volk, Gesindel. 

Von den Diminutiven hat die Endung ello und ettö 
dtti Beghff der Verkleineraug a. B. alberello, alberettiv 
des Kiedlüdien, Feinen 2.B. una casetta em medÜoheiB 
Hfinschen. Doch sind Worte wie poverello, poreretto, 
Tocchierelio, vecchieretto mehr in Bedeutung der „bekla- 
genswerthe," „der arme Alte" gemeint 

Oft gehört die Endung sum .Worte, z.B. in aselk», 



(IMminntiT asmello), cappello, fratello (Bim. fratellmo, fira- 
ticello) u. V. A. Oft wird die Bedeutung miancirt so z. B. 
cuBcino, das Kissen, il cuscinetto, dap Kadelkisson. 

Uölo olo haben die auchim LateinisclieD der Endtmg uliis 
udonnmende VericleiiiemiK^ beibehalten, z.K oane, cagnn^ 
olo. Einen entwürdigenden Begi^ hat concUiabolo, conoilia- 
bulo in dem kirchlichen Sinne „ein anrechtmässigeBTSoncil." 

Wie uölo ist auch ino diminutiv bei Eigennamen, " 
Titeln z.B. il Filippino, der kleine Philipp, signorino, prin- 
eipino der junge Herr, Piins (yerächtUoh aignorotto^ prin- 
dpofcto)» nnd bei Greräthechalten 8.B. oasettmo, taTolmo 
n. dgl. Iccio, igno, agnuolo gehören zanachst Adjectiyen 
(span. ico), utcio, uzzo sind zürllich vor einem nomen 
proprium z. B. Mariuccia, Paoluzzo u. 8. f.j an andern Wör- 
tern hat es £EkBt dieselbe Function wie astro z. B. un poe- 
tnzKo, ein Dichterling; una darnnma eine geringfügige 
Dame. — Darchans geringfügig ist die Endung icciuölo . 
z. B. nn' nomicciuolo, una donnaccinola. 

Belcanntlichet treten die Augmentativa und Diminutiva 
auch an Ac^ectiva z. B. one in grandone (span. grandon), 
ello in poverello, etto in doretto; iccio, ognolo, igno für 
das besohränkende „etwas" dcar Deutschen B.B. agregno 
etwas saner, sanerlich, azznricoio, bläulich, verdognolo 
grünlicli u. s. f. 

Die Feinheit, mit der der Italiener von dieser Fähig- 
keit seiner Sprache Gebrauch macht» Terleiht ihr nicht 
nur ziemlich atisgedehnte Freiheit nnd Genauigkeit in 
Bestimmung der Verhältnisse, sohdem auch eine gewisse 

8» 
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Artigkeit, wie ich z. B. aus dem Munde feiner Ilaliener» 
wenn ich sie um epnudiliohe Gonrectnren tiat, mehrmalB 
hörte, eooo un periodo alqmato «luretto.* 

Beträchten wir das gramiiiatische Gebäude der italie- 
nischen Öprache, 00 finden wir «ie reich an Feinheiten 
aller Art. Der Artikel verbiiidet sich nicht nur wie im 
Fraiusöeisoh^ mit dem s^gnaeasi a und di sondern mit 
allen Prapositioaen in allen Gfenera und Kumeri, woduzeh 
eine gewiiRse Bxmdung der Sprache hervei^gerufen wird. 
Zwar kann auch sie den Accusativ nicht anders als durch 
die ¥orm des l^ominative» bezeichnen, doch bedarf sie 
• hierzu nicht jener speciellen^Andeutung» die z. B. die spa- 
nische Sprache durch die Präposition a hat 

Wührend die französische Sprache ftet an ihren Thei- ^ 
lungsartikel gebunden ist, bewegen sich die übrigen Spra- 
chen freier und so heisst pane italienisch (und spanisch) 
„Brot,'' wie das französische du pun. Die Fähigkeit der 
italienischen Sprache wird aher dadurch erhöht und ge- 
fördert, dass auch sie in partitivem Sinne von dem Ar- 
tikel Oebraudi maehen kann^ dahel jedoch den Ausdruck 
niiancirt z. B. del pane, bestimmtes Brot. Indessen ist " 
dieser s. g. Partitiv ziemlich selten. . ' ♦ 

Bin weiterer Vorzog der übrigen romanischen Spra- 
chen und also der italienischen im Gegensätze zur fran- 
zösischen ist die reichhaltige Bildungsform der Snperla- . 
tive (und manchmal auch der Coiuparative.) Während • ■ 
die französische z. B. nur sagen kann : 

forte, plus fort, ie plus fort (tres-, bien fort,) 
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bildet die itaUenische und sfuoMib» Bpradie: 
forte, pia forte, ü pia forte, il fortisstmo, (molto^ 
araai forte, fbrte forte). 

fuerte, mas fuerte, el mas fuerte, ei fortiaimo, 

muy faerte) 

und dieser Formreidithiim wird .bei gewiaaen Adjectiven, 
die andi lateiniBoh unreg^dmäesi^ oompariron, wie wir 
eobon oben an Adjectiven wie s. B. 

grande; maggiore, piü grande; il maggiore, massimo, 
il piü grande , grandinsimo, molto grande, grande grande 
gezeigt haben, noch erhöht. 

Die Pronomina personalia theilen ucb in Aaaolnti und 
Affien, was der Sprache selbst, wenn anch forden Frem^ 
den mancheriei Sobwier^lceiton daraus entstehen, ein gros- 
ses Mittel zu leichter Bewegung ist. Und wenn man, 
wie dies in vielen deutschen j^ehrbüchern der Fall iat, 
auf die viel&ehen Sinnesändeningen aufmerksam macht, 
deren die deutaobe Sprache fiUug ist, je nachdem hier 
oder dort in einem gleichlautenden Satse der Ton ruht' 
80 mag als Analogen die der italienischen iSprache inne- 
wohnende Fähigkeit durch ein Beispiel aus Blancs ital. 
Grammatik (S. 265) erläutert werden« 

£r läset einen verwundeten Krieger sprechen: 

.1. BendomiTi etwa hn Deutechen „Ich ergebe' mich 
euch/' 

2. Mivi rendo fast in gleicher Bedeutung. 

3. Rendom 1 a voi etwa Ich ergebe mich euch. 

4. A voi mi rendo Euch eigebe ich mich. 
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5. Mi rendo a voi drückt eine gelassene Besignation 
ana^ ohne besondre Betonung einer Person 

6. Kendo me a voi lok ergebe mich euch. 

'7. Vi rendo me mit erfaßter Betonung der eignen 

Person. 

Au8Berdem verweist ^lanc auf die noch immerhin mög- 
lichen Formen me rendo a toi, me rendovi n. b. f. . 

Die Verbalformen klingen toII und reidi; ao ist es 
geemm mn Yorsug der italienisdhen Sprache gegenüber 
den romanischen, dass das Verbnm „sein/' wie dies auch 
z.B. im Deutschen, gegenüber dem Englischen fl have 
been) der Fall ist, sich selbst genügt und man sagt „sono 
stato, era stato u. s. .f. (Dagegen im Französischen j'ai 
j'ayais ^td, im Spanischen he sido, habia eido «.s. f.) 

Die Syntax der italienischen Sprache laset einen tie- 
fen Blick thun in die derselben eigenen zahlreichen Fein^ 
heiten, die sich im Gebrauche des Artiiiels, der Casus, 
besonders der Participia und des Gerundiums kund geben. 

Trotst dieser reichen Begabung der italienischen Sprache 
und der Leiohtigkeit ihrer Bewegwig hat. man sie laoge 
als starre und ungefüge verkannt und die Werke, die 
die italienische Sprache vom Standpunkte der Conver- 
sation und des Lebens betrachten, sind durchaus wenige.*) 



•) So empfiehlt sich das als technisch und ^ö<:ellschaftlich /.icmlich 
Tollständis: bearbeitete Wörterbuch von Feiler 3. Aufl.. 1866. — 
Eine Darstellung der gesellschaftlichen Sprache findet sich durch- 
geführt in don Verfassen „Vocabolario Italiano." Berl. 1868. 
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Wer fühlt nicht Leben und eine ganze Nation vor sich, 
wenn er Groldonis Sprache hört, die Personen seiner Ko- 
mödien Tor sich sieht, wer könnte die Sprache des ita- 
lienrachen Komiker» unter die allerdings mit ToUem Beohte 

erhobene des grossen Moliere setzen. Oder wenn der 
Sohn des üegulus*) die Bitte seines Vaters für seine 
AafopferuDg zu stimmen mit den Worten aurückweist: 

• » ' ' Ab se proTar mi vuoi 

Chifdftmi, o padre, ii sangu« 
E tntto s piadi tooi, 
Padie, lo fenerb. 
' Ha die na too Kglio iatosao 
* Bohba rolerti oppvesao!'. . 
Ona gnulor perdoiu, 
Tkuila Tlita aoa ho. , 

wer fühlt sich nicht mehr gerührt, mehr ergriffen, als 
wenn er den französischen Perus in Kacines „Alexandre" 

Ah, madaiae! airfitez et oomuissos ma flamme, 
Otdonnes de mm jänui; diaposez de num «ael 

sagen hört. 

Kurzum das Italienische ist — und wir wollen es 
dieser Ansicht gerne lassen aar Ehre der Sprache 
dnröliana klassisofa, doch wie es sich aar .Gesellschaft und 
znm Leben, zur Technik nnd anm Practisohen eignet, da- 
für ist sein Lustspiel und die Volkspoesie und jede tech- 
nische Werkstätte der. beste Beweis. 

*) Metastaslo A. Begola II, 41 .* * 
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Ideen zm itaUenisdieii Literatiu»- 

gescMclite. 

Die italienische Bpraehe hftt nicht nnr eine übemm 

reiche, sondern auch eine frühe Literatur aufzuweisen. 
Wir haben schon oben, wo wir vom Entwicklungsgänge 
der italienischen Sprache ni handeln hatten, natürlich 
auch Von jenen Autoren in Konem m aprechen gehabt^ 
die sich nm die Ausbildung des Idiomee dvrdi ihze8ehrif> 
ten Terdient gemacht haben ^ und unter den ersten An- 
fangen die !Namen eines allerdings für uns nicht viel be- 
kannten Canzonendichters Foii^chiero de' Folca- 
cbieri, Gnittone d'Arezzo, Guido Cayalcanti, 
Eicordano Malespini, letztere bude Florentiner, ge- 
ftoiden. 

In Dantes göttlicher Komödie mussten wir das erste 
Werk erblicken, in welchem uns ein fertiges Sprachidiom 
entgegentritt und da mit Dante zugleich Petrarca und 
Boccaccio wirkten; so gewinnt in dieser Periode die 
itali^oisdib Utoratmgesdiiohte einen festeii Ausgangs» 
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UeberUidDen wir die italieinscibo litmtnr, so treflbn 
wir, obwohl es an bedeutondeii Sohriftsteltem, Bimlfohst- 

in der Poesie niemals gefehlt hat, eigentlich, wie in der 
deutocben, z^^ei grosße Epochen, das dreizehnte und das 
fim&elmte Jahrhundert, Dante, Petrarca und Boocaccia 
und die s. g. cinqueoenti Wer über die Literatur eines 
Volkes ein Urtheil föllen will, mnss das Volk selber ken- 
nen, denn seine Literatur bildet sich ja nur ans ihm her- 
aus. Das italienisehe Volk ist nicht von jener Ruhe, die 
z. B. dem Deutschen und Engländer innewohnt, ungestüm, 
nicht lange denkend und selbst jetzt noch das Praottsche 
hintanansetaend, lebt der Italiener und vor allem die nie- - - 
, deren Stände, «in wahrhaft ideales Leben. Dichtung und 
Hnsik ist ihm so unentbehrlich als seine spärliche Kost, 
darum ist er aber auch empfänglich für alles Schöne und 
wie kein Volk lohnt er durch ehrendes Andenken die 
Koryphien seiner Literatur. Schon oben wurde erwähnt» 
daes die Sehiiften der einxelnen Dichter groesentheils in 
die Terschiedenen Dialekte übenetst shid, und ohne dar- 
über zu streiten, welche Nachtheile diese Arbeiten allen- 
falls im Gefolge haben und wie sie vielleicht mitgeholfen 
haben^ malDche particuhinstiBohe idee gross su nähren, 
bleibt uns gerade dies ein steter Beweis f ifcr das Verlan- 
gen des Volkes nach Dichtung und Gesang, für die Hin- 
gabe aller Schichten an die ideale Poesie, für die durch- 
gängige Verbreitung der Schriftsteller, wie sie in Eng- 
land und auch in Deutschland trotz Tausenden an Billig- 
keit sich übertreffenden Auflgaben niemals durchdringe 
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wird. £b ist aUerdings nicht eu bestreiten^ daas der dem 
Italiener angeboroe Hationalstolz Tiel daza timt, dase 
viel SelbstgefübUbefHediguDg darin liegt, wenn der Flo- 
rentiner seinen Dante , der Venezianer seinen Goldoni, 
der Veroneeer seinen Bcipione MaÖei liest, aber es ist 
immerhin eine nicht gering zu schätzende PÄege der alten 
Literatar. 

IMe ISattonalität aelbat bietet eioh aHer Orfeon deoi 
Dichter dar «nd er kann nur y<m ihr umgeben , ans ihr 

saug^end , in ihr aufgehend eine Höhe erreichen. Darum 
ist auch die Literatur jeden Volkes ein treues Abbild desr 
selben und Terwei'flich nnd werthloe wurde sie ohne dies 

• 

sein. Der Spanier hat sich über die engsten Gxenaen 
eines dnrch Blut nnd Inqinsition gehaltenen Katbolicismiis, 

seinen Don Quijote ansgenommen, nicht erhoben. Die 
autos Rjip^ramentalcs des Calderon sind trotz ihrer mei- 
sterhaften Sprache, trotz ihres seltenen, hochpoetischen 
Bilderreichthums liAum über die mittelalterlichen fassiona- 
i^iele und Historien Deutschlands zu stellen, während 
wir zur selben Zmt in Hans Sachs das Bild eines 
deutschen Mannes mit festem Sinne und freiem, von 
keinem Mistieisraus verdunkelten Ueiste — einen deut- 
schen Dichter erbUcken. Während Calderon» „wunder^ 
tbfttiger Ifagus^ das Ende seiner Philosoph»» nnd seines 
Denkens Im transoendenten Schauen findet, - geht der' 
deutsche "Bamt eine freiere Bahn, unbeirrt Ton Mfstik. 

Diese Deduction liessc^ sich himmelweit erstrecken und 
nicht nninieressante Parallelen wären zu ziehen zwischen 
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dem arkrSftigeiL Aiudracke eineB Shakespeare und 
den tramigeo YerBoohen des bombastuohen Voltaire, 

der Leasings Feder mit so vielem Rechte verdient hat. 
Bas Nationale ist es, von dem getragen der Diciiter seine 
Lieder singt» nationale Ideen sind es, die er verbreiten 
wl\, ob er auch fremde Helden anftreten und sie ton 
tragen lasst. 

Das allein wt der richtige G^sichtspimkt, unter dem 

wir die GeKcliioiite der Literatur, die neben der politi- 
schen, eines V^olkes, wie ein unentbehrlicher Commentar 
hergeht» betrachten müssen , um den Sobhftsteliern aller 
Katumen und Jahrhunderte gerecht au werden. Darum 
ist die Literaturgeschichte ein ebenso sehweres Studium 
als die Weltgeschichte, darum wird sie uns auch so par- 
teiisch vorgelegt, je nachdem Nationalhass , engherziger 
Bigottismus und andre unbeilvoUe Factoren an ihr gear- 
bettet haben. 

Sehen wir nun die italiemsche Literatur unter diesen 
Gesichtspunkten au, so wird uns manches, was wir so oft 

lalöchlich beurtheilt hören, klar und entschuldbbar wer- 
den. Wenn je eine Literatur speciell ihrem Volke 
entwachsen ist, so ist dies die italienische; ja sie 
passt sich den einzelnen Städten an, wie wir schon einige 
Haie SU erwähnen hatten. Ob dies gerade nichts als 
„Ausgeburten eines engmunicipalen Geistes*' sind, wie 
Blanc (S. 19) von Pulci, Lippi u. dgl sagt, ist zu be- 
zweifeln; denn der Dichter steht unter seinen Landsleuten 
and wer jemals in einem italienisohen Theater gesehen 
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hftt» mit welc|i«m BeiÜ^le das gesammte Volk jedas Wort^ 
. das aexiie Ifatioiialitat TerherrHdity aoftrimmt, wie es die 
' Danteilung seiner Helden empfangt, der wird begreUlioh 

finden, dass es Schriftsteller geben musste, die selbst von 
dieser Bewunderung und diesem wenn auch „engmunici- 
pftlen*' Geiste beeinfloMt dem Stolze ihrer liandsleute nach- 
gaben. Weit entfernt sei es hier dieser Mmudpaiität nur 
das geringste Wort m redeb, .4^>er nnsrer Zeit erst war 

• M vorbehalten, zwischen Parma und Modena, Toskanft 
und Neapel die Schranken fallen zu sehen. Darum ist 
es ungerecht jetzt, nachdem in Toskana kein Grossherzog 
mehr regiert» der Dantes Leetüre Yorhietety gegen jeme 
allzusehr an eifern, die umlauert von allen Seiten mithel- 
fen mnssten, das G^efüQil italienischer Bmheit und Zu- 
sammengehörig'keit auf Jahrhunderte zu ersticken. 

Ein andrer vielfach getadelter Punkt ist die Freimü- 
thigkeit oder, wie Andre sagen, die Immoralität, auf der 

■ die italiemsohe Literatur' beruhen soll Abgesehen davon» 
dass auch das sonst so reine deuteohe Volk seinen Glaup 
. ren und leider auch einen Kotzebne hat, ISsst «di' 
dieser der italienischen Literatur gemachte Vorwurf theils 
gänzlich aufheben, theils auf ein Minimum zurückführen. 

Die Anflicht über Moral iflt bei südlichen Völkern so 
aiemlich eine andeie als bei uns und ee lässt sich strei- 
ten, in welcher weniger Aifoetatiön liegt Es ist ein al-' 
ter aber immerhin wahrer Satz, dass die südlichen Völ- 
ker der Katur näher stehen als wir , wie dies auch* bei 

' den Alton der Fall war. liSs ist wahr, die Litmtur der 
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Italiener ui, was iVeilieit des Ausdruckes betrifft, für 
ODS oft gerade sa anstöBaig andres bedarf um aicb. iiier- 
Ton ein Bltd ra yersohaffen aksht gerade des HmweiBea 
auf den jederzeit in dieser lOnacht dtirten fi ocoacoio, 
Giainbattista, Marino, Pulci u. A., indem uns der 
ernste Aristo hinlänglich Beweise einer unbeschränkten 
A usdrucks weise giebt. Seine Bilder überraschen uns durch» ■ * 
die UnaaU der uns geiadesni obaoen eraoheinenden Ver- 
gleiche, allem er refleetirt auf andere Leser, als wir. 
Der SfidllAder findet Vieles als nstlirlioh nnd darum aaeh 
berechtigt, was wir verwerten müssten, und ihn erregen 
derlei Scenen nicht, noch stören diese Bilder seine f han- 
taaie. Die Naivität der italienischen Spnaohe, um so au 
sagen, ist himmelweit verschieden von dem beabddittgten 

. raÜinirten Frannosenthume, dessen^ Grrundidee in Roman 
und Lustspiel nicht selten die Glorification des Ehebruchs 
ist, allerdings in jener dem französischen Sprachgenius 
eigenen feinen Ansdrucksweise, die dem Italienischen so 
fremd Ist, wie sie es den antiken Spraehen und dem an- 
tiken Leben war. 

Wer mit diesen VoraussetEungen an das Studium der 
italienischen Literatur geht, vnrd über sie, über ihre Män- 
gel, wie auch über ihre hervorragenden Seiten ein rich- 

- tigeres Urtheil fiUien, als diea gewöhnlich geschieht 

Die Vorlänfer der eigentiiehen itaUemsdien litemtur. 
sind in Dantes Büc1i: „de vulgari eloquentia*' mehrfach 
erwähnt und wir erfahren die Namen eines Arnaldua 
Danieii^ (11, 2,0.10.13), Bpnagiunta Lucensis 
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I (I, 12), Brnnetas FlordnUnus (I, 12), Betrann» 

de Bornio (II, 2), Cirus Pia toriensis (I, 9, 16, 
II, 2, 5. 6), Castra Florentinus (I, 10, 22), Fabri- 
ciue Bononiensis (I, 14, II, 12), Folquetus de 
I Kassilia (11,6), Guido CaTalcanti (11,6, 12), (io(r 

ttts Hartuanua („maltas et bona« Oantiones II, 13), 
G^rarduB de Bornello (II, 2, 5, 6), D. GuidoG-fii- 
nizelli [Maximus Guido] (I, 8, 14; 11,5, 6), Ginttone 
d'Arezzo (I, 12. II, 6), Gallus Pesanus (II, 12), 
Guido Ghi8illeriu8 [de GhisiUerius] (I, U, U, 12), 
Hamerioma de Belemi. (II, 6, 12), Hämerious de • 
Peculiaiio (II, 6), Ho^ettaa Bononienaea (I, 14) • 
Ildebrandna Padiiaiiiis (I, 13), Index de Oolmn- 
pinis [Guido delle Golonne di Messina] (Ilj, 5), 
Minus Mocatus Sonensis (I, 12), Petrus de Alu- 
ernia (I, 9), Kenaldua de Agnino (II, 5), Sordel- 
Ins de Hantna (1^ 14), Bncciola, Torna (beide FI^* 
.rentiner (I, 13). 

Ausserdem sind uns bekannt EruncLto Latini, der 
grosse Dichter, Gelehrte und Staatsmann, Dantes Lehrer, 
Ciullo d'AlcamOf.Jacopone da Todi u^ A. m. 

W«B wir ans Dante äber sie er&hxen, betriff!; aonächat 
ibren BiUeet, Über den aioh Dante (I, 12) in übler 
WeneSnas^ (nancnrialia, sed mnnioipalia tantnm . 
inveniuntur) wobei er über die Tusker überhaupt sagt: 
propter amentiam 8uam infroniti titulum sibi Vulgaris 
iUnatria arrogare Tidentur," w&hrend Guido della 
Colenne, OaTaloantj, Guinioelli der von Dante ge- 

, ■ >• ■ • • ■ 
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förderten Idealqiraohe nahe komdaen. Mit Dante beginnt» 
-wie gesagt eine yollkommen neue Am d«r italiettkolien 

Literaturgeschichte. 

Dante. 

Dante Alighieri (ans Dorante oontrahirt) ist im 
Hai 1266 sn Flerens geboren- nnd weist in swnem Ge- 
dichte selbst auf eine alte edle Familie hin, derer ent- 
sprossen sein will. Von Brunetto Latini nach des Vaters 
Tode enogen, soU er in seinem nennten Jahre für die 
eben sq idto Beatrice Portinari heftige laebe ge- 
fehlt haben, der er auch, da sie schon 1200 starb, in sei« 
ner „divina commedia" ein dauerndes Monument gesetzt 
bat. In die politischen Stürme seiner Zeit verwickelt, 
stand er anfangs auf Seite der Guelten (2ieri), die et 
aber später, obwohl er ihren Sieg klar voraossah, Ter- 
liess nnd zu den Ghibellinen (Bianöhi) ubertrat. Trota 
seiner wahrhaften Vaterlandsliebe, die Perticari in 
seinem lJuche „Dell' anmor patrio di Dante" Lugo 1822 
in mannich faltigen Zügen nachweist, wurde er aus Jj'io- 
rens, der heiligen 8tätto seiner frühen JogendUebe^ ver- 
bannt Koch hoffte er anf DentschUnds Ktinig Hsouich VIL 
nnd der besseren Znhnnft Tertrauend, brachte er einige 
Zeit bei dem Guelfen Marohese Malaspina nnd am 
Hofe der S ca liger i in Verona zu, wo er, wie er pclbat 
sagt, lernen musste, wie wehe es thue, fremdes Brot zu 
essen nnd fremde Treppen sn steigen. Indessen war 
jede Hoffnung auf den Sieg der Bianchi dnrdi des groa- 
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«en Heinrich Tod gesunken. Tieii^ebeugt und ohne Zu- 
Tenicht. auf die Zukunft sog eioh JDaate aadi J^aveima. 
Burilck, wo er bei seiner Gattin Genuna Donati und im 
Kreise «einer Kinder am 4. September 1321 sein stürme- 
ToUes, thateni eiches Leben schloss und seinen Namen der 
JBwigkeit hinterliess. — 

Dantes grosses und unsterbliches Verdienst beruht in 
awei Seiten seiner Tliätigkeit> n&nUoh in seiner Spnu^- 
forsobnn^ und iiberwiegend tn e^er Poesia. Ausser 
sinem poliilsohen Werke „de monarohia** haben wir 
von ihm das liier schon vielfach erwähnte, lange al« apo- 
kryph verrufene Buch „de vulgari eloquentia', des- 
sen Inhalt wir schon oben kennea gtetmft haben.. Das 
Werk aber, das ihm seinen unsterblichen Namen gege- 
gebea hat, ist die ,,diYina oommediai" die in ihren 
drei Theilen „rinferno, il Purgatorio, il Paradiso, die der 
Dichter an der Hand des Virgil durchwandert, eine mei- 
sterhafte Schilderung und eine strenge Kritik der Ge- 
genwart und Yogangenheity ein grossea Bfld der Welt- 
gesohicfate vor uneerm Geto entwiekelt. 

Gommedia hiess Dante sein Epos wegen des befriedigen- 
den, glücklichen Ausganges, divina heiast sie zum ersLc-n 
Male in der 1555 von Dolce veranstalteten Ausgabe. 

Die Bkhtung die Dante einhält, ist klar in seinem 
Epos ansgpodriiekt. Dasa er ehi dogmatischer Dichter*) 



*) Dr. A. Fischer die Theologie der dinna commedia desDaiit«. 
Mftnchen. 
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ist, wird kaum jemand bezweifeln können, doch ist dies 
ihm gewiss nicht zum lächUmmen auszulegen^ wie ich selbst 
TOD Italienern ihn „firateaco" „-pretMoo^ nennen hörte. 
Es ist für den einzelnen nnmöglioh gegen den Strom sei- 
nes Zeitalters zn schwimmen , nnd wer Dante desshalb, 
weil er ein kirchlicher Dichter ist, geringer fichätzen wollte, 
miisste ebenso J)iicbel Angelo, Raffael, Palätiirina, Orlando 
di Lasso gering sohätzeni weil auch sie demGeschmacke, 
dem Verlangen ihrer Zeit entsprechend Ifadonnen gemalt 
nnd Miserere componirt haben, nnd Luthers grosses Ver- 
dienst um die deutsche Sprache zerfiele in Nichts ange- 
sichts seines religiösen Wirkens.*) 

Dante ist trotz seiner katholischen Richtung ein libe- 
raler und für seine Zeit au%e)Llärter Greisty was zur Ge- 
nüge hervortritt in mancher Apostrophe an sein Vater- 
land, wo er entschieden durchblicken lasst, wie weit die 
PriesLerherrschaft führe. 

Abgesehen davon, dass er seine 8tellung im Lager 
der Ghibellinen hatte, richtet er in freisinnigster Weise 
über das Papetthum ünd seine imwürdigen Vertreterund 
Anhänger. 

Der Emiluss, den Virgil auf Dantes Epos hatte, ist 
unverkennbar, üeberhaupt wäre es eine der interessan- 



•) Aehnlicher Wrisc liat man Luther katholischer Scits nur als 
Sprachforsolier aufgof;i5.sf, ohne zu bedenken, das? wir d<-ii ^ro^^tl•ll 
Theil nusrer Aufklärung der Reformation und dem Prote:>tantiäuiuü 
dankeiL \ 



"testen Arbeiten, Virgils btelluDg im Mittelalter, wo er 
ni» als Zauberer mid gott^gpeisterter Seher entge^^entritt» 
genav kh beleuchten. 

UeberbKcken w Dantes £poB, so finden vir» wie be- 
reite erwähnt, neben dem Festhalten am Bograa des Ka- 
tholiciHinu« einen in der feurigsten Vaterlandsliebe be- 
gründeten Liberalismus, und der wehmuthige Eückbliok 

• 

auf Italiens frühere Grösse einerseitB» andrerseits die freu- 
d%e« zuversichtliche Hoffiinng auf OentsohlaiidB Kiinig, 
mühten zu der Annafame berechtigen , dass Dante eine 

Herstellung des Gleichgewichtes der päpstlichen und kai- 
serlichen Gewalt und die Ruhe und das Gluck Italiens 
in jener. Idee suchte» die Karl den Grossen und joach 
ihm noch einige dentsohe Könige leitete und den ersten 
romiacb-deutechen Sta^t schuf — in einer Theünng der 
geistlichen und ^weltlichen Macht und in einer einhei^ 
liehen Kegierung beider innerhalb ihrer ^Schranken. 

Was wir sonst von Dante besitzen — einige Sonette 
und Canzonen, die sieben Psabnen und das Oredo, ü cOn- 
yintOf swei Eklogen m hiteiniBofaerSpniohey vmohiedene 
Briefe sind von untergeordneter Bedeutung. 

Was Italien seinem grossen Dante verschuldet, 
suchte CS bald nach seinem Tode zu vergüten. Schon 
Boceaccio schrieb seine Lebensgeschichte und bald wurde 
ein Lehrstuhl für Dantes JSpos in Florenz errichtet. Von 
dem grossen Buhme Dantes giebt ein Gedicht, das in der ^ 
Pariser Ausgabe (Ton 1577) 8.76 angeführt ist, als: 
„Gap. in «-laude di Dante." Seuza !Nome doli' Autoie, 
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ma antore de* tempi o vicmo » tempi suoi Zeugniss, wo 
es heisst:- • • 

Non baston pur Je toml)e e soifoiture 
, Air ossa syelte dalle crudi ijiorti 

CLe noa son prcui e poggi u le pianure. ' 

)md feiner: 

. - * Et posti gl' error pablici in oblio 
Dopo gli studj Italici a Parigi 
Vols« abbracciai philosophy» e Dio. 

Im folgenden werden seine weiteren Verdienste aicf- 

gezählt, wenn auch in einer durchaus unpoetischen Form^. 
bis die Biographie in Versen schliesst: 

Gtaqoaiitfld sott stette^iofin i mortatt 
-St hf» altie opse gntiow e belle, , / 
Pid WSM tt del ftaggendo apene Tali, * 
^ Gon Beatrice^ ad abitar le stelle.. 

dno Üa PIsteJa. 

V Als der bedeutendste, der zwischen Dante und Pe- 
trarca ^steht, erscheint nns Cino da Pistoja, (geb. 1270 - 
geet 134t) der sich durch seine Poesie amöroee ansaeioli* 
nete. Franoeseo Petrarca lässt in einem Sonette (LXXI). 

dem verstorbenen Dioliter eine grosse Auszeit hiimifz' wi 
derlahren, indem er auf ihn nachstehende Verse schrieb; 

' FiaDgete. donne e eon voi ^^aiiga i'Amoret 
Fianxcie amantr per ciaseim paese 
Fol chft^oxto ö colni« che tutto intese 
In HtyU mentre yisse al moodo, onore. 
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Pi«ngan le rtm« anoor, pUugan i ?ersi 
Percliö r nostro a moros o mosser Giao 

NoToUamcnte sc da noi partito 

Planta Pi:?toja, Qi cittadiiii perveräi 
Che perdut lianno si dolce vicino*) 

E nllogrirsi 11 cielo, or' ^li d gito. 

Fetrarea. 

Gleich an Ruhm mit Dante stehen in der Poesie Fran- 
cesco Petrarca, in der Prosa Giovanni Boccaccio. 

Francesco Petrarca ist geboren zu Arezzo im 

Jahre 1304 und brachte seine Jugencyahre in Frankreich 

TO, sunSohst in Arignon und m HontpelUery wo er 

die TTniversitat besuchte. Später «todirto er auch in B(K 

logna Jus jedoch mit entHchiedencr Abneigung. Im Jahre 

1326 zog er wieder nach Avignon in der Absicht sich 

dem Priesterstande zn widmen. Unterdessen hatte er 

er an Laura de Nores eine Muse gefunden, die ihn 

zur Poesie begeisterte und je hofi&iungsloser die liebe zu 

• 

Madonna Laura war, um so höher steigerte sie des IKch- 

ters Leidenschaften, deren Vollgluth er in seinen Sonetten 
und Canzonen niedergelegt hat. Auf seinen Kelsen kam 
er durch halb Europa nach Frankreich, Spanien, England 
und Deutschland nnd zog sich dann nach Vaucluse zu- 
rück. Nachdem er '1341 als poeta laureatos gekrönt wor- 
den war /starb er 1374 in Arqua bei Padua auf seinem 
Landgute, seine Leiche jedoch wurde in Avignon bestat- 



*) Er stirb in Bologti*. 
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td Die groBse Aohtnng, deron aioh Petraioa sein Leben 
lang^zn erfi^uen hatte- tmd die fielen Aosaeidmiuigen, die - 
er besonders yon f üntliehen Höfen z. B. vom Könige y<m 
Neapel, von Kaiser Karl IV u. A., genoss, sind wohl mehr 
die Folgen seiner Gelehrsamkeit und seines philologischen 
Wissens, als seiner poetischen Bestrebungen. Man fand 
ihn tödt, dae Haupt auf ein Buch gelehnt, im Stadtilm 
begriffen, in dem er sein Leben hinbrachte. 

Petrarca heisst mit Beeht der Vater der Italienischen • 
Lyrik. Es ist zwar unbestreitbar, dass seine vielgeprie- 
senen ISonette nicht selten an das Monotone und Einför- 
mige streifen, allein die wahrhaft dichterische Begeiste- 
rong ist ihm nie abzubrechen nnd wenn er selbst von 
sidi sagt: 

S Amor iion e, che dunque c quel ch'io sento V 
Ma s egli ü amor, per Dio, che Cosa 6 c^aale? 

nnd ein andermal: 

Fac« non tiOTO, e Don ho da fiu gnena 
£ temo e spm ed ardo e son vn gblaccio; 
£ volo aopra *I cielo e giaccio in traxa 
£ anlla stringo e tatto'- 1 numdo abbracdo. 

' Pascomi di dolor; piangeodo rido 
E qnal mente mi spiace mörte e Tita ■ 
In ^aesto stato son, Donna, per tuL 

80 Uisst er uns einen tiefen Einblick in sein Innerstes 

'thxm und rechtfertigt die Wahrheit seiner Gefühle. So sind 
seine Schilderungen Lauras hochpoetisch (z. ß. CLXXXIV), 
80 seine Apostrophe an die Augen, dnrch die die Liebe 
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ihren Einzug hielt (z. B. LXIII) und viele seiner Can- 
zonen, wo ihn die melancholische Erinnerung" an seine 
dahiDgesohiedene Laura beachleicht (z. B. XIII). Hier 
fühlt man so recht Bein erotiflohee Hen, von dem er 
aelhst sagt: 

„Quaudo tauta dolcezza in lui diüceade, • 
Ofrni altra cosa, ourni pensicr va fore, 
£ solo ifi cou voi limaosi Amore.** 

- Den Vorwurf der Pedanterie oder gar der erzwunge- 
nen Unnatur verdient Petrarca, wenn en auch geschehen 
iät, gewiss nicht im Geringsten. Dass er ihm aber ge- 
macht worden ist, findet seine Quelle wohl in Petrarcas 
gelehrten phflolOgiBohen Studkü upd es ist auch immer- 
hin merkwürdig in Petrarca zugleich einen Gelehrten und 
namhaften pliilologischen Kritiker und einen Dichter voll 
edlen bchwunges und poetischer Begeisterung zu tinden. 

Ausser Petrarcas wissenschaitlichen Werken und den 
oben erwähnten Sonetten Und Gamsonen, besitzen wir ron 
ihm in Pros«: »Vite degli uomini illustri*' ferner 
„oronaoa delle vite de' Pontefici ed Impera- 
dori" und in roesie ein umfassendes Gedicht „i trionfi" 
(die Triumphe der Liebe) , ferner Africa (vom Kriege 
mit den Karthagem). 

Boccaccio« 

Akt der dritte „ristoratore della lingua Italiana" be* 

<^egnet uub Giovanni Boccaccio, üeber seinen Qe> 

*■ 
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bnrtsort bt man ungewiM, indesseo. aphemt er den ver- 
lässigsten Angaben snfolge Us der illegitime Sohn eines 
Florentiner Kanfinannes i J. t3liB in Paris, der Heimat 

Süiner Mutter geboren zu sein. Erst Kaiifinaini, dann in 
philologiHclie »Studien vertieft, lernte er den um neun Jahre 
alteren Petrarca kennen, yon dessen Poesie er begeistert 
für sein Leben blieb. Wenn letaterer der Vat^ der ita- 
lienisohen Lyrik ist, so hat Soooaodo die itaUenische Prosa 
geschaffen. 

Dessen ungeachtet hatte Boccaccio unzähliche Feinde. 
So sagt Baretti „frusta letteraria" 8. 536. Sono som- 
pre fisso in qnesta opinione, che la lingua adoperata del 
Bocoaeoio aia per lo pift ottima e il sno etile per lö 
pii pessimo nnd 8. 1057 „II Boccaccio senzasna colpa 
e btato la rovina della lingua Italiana, anzi e 
stato la cagione primaria, che l'Itaiia non ha ancora 
nna lingua buona ed universale. 

Dieses Urthetl eines Italieners wfixe dazu angethan, 
einen LiterarhistQriker in Verwirmng zn bringen. Ben 
Vorwnrf des Obscenen nnd Friyolen gegen Boccaccio vor^ 
gebracht zu hören, hat man sich wohl gewöhnt, doch 
sein Stil hat stets als musterbafb gegolten und das mit 
▼oUem £eohte. 

Boccaccio hat . in seinem Becamerone — nnd von 
diesem seinen bedeatendsten Werke soll hier natürlich 
vor Allem die Kede sein — das Muster eines feinen 
Stiles aufgestellt. Zugegeben dass die Erzählungen manche 
harte, besonders manche dem Komischen nachgebildete 
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ConBtraotion in sich beige, so müssen wir doch anerken- 
nen, daas Boccaccio immerhin der Zeit nach der erste 
Prosaist ist, wir müseten nur Bieordano Malespinis 

(geb. 1250), Diro Compognis (gest. 1333) oder Gio- 
vanni Villanis (gest. 1348) „Istoria fiorentina" über 
den Decamerone Boccaccios stellen^ 

Die hanptsachlidiste Anfdndmig Boocaccioe sohdnt 
▼om Cleros auszogehen, der ihm dei| Vorwurf der Eriye- 
fitSt nnd des Obecenen Tor manchem Andern, der ihn 
mit besserem Rechte verdienen würde, gemacht hat. In- 
dessen ist Boccaccios Decamerone gewiss als das Mei- 
sterstück imd die Perle der itaUenischen Literatur ansu-. 
erkennen. 

Der Decamerone ist ein aus hundert Erzählungen be- 
stehender Novellenkranz, den zur Zeit, yvo in Florenz die 
Pest hauste, (I34&) drei Herren und sieben Damen in 
sehn Tagen (ÖtHu ^^uqui) auf einer benachbarten Villa 
vortrugen." Die Sprache des Decamerone liesse sich ge- 
nau in einzelnen Theilen unterscheiden. Boccaccio eelbet 
(^bt an, dass er in „Fforentino volgare" geschrieben habe; 
indessen ahmt er die Leichtigkeit des florentinisch Idiomes 
eigentlich nur da nach, wo er die bcene nach Toscana 
verlegt, während er sonst einem mehr klassischen Stile 
in längeren Perioden und freien WortsteUungen huldigt« 
Das ist indessen kein Grund ihn geringer zu schätzen 
und geradezu lächerlich dürfte es klingen, wenn Bareiti, 
dessen ürtheil auch sonst nicht gerade präcis zu nennen 
ist, uns glauben machen , will > dass Boccaccio der „B.uin 
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der italieiiischen Sprache** war. Die vielfachen Nachah- 
mungen der ISchriftsteller, die in Italien versucht wurden, 
haben viele AuU)rQn zum Denken über ihre Sprache ge- 
führt und wenn Boccaccio in der Thai so ungenieesbar 
und hart, 80 steif und nnitafienisch war, so liegt eine 
grosse Schuld des nachfolgenden Raines in seinen Lands 
leuten, die bis zur Stunde seinen Stil „il perletto modello 
dei colto e leggiadro prosaico stile'' nennen. 

Nochmals zagegel>6ny dass Boccaccio yielieioht nicht 
anf dem rechten WegB "^r, als er die marmornen Con-> 
stroctionen der Sprache Ciceros in ein lebendes Idiom 
seiner Zeit umzusetzen yersuohte, nuss man doch den 
Hauptgrund seiner allerdings erst später aufgetauchten 
AnechuldiguDgen in klerikalen Umtrieben »uclieuj denn 
abgesehen von sonstigen höchst frei geschriebenen Capi- 
tehi, war die bekannte Gescbicbte mit den drei Bingen 
allein Gnmd genug ihn anzufeinden, was noch 1779 un* 
serm Lessing widerfahr. Wie konnte man ihm auch ver- 
zeihen, wenn er den Juden Melchisedech sa)ren lässt: 
„ciascuno, la sua vera legge ed i 9Uoi comandaiuenti 
dirittamente ei orede avere a&re; ma oki seTab- 
bia,come degHanelli,ancorane pende la quistione.'* 

Ausser dem Decamerone und mehreren gelehrten Ar- 
beiten wie „de eusibus vironiin ac feuiiuarum illustrium," 
genealogia deorum, de claris mulierfbus, haben wir von 
Boccaccio noch die Komane: Tamorosa Fiametta, il hlo- 
copo, il Labinnte d'Amore und mehrere Gedichte Auch 
gilt er als JMnder der ottava rima. 
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. Wfts Bocoacotos IMohtungeii betrifit, so halten ne den 
Vergleich mit denen des Petrarca nicht ans und man er- 

zählt, daH8 er seine Vene alle verbrannte. aU er die des 
Petrarca gelesen hatte. — 

Hochgeehrt von bciner iSation starb Boccaccio ti2 Jahre 
alt in Üartaldo (i J. 1375) nicht gans ein Jahr nach 
Petrarca» nachdem er noch die letsten swei Jahre -seineB 
Xebens auf Anordnung der Regierung über Dantes Epos 
las, dessen Biograph er geworden ist.; 

I^eeheltl ^' Bnrelilelle. 

Während au» dem vieraelmten Jahrhundert die Namen 
des Kovellisten Franco Baoohetti (gest. }400) aus 

Florenz, oder des Florentiners Dom e nie o Burchiello 
(gest. 144b) sich zu keinem besonderen Grade von Be- 
rühmtheit emporgeschwungen haben ist das fünfzehnte 
und sechssehnte Jahrhundert die aweite Höchste Blüthe- 
zeit der italienisdien Literatur. — 

War auch das Zurückgpreifen auf die klassische Antike 
zu jeder Zeit von unberechenbaren Folgen der günstig- 
sten Art, hat auch die Wissenschaft sich neu an der Phi- 
losophie^ der alten Welt gestärkt, die Poesie und Xunst 
neue edlere Formen gewonnen, so ist doch dieser eine 
Nachtheil unleugbar, daas sie die nationale Sprache, die 
den besten Anlauf zu ihrer Ausbildung genommen hatte, 
jedesmal um ein Jahrhundert zurückschlug. 

So war es um die deutsche Bühne. . Mühsam hatte 



aioh die deutsobe Spndie in den ICsterien «ngedrSiig^ 
Lnther erhob sie zur Sprache der Kirohe, Hans Sachs 

verptianzte sie auf die Bühne — da, als man die beste 
Hoffnung ihres Gedeihens hatte, kam der heillose Kück- 
Bchlag — • man üng neuerdings an lateinisch zu spielen. 
Und da dies gerade die Gelehrten, die Träger der Li- 
teiatiir nnd Wissensohaft waren, blieb der Kaohtfasil um 
so geföhrlioher, nm so anhaltender. 

Aehnlich erging es in Italien. Mit dem Beginne des 
funizehnten Jahrhunderts stand neuerdings das Lateinische 
oben an nnd fuBi achtsig Jahre veigingen, bis mit Mat- 
teo Maria Bojardo, (gest. 1494), Lnigi Fnloi, Lo- 
renso de* Medioi (gest 1492), Ahgelo Polisiano 
(gest. 1494), Jacopo Sanazzarro (gest. 1530) u. A. 
das italienische Idiom sich wieder erhob und alsbald die 
hÖclistc Stufe seiner Blüthe erreichte. 

Hier wirkten Aenoas Siivins.Piooolomini, die 
NoTellisten Balde Mi nnd Giraldi, der Uebenetierde» 
Naturforschers PKnins nnd desLivins, Cristoforo Lan- 
dini, vor allem aber der weithin bekannte Nicolo.iiac- 
chiavelli aus Florenz. 

JlacehiaTelU* 

Maohiavelli (geb. 1469, gesi 1527) hat in seinen ,Jie 

ißtorie fiorentine" in ,,il principe" und anderen Schrift n 
neben der seltenen Tiefe und Schärfe seiner Cfedanken, 
eine bedeutende schriftstellerische Begabung bekundet, 
nnd wenn anch die Florentinerakademie an seinem Stile» 
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dies und jenes sa tadeln sich bemüssigt fand, so konnte 
eie ihm doch den Rahm des feinsten und soharfsiohtig- 

sten Schriftstellers nicht entziehen, der ihn hoch über 
seine Zeitgenossen stellt 

Ariosto* 

Unter Allen aber eriiebt sich als* der bedentendste 

Dichter Lodovico Ariosto aus Reg-gio. Im Jahre 
1474 geboren, erhielt er dort seine erste Erziehung und 
zwar sollte er entschieden sich juristischen Studien wid- 
men, die er auch seinem Vater gehorsam vier Jahre lang 
mit Widerwillen betrieb, b» es ihm gegönnt war die ein- 
geschlagene Bahn zu verlassen, und in Rom sich den 
klassischen Studien zu widmen. An den Hof des Her- 
zogs Alfonse I. von Ferrara gezogen, schrieb er unter 
mancherlei Missgeschick sein gewaltiges. Epos „Orlando 
furioso" — der rasende Roland. — Im J. 1533 starb 
der grosse Dichter der Homer Ton Ferrara, wie man 
ihn nannte. ' Die Lustspiele und Satiren Ariostos ver- 
schwinden vor der Grosse seine« Orlando furiose. 

Dieses umfassende Epos ist eine der riesigsten Schö- 
pftmgen der lateratur aller Völker. Es ist zwar bei 
den Epen, Homer, die nordischen Sagenkreise und die 
Nibelungen ausgenommen, eine eigene Sache und man 
merkt ihnen von Virgil herab eine über der Poesie ste- 
hende Gelehrsamkeit* und den Schweiss, den sie gekostet 
haben, an. So hebt Kiebuhr aA Virgil nur seine grosse 
Erudition hervor und andi Ariosto und lassos Ge- 
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^Üdito sind in diesem Schema; toxi VoUaiTesBpoB kann 
. man allerdings nnr mit Lessing sagen: ,,Gott veraeih 

ihm seine Henriade." So ist die Unterwelt »eit Homer 
das Stereotype für diu romanischen Epen, die Zauberin 
• darf nicht fehlen, wie denn auch Ariostos Schilderung 
der Aloina (VII) und bei Tasso die der Arinida (XV) an 
den Bohönsten Partieii dee Gedichtes gehören. 

Indessen abgesehen von Aile dem, was dem Epos einen 
mehr gelehrten Anstrich giebt, isi Ariostos „Orlando tu- 
rioBO" eines der bedeutendsten poetischen W erke durch 
den ungeheueren Ileichthum an hochpoetischen Bildern, 
die er uns auf eine reizende und dabei durchaua natür- 
liche Weise malt Sr nimmt seme Schilderungen ans der 
Natur, und wie er Aloinas Reize heschreibt: 

Sola di tutti Alcina era piu bella, 
Siccome ö bello il sol pia d ogni stelU. 

80 führt er uns den Sonnenau%aog, das Gewühl der 
Bchlaoht, den Sturm auf hoher See vor und wenn er 
(XVin. t^) denselben schfldert: 

Stenden le nubi un tencbroso relo 

Qhe ne sole apparir lascia ne öteila, 

Di sotto 11 mar, di bopra uiugge 1 ciclo 

II rento d'ogn' intorno. e la procelli * 

Che di poggia oscuxiabiiua e di gelo 

I fiftVigsnti miseri f lag eil«: 

S It notte piü sempte Bi dlffonde 

Sopra Tirate e forinidabir onde. 

wer sieht nicht die stürmischen Wolken heraufziehen und. 
die weite Meeresfläohe Unheil drohend bedecken? 
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Kurz in aeinen ^duldemngen > i&t Arioato imerreiehr 
bar und unerreicht tmd die Leetfire eetaes wenn auch 

etwas lang gedehnten Epos öti'net jederzeit eine neue 
Perspective in tief liegende Schönheiten des Dichters. 

Theils mit Arioato theils nach ihm zeichneten sich - 
im* Felde der liteiatar ans: Cardinal PietrD Bembo 
ans Venedig (t47(M1574)y deeeen Verdienste um die 
italienische Sprache bedeutend sind. Gioyanni Bn- ' 
cellai, als Tragiker durch seinen „Greste'* und „Rosa- 
munda" bekannt, Baldossare Castiglione, (jiorgio 
Trissino^ der Üovellisi Matteo Bandello, dieHisto- 
rikjNr Francesco G-incciardini, Benedetto Var- 
ohi, Giorgio Vassari und Paolo Parata> die Dich- 
ter Francesco Berni, Vittorio Coloiina, Ber 
nardo Tasso, der Vater Torquatos, Luigi Alamanni, 
Annibale Oaro u. A. m. 

Alle andern übemgen indessen» nnd bilden mit Ariosto 
die Perlen des gefeierten oinqnento Giambattista . 
Qnarini, Torquato Tasso und Giambattista. 
Marino. 

« 

Bs ist allerdings eine unleugbare Thatsache, dass in 
dkl Poesien der genannten drei SchrifUteller im Ver- 
gleiche zn dem krätzigen Ariosto gerade kein Fortschritt 

zn finden ist, vor Allem characterisirt sie die Thätigkeit 
auf dem Gebiete der süsselnden Öchäterpoesie, von deren 
ekelhafte^ Hauche keine Literatur vera^wnt blieb. In 
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diese Biohttmg schlägt mtth Gabriello CMabrera 
aus Savona (I852>^1^7) lä s^aen epischea and lyri- 
schen Dichtungen ein. 

Giovanni Battista üuarini ist zu Ferrara im 
Jahre 1527 geboren and vollendete zunächst mit Aristo- 

• teles» ttber dessen Bthika er öffentlkb ias, be8dlä£^gt in 
Pisa and Pädaa seine Stadien. Karze Zeit tnellen wir 
ihn als Seeretair des Herzogs Alfonso II. von Ferrai'a, 
(ianu bald in Padua und Rom, bald in Venedig, wo er 

. auch 1612 in einem Alter, von tüniondachtzig Jahren 
starb. 

Weder seine Boesien and Briefe; nooh seine sonstigen 
Arbeiten (l*idropiea^ ü scj^retario) haben ihn zu dem 
Enhme verhelfen , den Ihm das SehSferdramia „il pastor 

lido" schuf. Die Scene spielt in Ai'cadien, wo es Sitte 
ist jährlich der Gottin Diana ein Schiil'ermädchen zu 
epfem. San hatte das Orakel verkündet: 

N«ii wrk piima fin.<iaei, che v* offende * 
€h0 dne semi del del congiunga Amoroi • 
E di doDoa tnfedel rmüoo 
L'aita pictä d*iiB p'sstor fidotnunesde. 

Dieser i^pastor lide** zeigt sich, in Mirtillo der für 
seine Geliebte AmarylHs, die reich nnd begtttert'mit 
einem anderen als mit dem armen SfirtiU verlobt isl^ 
sein Leben hingeben will, woraus eich die „tragioommedia 

pasiorale" entwickelt. 

Die Sprache (jinarinis ist tlieseend und bilderreich, 
indessen ist uns das Schäfermässige mit vollem Eechte 
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verhasst und diese IHohtuogsart Badi Gebühr disoredi- 
tirt Guarini bringt auoh das Echo auf die Böhne, eme 

ll'aivität, die alsbald auch in die deutsche Bühne ^) über- 
ging und gewöhnlich zu komischen Missverständnisäen 
Aniass bot. 

Tasso. 

Bedeutender ]bntt nns im italienischen Farnass Tor- 
quato Tasso entgegen. Im Jahre 1544 en Sorrento 

geboren,, zeichnete er sich durch frühe Gelehrsamkeit aus, 
und kaum dreizehn Jahre alt treffen wir ihn auf der ho- 
hen Schule Ton Padua im Studium der Philosophie, des 
Hechtes und der Theplo^. Schon in seinem siebsehn- 
ten Jahre trat er mit seinem Bpos „K^n&ldo*' (in 12 Ge- 
sängen) vor die Welt, ' in Folge defisen Herzog Alfonse II. 
ihn an den Hof von Ferrara berief Die traurigen Er- 
eignisse dieser Zeit, sind bekannt und durch Göthe und 
Zedlitz .in Dramen gefeiert Verhaftet schrieb er seine 
in .Sprache und Gedanken gleidi eaadturten - „Veglie,'' 
bis es ihm gelang seiner Haft en entfliehen. ' 

Papst Clemens IV rief den Sänger der chriHtlichen 
Siege nach Rom, doch als wollte das Schicksal den ar- 
men Verfolgten selbst im letzten Augenblicke eüier ehren- 
haften Genugthnung berauben — Tassp starb t597, noch 



*) Vgl. Ed. Derriont 0«8chichte dex dentachen Schauspielkaiist 
L Bd. Lpi. 
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ehe er der Ehre der KrÖmmg, die der onglückliche Geist 

mit so viel R«cht verdient hatte, theilhaftig wurde. 

Seine iibrig-cn Dichtungen, darunter auch ß(^in Schä- 
ferspiel „Aminta" hat er selbst durch seine Mcister- 
Bchöpiung G^eruBalemme liberata'' verdunkelt. 
Taseo'» Gedicht, für dessen grosse Berühmtheit in Italien * 
schon die oben angeführten Dialectübersetsnngen bürgen, 
hat, man ma^ es auch hinter Ariostos Epos setzen, doch 
eine ausgebildetore , feinere Sprache und g-cgenüber Or- 
lando einen vortheilhatteren Umfang. Auch im Tasso 
spiegelt sich Virgil ab und sdion der Anfang 

('anfo 1 armi pictose e '1 capitano 

ist nach Virgils „Arma vinunque oano*' gedichtet. Itte 
,,Geni8alemme liberata'' hatte sich jederzeit einer 
bedeutenden Verbreitung zu eriVenen nnd so viel mt ge- 
wiss, dass Torquato Tasso mit vollem Rechte sciru' iStel- 
lung unter den ersten und wirklichen Epikern einnehmen 
wird, während eine Unzahl gerade epischer Bichtungen 
besonders in Deutschland ohne allen Werth sind. 

Marino. 

Giambattfsta Marino aus Neapel (geb. 1569 * 
gest. 1635) ist der letzte des glorreichen Cinquecento. 

Indessen ist seine Pousie nicht besonders hoch zu sciijizen 
und Biane (.S. 22) sagt mit vollem liechte run ilim, dass 
er „der blendende Urheber des Verderbens in der Poesie" 
zu nennen sei. Er soll zwar Epoche (r epoca del Marino) 

10 
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gemacht haben, was er zunächst seinen „AdoBe^' yct^ 
dankt, den man besondere in Frankreich hoch schätzte. 
Ja die Königin Maria de' Medici Hess dem Dichter 

ein grossartig-es Gesclienk ü])Crrcichcn mit dem l)onn;r- 
ken, Adonis wäre unbezahlbar, wenn er nicht oft die 
Grenzen des Anstandes überschreiten würde. 

Das folgende Jahrhundert war für Italien eine Zeit 
des Missgeschickes. üTeben den politischen Wirren traten 
tödtliche Krankheiten auf und 80 sank auch die Literatur 
rasch von der rühmlich gewonnenen Hohe lierab. 

Aus dieser unerquicklichen Zeit treten uns entgegen 
der Satiriker ßosa Salvatori aus Neapel, der Ueber- 
Setzer des Lncretins, Alessandro Marchetti, der 
Lyriker Frajn Oes CO deLem^ne ans Lodi (gest. 1704), 
FranzcKco Baldowini, Vincenzo da Filieaja, 
der Lyriker llenedetto Menzini aus Florenz (geb. 
164G ge»t. 1704), von dem der 8chon oben erwähnte Bä- 
retti (pag. 339) sagt: „Menzini ö uno de* peggiori 
poeti, che mai abbia avnto Tltaliä,*' der Venezianer Apo- 
stolo Zeno, als Tragiker bekannt, der Dichter Giam- 
battista Zapi>i (KiOT — 1719) aus Imola, von dem 
Baretti (pag. 10) ausrutt: „il Zappi poi, il mio galante, 
11 mio inzucoheratissimo Zappil" Domenico Laz> 
zarini ans Marevalle o. A. 

Gegen das Ende des siebzehnten und mit dem An- 
fange des achtzehnten Jahrhunderts erhob sich die ita- 
lienische Literatur neuerdiiiL^s und dieHmal, wenn auch 
nicht so grossartig wie früher doch mit einer entöchiedo- 
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nen Tendenz. Es war nämlich dem franzosenlhmn go- 
langen, ivie Uberadl, so aaoh in ItaUen sich breit zu ma- 
chen and so wirkten thefls wissentlich theils ohne Ab- 
sicht der Venezianor Franzesco Algarotti, der Man- 
tuaner Sav.Bentinelli in seiner Schrift „il /isorgiinento 
d'Italia'^ der Piemontese Melch. Cesarotti, Carlp 
Denina aus Bergamo in seinem \,8tato della literatura 
Italiana^' und Andre weniger bedeutende. 

Dagegen erhoben sich die Patrioten Italiens und es 
Tollzog sich eine geistige Revolution. Als die Wiedorher- 
steller der r einten italienischen Sprache traten aul (iiii- 
seppe Pari^i aus Padua, der die Poesie d'Ossian 
schrieb, Alessandro Verri ans Mailand, den man die 
Fontanelle Italiensr nannte, Graf Vittor io Alfieri, Vin- 
cenza Monti , Hippolito Pindemonte ans Verona, 
tJgo Foscoio aus Isola Zante, Giubio Perticari in 
seiner „A])ologia di Dante" u. A. m. 

Von den eben Genannten sind besonders Verri, AI- 

I 

fieri nnd Ugo Posoolo einer besonderen Betrachtung 
würdig. , *. 

» Verri. 

Alessandro Verri ist 1741 in Mailand geboren. 
Eigentlich zum Advocaten ausgebildet, gab er sich doch 
hauptsächlich mit philologischen Studien und der ^br- 

schung der Inschriften ab, und man rühmt ihm nach, 
dass er die besten lateinischen Autoren auswendig koinite. 
Vor allem war es auch Shakespeare, der ihn anzog und 



den er auf seiner 1766 nach London unternommenen 
Keisc (lurchans verstehen lenite. 

Verri int ein (jelehrter durchaus; zug:leich hat er um 
die itaUeniftche Sprache ein seltenes Verdienst^ für deren 
Reinheit er sein Leben lang einstand, ohne hi Cesares 
Art die Regeneration derselben in der Reaction zmn tre- 
cento zn suchen. Ausser seinen philosophischen und phi- 
lologischen Aulsätzen und Erklärungen griechischer Auto- 
ren, haben wir von ihm „Notti Komane/* zu denen 
er die Idee in Kom fiksste. 

Verri starb im September 1816. 

Aifleri. 

Der eigentliche Dramatiker ItaUens ist der Graf 
Yittorio Alfieri, den 17. Jannar 1749 im f iemonte- 
sischen geboren. Sein Leben ist nnstät, wie Bein Herz. 
Er hatte halb Enropa durchreist, als er zum ersten Male 
mit seinem Trauerspiele „Cieopatra" auftrat, dem er, er- 
muihigt durch den ihm gewordenen Üeit'all rasch seinen 
Filippo Ii, folinice, Antigone, Virginia, Agamemnone, 
Don Garzia, Greste, Timoleone, Alceste, Merope, Gttavia, 
la oonginra dei ^azzi, Maria Stnarda, Sotbnisbe, Mirra, 
Ägide, Abel, Sani folgen liess. Ausserdem schrieb er 
einige nieist politische Aul'sätze und Uebersetzungen rö- 
mischer und griechischer Autoren. 

Zwei Merkmale sind es, die sieh durch Alfieris 
Trauer^iele ziehen, die Liebe zur Gräfin Luise Stollbeig- 
Albanien, der Gemahlin des Präsidenten Stuart, und sein 



bis auts höchste gesteigerter Tyranneiihaas. AI0 boichon 
Btdlt er uns auch König Philipp hin, von dem er Carlos 
(V, 1) sagen lasst: 

Ohe dcl tiranno la Vendetta soiiii)re 
Siiol preveuir l'üüeba. 

In dieser Absicht widnieto er auch seinen Brutus, den 
Yertreiber der Könige, Washington. 

Seine Tragödien sind durchaus rein und edel in ihrer 

Sprache, voll Lob der Freiheit und der Liebe, doch oft 
mehr rhetorisch, als natürlich. Seine Charactere ähneln 
sich 'viel^EUih, es fehlt ihm die nöthige Lynk, doch ist er - 
schon sdner Ideen halber hochsusschatzen und die italie- 
nische Sprache verdankt ihm viel. 

Er starb zu Florenz den 8. October 1S03. 

Foscole« 

liicolo Ugo Fuscolo ist 1773 in Zante geboren 
und verdankt seine erste Anregung dem schon genannten 
Tei&sser der ,,xiToluzione d'Italia'' Melch.Casaretti. 
Er brachte sein Leben theils alsBoldat in Mailand, theils 

als Professor in Pavia zu, bis er in den politischen Wir- 
ren, die auf die Herrschaft Kapoleons folgten, bethciligt 
nach England fliehen musste, wo er in Tumhamgreen un- 
fern London am 5. October 1827 slarb. 

Welche Bestrebungen Ugo Fosooto beseelten, wie er 
unermüdlich fürdie Hebung seiner Muttersprache kämpfte, 
haben wir oben erwähuL Ausser seinem „discorso us 
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testo di Dante , saggio sopra il Petrarca, Orazione a Bua- 
naparte pel congresso di Lione" schrieb er ein didakti- 
sches Gedicht ^dei sepoioriy'' drei Tra^pÖdien: Agate, Bio- 
cardOy Tieste, lyziaehe Gedichte und seme berühmten 
,,Ultime lettere di Jacopo Ortis'' die reich an eiv 
habencTi Sentenzen sind. Mit Recht nennt er in densel- 
ben Homer, Dante und Shakespeare „i tre maestri di 
tutti gl' ingegnj sovrumam/' was das beste Urtheil über 
seine poetischen Ideen giebt. 

Noch haben wir unter Uebeigehnng zahlreioher ge- 
ring-erer Sterne am Himmel der italienischer Poesie 8 ei- 
pione Mat't'ei, den Abgott der Veroneser, Pietro Me- 
tastasio, Carlo Goldoui, die beiden Grozzi, }fran- 
eesco Boavei Camillo Federioi» Alessandro 
Manzo^i, Silvio Fellioo besonders hervorzuheben. 

KallM. 

8 ei pione Mal' lex ist geboren zu Verona im Jahre 

1675. Ausser yerachiedenen poetischen und prosaischen 

Arbeiten hat ihm seine „Verona illustrata" bei den 

Veronesem smnachst und seine Tragiidie ^erope/' 

in ganz Italien grosse Berühmtheit verschafit. Sein Stil 

ist edel und rein, wie er auch überall für seine Sprache 

und ihre Anerkennung eintrat 

.* • ' 

Metastasle* 

Pietiro Antonio Domenico Bonaventura Me- 

tastasio (oder eigentlich TrapasBi) ist zu Assisi 
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im Jahre 169S geboren. Sein Vater war ein azm^Soi- 
daty, der, vielleioht 2x1m GHÄcke seines Sohnes, hM starb, 
worauf der zehnjährig Knabe in die Pflege des berühm- 
ten Jnristen Gravi na kam, der ihm die beste Erziehung 

gab, und ihn als Erben eines ziemlich ansehnlichen Ver- 
mögens hinterliess. Schon in dem Knaben Metastasio zeigte 
sich das jpoetasche Talent, denn die Opern,, il Ginstino^ und 
„Didone abbandonnata''. sind ans seinem yierzebnten Jahre. 
^ Metastasios. „Op^re dramatiohe,'' die er gr^isstentheils 
am Hofe zu Wien, wohin ihn Kaiser Karl VI als Hofpoeten 
berufen hatte und wo er auch 1 782 starb, schrieb, zeigen 
von seinem angebomen poetischen Talente. Zwar sind 
sie mehr in opemmässiger Form geschrieben, oft nicht - 
mit der gehoffUn Katastrophe, ich mödite hier nur an 
seinen Themistodes erinnern, doch nimmt die durchaus 
musikalische Sprache von vorneherein ein, der lioichthum 
an Sentenzen giebt seinen Keden Gewicht und Pathos, 
zugleich ist er ein Meister^ in lyrischen Partien und wir 
waren schon o][>en in der Lage an eine Aiie seines „Re- 
golp," wo die SohnesUebe mit der Forderung des Vaterlan- 
des in Oonflict gerSth, die Schönheit der italienischen Ans- 
drucksweisc und die süsse Harmonie der Sprache zu zeigen. 

Ciloldoni» 

Mit Carlo Goldoni nun ist es dn anderes Bing 
Er ist nnbezweifelt ein bedeutendes Talent nnd wie schon 

oben bemerkt den französischen Molicrc ebenbürtig zur 
Seite zu stellen, doch ein entschiedener Pehler ist seine 



Digitized by Google 



152 



Polygpraphie — man zälüt yon ihm über zweihundert 
Stücke. Zwar sind seine Ideen gut, seine Ghaiactere tref-' 
fend, die Sprache rein imdyoniehm, doch leidet sein Lnfit> 

spiel an durchgäng'ig'cr bpunuuiig' und in unzähligen Sce- 
nen limleu wir nichts al» gehaltlose Worte. 

Goldini ist 1707 zu Venedig gcboi*en und führte 
ein durchaus unstätes Leben, eo auch in sein^ Wissen- 
schaft» da er bald Jura bald Medidn trieb. Er starb 1 792 
in Paris, wohin er vom KfSnige als Restaurator des italie^ 
nischen Theaters g'erufcn und nachher als Lehrer des 
Prinzen verwendet worden war, allerdings in keiner be- 
sonders glücklichen Lage, da er durch die Revolution 
viel verloren hatte. 

^, 9enL 

Einer der vielseitigsten und gedio|jenbien Gtnster war 
der Venealaner Graf Gasparo Gozzi im J. 1713 ge- 
boren. Er ist nicht nur dichterisdi sondern auch im Fache 
der Kritik und in philosophischen Schiften zu Bedeutung 

gelangt. Dabei ist seine Schreibweise einfach und anziehend 
und er unterscheidet sich hauptsächlichst und vortheilhat- 
test von seinen Landsleuten durch die ihm eigene Tiefe. 
Wir besitzen von ihm „II trionfo dell 'umanita** 
ein Gedicht in vier Gesangen zum Einzüge des Proonra- 
tors von 8. Maroo Bezzonioo und seine gesammelten Trar 
gödien und Komödien und Uebersetzungeu als: „Opere 
in versi ed in prosa," ferner „alcuni componimenti in prosa 
ed in versi.'^ Als ausgezeichnete kritische Werke empfeh- 
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len Bich: „Gindisio degli antichi poett sopra la moderna 
censuia di Dante uttribmta mgiiiätamente a Virgilio con 
gli principi di buon gusto** und seine wirklicli iemeu 
„Lettere famigliari." — Der Osservatore veneto periodioo 
ist «in geiatraidieB Blatt Gesduohte seiner Zeit, wie er 
auch in dem ,,Mondo morale*' seine Philosophie in einer 
swar etwas sonderbaren Welt- und Religionsanschauung 
niederlegt. Gozzi starb am 26. December 1786 nach 
zweimaliger Ehe nicht in den glänzenden Verhältnissen, 
als er seine Laotliahn begonnen hatte. 

- C« Oozzi. 

Carlo (rozzi ist mn fünf Jahre später HIS zu Ve- 
nedig geboren. Er zeichnete sich zunächst in theatrali- 
schen Dichtungen, sowie durch seine ^hß** (Märohcm) 
aus. Er starb i h 1801. 

JEanzoBl* 

Eine bedeutende Berühmtheit unter seinen Landsleu- 
ten genie«bt A 1 c b .s a n d r o M a n z o n i aus a i 1 a n d . 
Manzonis ^ame knüpft sich an zwei bchöpfungen seiner 
Muse, an seine Ode aui' den 5. Mai, die im f'luge durch 
die Welt verbreitet wurde, und an seinen Bpman „i pro- 
messi sposi, der noch heute auf allen Yolksbtthnen ge- 
spielt wii-d. Neben seinen poetischen Arbeiten und Tra- 
gödien (Adelchi, il conte di Carmagnola) hat er auch auf 
dem Gebiete der Sprachwissenschaft viel für die Kennt- 
niss des Italienischen gethan und den historischen £oman 
in Italien gesoha£fon. Allerdings nicht qdt Unrecht wird 
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ihm der Vorwurf des Bigottismus und mmöthiger Breite 
gemacht, Brng^y die gerade ans seines „promessi sposi'* 
endcbtUoh werden. 

PeUico. 

Noch müssen wir des Märtyrers der italienischen Po- 
litik des Grafen Selyio Fellico ans Saluzzo (Fie- 
mont) erwähnen, der sowohl im Leben als in der Litera- 
tur vielfach an (lf3n deutschen Seurae erinnert. Gebo- 
ren 1789 ererbte er schon von seinem Vater die dichte- 
rische. Ader. Von Prankreich rief ihn znnächst Ugo 
Fosoolos Werk ,4 selpolohri^ mit dem Entsohlnsse nach 
Italien zurück, für sein gedrücktes Vaterlaad in Wort 
nnd That einzustehen nnd so wurde er Mitarbeiter der 
liberalen Zeitschrift „il conciliatore." Alsbald von der 
Bespotenherrachat't vertblg-t and in Santa Mari^lierita ge- 
hangen, wurde er — noch im Jahre 1821! — in dieBlei- 
kammem Venedigs geschleppt, dann zom Tode vemr- 
theilt nnd wieder zn I5jahriger Haft begnadigt, Ton der 
er IS30 befreit wurde. Die traurigen Erlebnisse dieser 
Zeit schildert er in seinen „Le mie prigioni," ein Buch 
das zum berechtigten Verdrusse der betreffenden Ke- 
giemngen in die meisten Sprachen nbersetat wurde. Hier 
zeichnet er in lehrenden Erzählungen die an ihm verübte 
Tyrannei und seine Duldungen für die schöne Idee sei- 
nes freien Vaterlandes. 

Peliicos sonstige poetische Werke, seine Erzählungen 
( Adello» Tancreda» Yalafrido, Boeilde ed £ligi u. A.), seine 
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Xranerspiele (Iginia d'Asti, £9tor d'JBngaldi u. A,) sind • 
durchgängig Zeugen eineB gefUhlyoUeQ, dichtemdi be- 
gabten Herzens. 

Die Literatur der Neuzeit ist nicht bedeutend. Die 
Schuld hiervon tragen hauptsächlich die zerlahrenen buch- 
händierischen Verhältnisse*) und die Indolenz der Be- 
völkerung. 

Zu den bedeutenderen Namen der neueren Epoche ge- 
hören : D e r 0 8 i , C e r e 1 1 i , Ravioli, Lamberti, N i c o- 
liui, Minzoni, Anguillesi, äaiomoni, KosBiui» 
Fantoni Diodato, Saluzio d'Azeglio, Mazza, 
Ghirardelli, Magnooa, Feruzzi, Grosi, Papoli, 
yallo.Itianionti, Villi, Pompeo Scevola, Gapar 
celli, Nota, d'Elei, Cesare, Cantu, Manin u. A. 

Die italienische Bühne der Gegenwart zehrt theils von 
den Kesten der klassischen Zeit, theils von tremdcn Fro- 
duoten^ französiBohen Lustspielen u. dgl. Auch Halm 
(Mnnch-Belljnghansen) fand ich anfdemFlorentmerreper^ 
toire vertreten nnd leider noch Kotzebue, dessen Stücke, 
ein Hohn auf Zweck und Wesen aller Poesie, uberall hin * 
den Weg gefunden haben, so dass den Zeiten nach dieser 
Epoche nichts übrig bleibt» als "wie eine eingeschmug- 
gelte Waare, wieder hinansznbannen. 

Sehen w auf den kurzen üeberbliek der italienischen 
Literatur zurück, so finden wir, dass die italienischen 



* *} Sehr thätig ist gefpenvftnig die Bncbhandlimg Ton Felice 
Lern monier 1)1 Florenz. 
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Dichter grossenthüiU aus der Gelehrtenatube und dem 
dtanbe alter Folianten sich zur Dichtung emporrangen. 
Dae hat auch bei vielen dnen Best hinterlaseen, denman 
allerdings nicht znr yollendeten Poesie stempeln kann. 

Dag^g'Cn zeichnet sich iliu italienische Poesie durch die 
«clion der Sprache eigene Grazie, die tiefe Harmonio, die 
erhabenen Gedanken, die nationalen Ideen aus. 

Die Literaturgeschichte ist yon der poli- 
tischen nie zu trennen und ebenso umgekehrt Es 
zieht sich aber durch den italienischen Parnass ein leiser 
Hauch, eine Idee, ein Gedanke durch, der nun bis auf 
weniges vollendet ist — das Streben nach nationa* 
1er Einheit. Und wenn dies irgendwo merkwürdig ist, 
80 ist dies gerade in Italien der Fall, wo ja allbekannt- 
Hchst der Stadtedünkel die höchstmögUche Stufe erreicht 
hat und sich selbst fortpflanzend sogar literarisch wirkte. 
Italien ist das Ideal aller dieser Dichter und ISänger von 
Dante bis zw I^euseit. Diese Idee durchsieht ihre Werke, 
für diese Idee hat mancher gelitten. 

So ist die literatuigeschichte ein grosses Stuck der 
Geschichte der Menschheit, der Dichter der König der 
Geister der einen König um sich'Von nöthen hat. Darum 
bleibt es ewig wahr, was Torquato Tasso (VeglialV) 
ausruft: „Una stesaa fronda Corona i Ke e ipoeti; 
e questi immortalano i Bd.*' 



Anhang. 

ilpbabetiselies Befisler der bedevtendsteB ItallenUickeii 
Schriftsteller vmi Uirer Hanittwerke; • 

Alamaiini. Luiiri aus Florenz : 1495 — 155(5. „DeIJa coltivazione."- 
Aifieri, Vittorio aus Piemont; 1749 — 1803. Tragödien; PoJi- 
tiscbe SchTiftßi). 

Algare 1 1 1 , Francesco ans^ Venedig; 1712 — 1764. ^11 congresso 

(Ii Ii^ttera. Etica. 

Arioslo. LudovicoanöBeggio ; 1074— 1Ö33. Orlando fiuioso. Poesie. 

Bald ori Iii, Franoeäico aus Floienjc 1684— 1716. Lamento diOecoa 

da Variungo. • . 

Bandello, Matteo aas Oastellnüovo 1480 — 1662. Vorelle. 

Boccaria, Cesare aus Fili^i; 1785 — 1793. Favole e novellc. 
Bembo, Pletro aus Venedig; 1470 — 1547. Sonetti, letteie, gli 
Asolani. 

Ben t i 11 c II i , Sav. aasMantna; 1718 — 1806. II fiseigiBicniodlUüia^ 
Bentivoglio, (iuido ans Penwra; 1579—1644.. Lettere; la ga> 

erca di Fraiicia. 

BtftTni , Francesco aus Lampoiecesio : 1480 (?) — 1 580 (?). Orlando 
innamorato. 

BertoJa, Ans.d'ior. aiisFusifi^nano; 1753 — 17t»S Aiisteinn. ('.-»ntica. 
Boccacrio, (iiovanni aus Florenz; (Paris V); 1313—1375. Deca- 
uieroiic. Poesie. 

B o j a r rl 0 , Matteo aus Ferrara ; 1 48L — 1494. . Orlando innamoxato 

Sonetti. . • • 

Bnceüai. Giorauni wh FJoTeux: 1475—1526. Xrat^edie; Je api. 
Bnrchieiio, Domenico ans FIorenK; (t 1448). Birne bnrlesohe. 

Oarii-, (fiaarinald'ans lado dlstria; 1720— 1795. Operc d.-lla an- " 
tichitÄ. 

Caro, Annibale ans Civita iiunva; 1507 — 1566. Lettere ; l'EiiL-ide. 
Casa, dtiila (iiov. aus MugelJo; 1503 — 1556. Lettere ; U (ialateo. 
Casti, Giambattista ans Prato; 1721 — 1808. Poesie: novelle; 

nii aniiuali parlanti. 
C asti gl ic 11 e, Baidossare aus (Jassatico; 1478— 1529. Ii (drtt'<dano. 
Cavalranti. ftnido aus Florenz; (4- ISOl). Canzoni ainerose. 
C r s ;i ! , 1 1 1 i . Mololl. aus JJerel 1 730 — 1808. Kivpluzione d'Italia. 
Gliia 1)1 < i a . (iabriello aas Sarona; 1552 — 1637. Poesie epiclie - 

«* üriclic. 
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Ghiani. Pct<;r aus Broscia, 1700 — 1788. Bomanzl dwunedie. 
C i n 0 da P i s t o j a , 1270 — 1311. Pnchii; amorose. 
Oolonua, Vittoria aus .Marino; 1490 — 1ü47. Kirne. 
Gompa^Di, Dino ans Florenz; 1270 — 132S. Istoria florentinä. 
Conti del, Giustn aus \'alecftntone; (+ 1449.) La bella main». 
Gostau zo di, Aiigeio ma Keapd; 1507 — 15B0. Istoria del r^^no 

di Napoli. ' , 
GuocOt Vinoenso aus Neapei Platone in Italia. 

Dante, Alighieri ans Florenz; 1266—1821. La diTina commediaetc 
Darila, Airigo aus Pit v<3 del sacoo 1576 — 1691. Stoiia delle 

ß:uerro cinli di l'raiicia. 
Denina, Gallo aus Bergamo 1731 — 1813. Stato dclla literatura 
italiana. 

Fabroni, Angi, ansMaUand; 1782—1808. Dei delittie delle pene. 

Federici, CamiJlo aus Garesslo (t 1803.) Cummedic. 
Filaügieri. (iaet. aus Kimitii; 17.52—1788. Deila bella littera- 

tura alauianna. Sägrg^iu sul Seao. 
Fxlaja, da Vinconza aus Florenz; 1642— 1707. Poesie. Odu 
Folcckiero de' Folcacchieri 1150 — 1177, ron dem wir noch eine 

btanzeu haben. 

Forteguerri, Nicolo ans Pistoja; 1674— 1785. H KcdaidettOb . 
Foscolo, XJgo aus der Insel Zante; 1772 — 1827. Ultime letteie' 

di Tacopo Ortis. 

Frisi, Paolo aus Mailand ; 1727- 1764. Istru/ioni di meccauica. 
F r Hg OAO, Carlo aus <ieuua; 1692 — 1768. Poesie.. 
Fnmagalli, Ang. aas Mailand; 1728 — 1804. Viaggio alle daeSicilie. 

Galilei, Galileo ans Pisa . U64 — 1641. Discorsi; lettere. 
Giannono, Pictm aus Neapel; 1676—1748. Storia ciTile dei 
legno di Napoli. 

Giaociardiui, Francesco ans Florenz. 1482—1546. Istoria 

d'Italia .1194 — 1532). 
Giusti, (liuseppo (t 185<">). Pi.fsie satirirlir', 
Goldoui. Carlo aus Venedig; 1707 — 1792. C<jmmodie. 
Gozzi, Carlo ans Venedig; 1718 — 1801. Fiabi;; pocsie, toatrali. 
Gozzi, Gasparo aus Venedig; 1718 — 1786. Iforelle, 11 mondo 

morale etc. 

Gravi na, Giovanni ansBogiauo; 1664 — 1711. Deila ra^on i)oe> 

tica dclla traj^edia. 
Guareni, (liamb. ans Fcrrara: 1537 — 1612. II pastor fido, lottere. 

Guittone d'Arezzo (+1294.) Sonotti c canzoiii. 

Lazzariui, Dum. aus Morovaiie; 1668 — 1734. ßiiue; l'Ulisse 
11 giovaoe* 

Lemene de, Francesco ans Lodi; 1684 — 1704. Poesie Uxiche 
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Macchiavelli, Nicolo aus Florenz; 1469 — 1527. Istoiie fio- 

rentine etc. 

Maffci, wicipioiiu aua Verona; 1685 — 1775. Meropc; La Verona 
iUnstrata. 

Maf?alotti, Loreiizo aus Rom; lß37 — 1712. Lettcre. 
MaJespini, Kicordaao aus Floron/ ; geb. 1250. Ibtoria tiorentiua 
Maufredi, Euä. aa« BoJu^na; 1674*- 1789. Poesie liliclie. 
Hanzoni, Alessandio ans ICallaad. 6Ii sposi piomessi; il cia- 

quc maffgio etc. 

Marchetti, Ale^. aus Pautorma; 1632 — 1714. Kiiae. La na- 
tura delle cose. 

Marino, Giamb. aus Neapel; 1369 —1555. TAdone. 

Medici de', Loren/.o aus Klorenz; 1448 — 14Ö2. Poesie diverse. 

Menzuii, Bcuedcttc aus Florenz; 1646 — 1704. Poesie liriche. 

M eta Stasi 0, Fietro ans Horn; 1698 — 1782. Bnuntne; fettere. 

Monti, Viccnzo; iiiob. 1753. Prosa divcrsa. 

Muratori, Ludovico aus Vignoia; 1672 — 1630. Anuali d'Italia. 

Napione, Galiaui aus Farmo (f 1821). DcUuso c de'prog} lln- 
gna itaU^na. 

Parini, Guiseppe aus Padua; 1729 — 1739. iVM-^ic d Ossian. 

Parutaf PaoJo aus Venedig; 1540 — 1598. lii^corsi poiitici, Is- 
toria Veneziaoa. 

Pcllico, Silvio; f?cb. 1789 zu Saluzzo. Le mie prigioni etc. 

Perticari, Guilio; {■'•■ is22)" A]>olu!ria di Dante. 

Petrarca, Francesco ansAvezzo; 1204 — 1375. Cauzoni; Sonetti. 

Pignotti, lA>reozo aus Mailand; 1789—1812. Bisoorsi, Ero- 
strato. SoIfVi. 

Pindemeuti, Ippolito aus Verona 1828). Poesie campestri. 
Poliziano, AnniJo ans Honte Pnlciaoo; 1464—1494. Stanze. 
Porta della, wamb. ans Neapel; 1540— 1615. Sulla magia na- 
turale. 

Pulci, Luigi aus Florenz ; geb. 1431. II morgante magijiore etc 

Redl. Francesco aus Anezzo; 1626 — 1698. Letten; ditttrambi. 
' Bosa, $alTatori aus Benella; 1614—1678. Satire. 

Sachetti, Franeo ans Florenz; 1335 — 1400. Novelle; poesie. 
Sanazzaro, Jacopo aus Neapel ; 1458 — 1530. Elodo ; l'Arcadia etc 
Sarpi, Paolo aus Venedig; 1552 — 1623. Istoria del coucili 
Soave« Franz aus Asti; 1748—1806. Tragödie; poesie, l'Eneid. 
Spilazini, Ang. ans Bosisio: 1729—1799. Poesie. 
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Tasso. Bernaido ms Bergamo; 149S— 1569. Sline; Anadigi; 

IctterG. 

Tas80, Torquato aus Soneuto; 1544—1595. La üerusalemme 
liberata etc. 

TftBsoni, Aleasandro aus Moden»; 1666 — 1635. La socchia 

rapita. 

Testi, Fulvio au» Ferrara; 1693 — 1040. Poesie Üricho. 
Tiraboftchi, Girolanio ms Morodi; 1781 — 2818. Elogie dllhi^ 
strl Italiani. 

Trissino, Giaa, (iiorgio aus Vicenza; 1478-^1500, fragedie; 

Varaao, Alfonso aus Feirara; 1706—1788. Trajredie; visiouL 
Yarchi. Bcnedetto a08 Florenz*, 1502—1566. Istoiia fipientiaa; 

L'Ercoland. 

V a s s a r i , (iiorgio aus Arezzo ; 1612 — 1674. Vite dei illustii poett. 
Terri, AlessandTO aus Lugano; 1751 — 1886. Novelle; Tndu- 

/ioni. 

VilJaui, üiorauni aus Florenz; 1285 — 184». Istoria florontiiiÄ. . 

Zaaotti, Maria ans Bologua; 1692 — 1777. Dell' arte poeüca. 

lettoTf. 

Zappi, Giaiüb. aus Imola ; 1667 — 1719. .Bime. 
Zeno, Apestolo aus Venedig ; 1660—1750. Dramme; Annotaxioiii 
alla UbUoteca di Fontanini. 




IltiTlc. 
Krack von Otto Hundel. 



